
  meinung

Ausreichend Eier für 
Verarbeitungsindustrie

E
s geht fast nicht mehr 
schlechter: Bei neun 
von zehn Halbfertig- 

oder Fertigprodukten mit Ei-
Anteil verschweigen Lebensmit-
telindustrie und Handelsketten, 
woher die Eier kommen und wie 
die Legehennen gehalten wer-
den. Die mächtigen Lebensmit-
telverarbeiter bezeichnen dies 
ironischerweise als „freiwillige 
Kennzeichnung“. 
Dahinter steckt in Wirklichkeit 
aber nichts anderes als Kosten-
optimierung beim Rohstoffein-
kauf und bei den Verpackungen, 
wobei dadurch die Produzenten 
wiederum leichter austauschbar 

sind. Auch die Handelsketten 
wollen keinesfalls mit Tierleid 
in Verbindung gebracht werden, 
bieten aber ungeniert Kuchen, 
Backwaren, Kekse, Mayonnai-
sen, Nudeln, Fertigsuppen und 
Co. an, in denen Eipulver und 
Flüssigei aus EU-weiten und 
internationalen Käfighaltun-
gen verarbeitet sind. Nur mini-
male Centbeträge würden diese 
13.000 Verarbeitungsprodukte 
für die Konsumenten mehr kos-
ten. 
Umso mehr verwundert hier das 
Schweigen des Lebensmittel-
handels, zumal er zur eigenen 
Profilierung oft medienwirksam 
den Produzenten noch höhere 
Standards zuruft. Er hat es in 
der Hand nur mehr Lebensmit-
tel mit Ei-Anteil aus tierfreund-
lichen, heimischen Haltungen 
anzubieten. Bei Frisch- und Os-
tereiern zeigen die Supermärkte, 
dass es geht. Warum nicht auch 
bei Kuchen und Co.?
� Rosemarie Wilhelm

„O
bwohl sich die Österrei-
cher gekennzeichnete Le-
bensmittel, in denen Eier 

verarbeitet sind, wünschen, sind 
Herkunft und Haltungsform auf den 
Verpackungen von Gugelhupf, 
Teigwaren, Keksen oder anderen 
Eiprodukten kaum angegeben“, 
übte Vizepräsidentin Maria Pein 
Kritik an der mangelnden Transpa-
renz. Der aktuelle Supermarkt-Ein-
kaufstest der Kammer förderte zu-
tage, dass 90 Prozent der Lebens-
mittel mit Ei-Anteil diese Kenn-
zeichnung vermissen lassen. Pein 
zeigte auf, dass Österreich jährlich 

236 Millionen Eier in Form von Ei-
pulver, Flüssigei und Schaleneiern 
vorwiegend aus Käfighaltungen im-
portiert. Weil diese kein Mascherl 
tragen, landen sie dann versteckt in 
Kuchen, Backwaren, Nudeln oder 
Keksen. Deshalb fordert die Land-
wirtschaftskammer eine verpflicht-
ende Kennzeichnung von Herkunft 
und Haltungsform bei Lebensmit-
teln mit Ei-Anteil sowie eine frei-
willige Deklaration der Frühstücks
eier auf den Speisekarten der Gas-
tronomie und Hotellerie. 
Pein führte ins Treffen, dass die 
Verwendung von heimischen Eiern 

aus tierfreundlichen Haltungen bei-
spielsweise eine Packung Eierbis-
kotten um marginale 2,3 Cent, eine 
Tube Mayonnaise um 0,6 Cent oder 
spezielle Kekse um 0,4 Cent im Su-
permarkt verteuern würde.
„Trotz widriger Umstände gelang 
es in den vergangenen acht Jahren 
den Selbstversorgungsgrad um zehn 
Prozent – auf knapp 90 Prozent – zu 
steigern“, betonte Obmann Marc-
Anton Uitz. Eine 100-prozentige 
Selbstversorgung sei realistisch, al-
lerdings bräuchte man dazu die Zu-
sage zur Kennzeichnungspflicht.
                                                    Seite 4, 8, 9

Schweine
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Generalversamm-
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Energiestrategie soll 
im April vorliegen

Landwirtschaftsministerin Elisa-
beth Köstinger kündigte für April 
2018 die Vorlage der geplanten 
Energiestrategie an und sprach sich 
für einen breiten öffentlichen Dis-
kussionsprozess aus. Köstinger ver-
folgt einen ganzheitlichen Ansatz – 
vom Strom bis zur Mobilität, von 
den Gebäuden bis zur Industrie. 
Ein Herzstück sei das Ziel, bis 2030 
zu 100 Prozent Strom aus erneuer-
baren Quellen herzustellen. Auch 
bei der EU-Ratspräsidentschaft im 
zweiten Halbjahr 2018 werde Ös-
terreich in der Klima- und Energie-
politik sehr ambitioniert vorgehen.

Schweigen
Farb- und Frischeier sind gut gekennzeichnet. Ein großes Manko gibt es bei Lebensmitteln mit Ei-Anteil
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Petition Wolf: Jetzt mitreden
Wölfe regulieren, Schutzstatus senken – bis 20. April unterzeichnen

D
er Südtiroler Agrarlandes-
rat Arnold Schuler hat eine 
Petition zur Regulierung 

der Wölfe gestartet. 
Gefordert wird, dass auf EU-Ebe-
ne unverzüglich Maßnahmen ge-
troffen werden, um den Schutzsta-
tus des Wolfes zu senken. Arnold 
Schuler stellt zudem den hohen 
Schutzstatus, infolge der stark ge-
stiegenen Zahlen in ganz Europa, 
in Frage. „Zum Schutz der Berg-
landwirtschaft und für den Erhalt 
eines lebendigen ländlichen Rau-
mes, aber auch zur Sicherheit der 
Bürgerinnen und Bürger, ist es un-

erlässlich, eine Regulierung der 
Wolfspopulationen vorzunehmen“, 
so Schuler in der Petition. 
uDie Petition kann noch bis zum 
20. April online unterzeichnet wer-
den. Außerdem können Petitions-
listen zum Auflegen und Weiterge-
ben ausgedruckt werden.
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kritische ecke

Waldbesitzer
Bad Radkersburg

Hermann Drexler

D
ie Grundbesitzer in den Murauen  
haben viele Herausforderungen: 
die Ge- und Verbote des Europa-

schutzgebietes, die Neophyten, die zu ho-
hen Rehwildbestände sowie das Eschen-
triebsterben. Doch damit nicht genug. In 
den vergangenen Jahr(zehnt)en hat sich in 
der Au neben Fischotter, Bisam und Nutria 
nun auch der Biber (wieder)angesiedelt.
Der Biber ist Pflanzenfresser. Im Sommer 
werden krautige Pflanzen genutzt, aber 
auch Maispflanzen. Im Herbst und Winter 
fällt er vermehrt Bäume, um die Knospen 
zu fressen und das Holz zum Bau der Bi-
berburgen zu verwenden. Dabei ist es ihm 
egal, ob der Baum noch weiter wachsen 
hätte sollen, oder ob er mit hohem Aufwand 
gesetzt und gepflegt wurde. Zusätzlich wer-
den Durchlässe und Gerinne verstopft und 
Wasser aufgestaut. Überschwemmungen, 
kaputte Durchlässe und Schleusen sind die 
Folge. Unterminierte Wege und Gewässer

ufer werden instabil und sehr gefährlich. 
Einer Teichbesitzerin, welche an Fischer 
Karten verkauft, hat er fast alle schatten-
spendenden Bäume gefällt, der Schaden ist 
immens.
Der Grundbesitzer ist für Gefahren und 
Schäden haftbar, die von seinem Grund-
stück ausgehen, ansonsten handelt er grob 
fahrlässig. Wenn ein vom Biber angenagter 
Baum jemandem auf den Kopf fällt, haftet 
auch der Grundbesitzer. Unsere Murau-
en werden touristisch intensiv genutzt und 
es ist zu befürchten, dass etwas passieren 
könnte. Ähnlich verhält es sich mit unter-
grabenen Wegen.
Wir Waldbesitzer haben nach Hilfe gerufen 
und eine Unterschriftenliste mit zig Betrof-
fenen vorgelegt. Doch bisher wurde unser 
Anliegen mit Ignoranz und Achselzucken 
behandelt. Kein Verantwortungsträger will 
zuständig sein. Die zuständigen Stellen se-
hen ihre Aufgabe darin, Schäden zu baga-
tellisieren, die Unterschriftenliste in Frage 
zu stellen und den Betroffenen Schutzmaß-
nahmen zu empfehlen, die schon wegen der 
Kosten illusorisch sind. Die Forderung der 
Kammer nach einer angemessenen Ent-
schädigung der Grundbesitzer und der 
Möglichkeit einer Bestandsregulierung als 
letzten Ausweg wurde einfach vom Tisch 
gewischt. Niederösterreich, Salzburg und 
Kärnten sind da schon wesentlich weiter. 
Wie auch in anderen Bereichen des Natur-
schutzes bleiben die Eigentümer oft auf der 
Strecke. Wenn es schon ein öffentliches In-
teresse am Erhalt des Bibers gibt, soll auch 
die Öffentlichkeit ihren Beitrag leisten. Na-
turschutz ist keine Einbahnstraße!

Keine Einbahn!

Fatale Tierseuche
Vorsorge treffen – sehr widerstandsfähiges Virus
Schwerwiegende 
Folgen für heimische 
Halter bei Ausbruch 
der Afrikanischen 
Schweinepest. 
Die Afrikanische Schweine-
pest zählt zu den gefährlichsten 
Tierseuchen und breitet sich seit 
2014 in großen Teilen Osteuro-
pas in der Wildschweinpopula-
tion aus. Auch aus Schweinebe-
trieben dieser Regionen werden 
immer wieder Ausbrüche gemel-
det. Mittlerweile hat diese Seu-
che Tschechien erreicht und ist 
nur noch 80 Kilometer von Ös-
terreich entfernt. Noch ist bei uns 
kein Fall aufgetreten, das Risiko 
ist aber sehr hoch.

Keine Gefahr für Menschen
Es besteht keinerlei Gefahr für 
die Gesundheit des Menschen, 
sowohl im Kontakt mit Schwei-
nen als auch beim Verzehr von 
Fleisch und Wurstprodukten. 
Bei der Übertragung spielt der 
Mensch jedoch eine wesentliche 
Rolle. Die Seuche kann durch di-
rekten Kontakt, über kontami-
nierte Kleider, Schuhe, Trans-
portmittel, Ausrüstung, Jagdut
ensilien, Trophäen oder Kadaver, 
und vor allem durch Verfüttern 
oder illegales Entsorgen konta-
minierter Küchen- und Speise-
abfälle übertragen werden. Ver-
ursacht wird diese äußerst anste-
ckende, fieberhaft verlaufende, 
Tierseuche durch ein Virus. Es 

befällt Haus- und Wildschweine, 
die daran in der Regel rasch ver-
enden. Die Krankheit kann aber 
auch langsam (chronisch) ver-
laufen, nicht immer werden ty-
pische Krankheitsanzeichen ge-
zeigt. Der Erreger ist sehr wider-

standsfähig. Er kann Wochen bis 
Monate in Fleisch und Fleisch-
waren sowie in Schlachtabfällen 
überleben, in gefrorenem Fleisch 
sogar mehrere Jahre. 

Handelsbeschränkungen
Bei einem Ausbruch in einem 
schweinehaltenden Betrieb müs-
sen alle Schweine des Betriebes 
getötet werden. Bereits im Fal-
le eines Verdachts sind Schutz- 
und Überwachungszonen einzu-
richten. Tritt die Seuche auch nur 
bei Wildschweinen auf, greifen 
dennoch großräumige Handels-
beschränkungen in den betroffe-
nen Gebieten. Zudem wäre Ös-
terreich bei einem Ausbruch für 
Exporte von Schweinefleisch ge-
sperrt, was einen massiven Preis
einbruch zur Folge hätte. Darü-
ber hinaus wäre in den betrof-
fenen Gebieten die Jagd stark 

reglementiert, um einer Aus-
breitung bei Wildschweinen ent-
gegenzuwirken.

Vorsorge – was tun?
Die obersten Ziele sind eine Ein-
schleppung zu verhindern sowie 
allfällige Ausbrüche bei Wild- 
oder Hausschweinen möglichst 
frühzeitig zu erkennen, um sie 
rasch einzudämmen. Dafür sind 
die Veterinärbehörden auf Hil-
fe verschiedener Bevölkerungs-
gruppen angewiesen. 

Jäger
Krankheitsverdächtige Tiere sind 
der Veterinärbehörde zu mel-
den. Biosicherheitsmaßnahmen 
sind entscheidend, um einer Ein-
schleppung in schweinehaltende 
Betriebe vorzubeugen. Besonde-
re Vorsicht ist bei Jagdreisen in 
betroffene Länder geboten. 

Schweinehalter
Umgesetzte Biosicherheitsmaß-
nahmen können einen Eintrag in 
Schweinebetriebe verhindern! 
u Jeglichen direkten und indi-
rekten Kontakt von Wild- und 
Hausschweinen verhindern
uKein Verfüttern von Speiseab-
fällen an Schweine
uKeine betriebsfremden Per-
sonen in den Stall lassen
u Personen, die den Stall betre-
ten, müssen saubere betriebsei-
gene Schutzkleidung oder Ein-
malschutzkleidung tragen
uMäuse und Ratten bekämpfen
uTiertransportfahrzeuge nach 

Afrikanische 
Schweinepest ist 

für Menschen          
harmlos.

Horst Jauschnegg                  
Leiter LK-Tierzuchtabteilung

Welche Vorsorge hat 
die steirische Jäger
schaft getroffen, 
fragten wir den 
Landesjägermeister. 
	 uWelche Position nimmt die 
steirische Jägerschaft zum The-
ma Afrikanische Schweinepest 
ein?
Franz Mayr-Melnhof-Saurau: Als 
kompetenter Partner der haupt-
sächlich betroffenen Landwirt-
schaft tragen wir alle Maßnah-
men gegen eine Einschleppung  
sowie Ausbreitung selbstver-
ständlich mit. Die Übertragungs-
wege sind vielfältig, doch die 
Jagd und die Jäger spielen hier 
nicht die Hauptrolle, sondern 
sind ein Teil einer größeren Ri-
sikogruppe. 

Styriabrid-Obmann 
Kurt Tauschmann 
über eine mögliche 
Versicherung gegen 
diese Tierseuche. 
	 uWie bereitet sich die   
Schweinebranche auf ein mög-
liches Auftreten der Afrika-
nischen Schweinepest vor? 
Kurt tauschmann: Im Vorjahr 
ist diese gefährliche Tierseuche 
von den baltischen Staaten wahr-
scheinlich durch weggewor-
fene Lebensmittel in Polen und 
Tschechien eingeschleppt wor-
den. Sie breitet sich seither mas-
siv bei Wildschweinen aus. 
Eine große Gefahr geht auch von 
Jägern sowie Forst- und Saison-
arbeitern aus. Diese Personen-
gruppen müssen gut über die 
Vorsichtsmaßnahmen informiert 

sein. Ein weiteres enormes Risi-
ko besteht bei Freiland-Schwei-
nen. Ein Kontakt von Wild- und 
Freilandschweinen könnte ei-
nen kleinen Super-Gau auslösen. 
Deshalb hat das zuständige Ge-
sundheitsministerium die dop-
pelte Umzäunung von Freiland-
haltungen ab 1. Jänner 2018 
vorgeschrieben. Mit der seit 1. 
Jänner 2017 geltenden Schwei-
negesundheitsverordnung  gibt 
es ein weiteres Regelwerk, um 
Hausschweine vor einer Übertra-
gung zu schützen. Weiters haben 
Gesundheitsministerium, Ver-
band österreichischer Schweine-
bauern und Kammern Vorbeuge-
maßnahmen bei einem eventu-
ellen Seuchenfall getroffen.
	 uWas würde ein Ausbruch 
für die heimischen Schweine-
bauern bedeuten?
Tauschmann: Bei Haus- und 
Freilandschweinen  tritt das ge-
setzliche Zwei-Zonen-Modell in 
Kraft: Im Umkreis von drei Kilo-
metern eines Ausbruches werden 
alle Schweine getötet. Im Um-
kreis von zehn Kilometern gibt 
es ein absolutes Transportverbot 
von Schweinen. Die Dauer des 
Verbotes bestimmt die Gesund-
heitsbehörde. Wir gehen jedoch 
davon aus, dass ein Ausbruch 
in  einem Hausschweinebestand 
eher unwahrscheinlich ist, wenn 
alle Biosicherheitsmaßnahmen 
eingehalten werden. Wirtschaft-
lich hat ein Schweinepest-Fall  
eine weit höhere Sprengkraft. Es 
wird höchstwahrscheinlich zu 
Exportverboten von österreichi-

schem Schweinefleisch ins Aus-
land kommen, und damit ein en-
ormer Druck auf die Schweine-
preise.
	 uWie können sich die 
Schweinebauern gegen das Ri-
siko Afrikanische Schweinepest 
absichern? Welche Leistungen 
erbringen Versicherungen?
Tauschmann:  Die Styriabrid hat 
mit der österreichischen Hagel-
versicherung und mit der deut-
schen R+V-Versicherung sehr 
günstige Rahmenverträge für  
Mitgliedsbetriebe ausverhan-
delt, damit dieser wirtschaftliche 
Schaden abgedeckt werden kann.
Diese Versicherungen decken 
aber nur die Kosten bei Keulung  
und bei Sperre den Verdienstent-
gang eines Betriebes. Ein mas-
siver Preiseinbruch wird derzeit 
von niemandem abgedeckt. Die-
ses Risiko lastet alleine auf uns 
Schweinebauern .
u Ist die Mitfinanzierung der 
Prämien durch die öffentliche 
Hand geplant?
Tauschmann: Derzeit gibt es 
Zuschüsse für die österreichi-
sche Hagelversicherung bei der 
Ackerpauschalversicherung, die 
dadurch für viele Bauern sehr at-
traktiv geworden ist. Es laufen 
Gespräche, ob dies auch für die 
Afrikanische Schweinepest-Ver-
sicherung möglich sein könnte. 
Mir persönlich wäre lieber, die 
Politik würde ein Mittel finden, 
um den Schaden abzudecken, der 
den Schweinebauern durch einen 
massiven Preisverfall entstehen 
könnte.

JägerschaftSchweinebranche

jedem Transport reinigen und 
desinfizieren
u Jeden Verdacht unverzüglich 
dem Amtstierarzt melden

Reisende und Transporteure
Kommen sie aus betroffenen 
Ländern nach Österreich, sind 
sie angehalten, Speisereste nur 
in verschlossenen Müllcontai-
nern zu entsorgen. Illegal mit-

Wildschweine, aber 
auch Menschen spielen 
eine große Rolle bei der 
Übertragung
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aus meiner sicht

Leiter Tierzuchtabteilung
 Landeskammer

Horst Jauschnegg

D
ie Afrikanische Schweinepest ist ei-
ne große Gefahr für die steirischen 
Schweinebauern. Ein Ausbruch 

hätte schwerwiegende Folgen für die ge-
samte heimische Schweinebranche. Öster-
reich wäre über Jahre von zentralen Ex-
portmärkten in Drittländern wie China ab-
geschnitten. Abgesehen vom menschlichen 
Leid betroffener Ausbruchsbetriebe, in de-
nen der gesamte Schweinebestand gekeult 
werden müsste, wären auch die Schweine-
halter in den sofort auszuweisenden Schutz- 
und Überwachungszonen im Umkreis von 
drei sowie zehn Kilometern von den Be-
schränkungen im Tierverkehr betroffen. 
Darüber hinaus würden Preiseinbrüche die 
gesamte Schweinewirtschaft treffen.
Es ist daher sehr zu begrüßen, dass das 
Bundesministerium für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Konsumentenschutz sowie 
die Veterinärbehörden der Länder aktuell 
umfassende Krisenpläne erarbeiten und 

intensive Informations- und Aufklärungs-
arbeit in Richtung Schweinehalter, Forst-
arbeiter, Reisende und Bevölkerung, Fern-
fahrer, Jäger und Tierärzte betreiben. Da-
von konnten wir uns in einem Gespräch 
mit Landesveterinärdirektor Peter Wagner 
überzeugen. Denn für die Seuchenbekämp-
fung ist es entscheidend, dass ein allfälliges 
Auftreten in Österreich möglichst frühzeitig 
erkannt wird. Und: Dass Vorsorge getrof-
fen wird, um eine Einschleppung in heimi-
sche Schweinebetriebe zu verhindern. 
Die Erfahrungen aus den betroffenen Län-
dern zeigen, dass das Infektionsrisiko in 
den Sommermonaten höher ist als im rest-
lichen Jahr. Daher ist jeder Schweinehalter 
gefordert, alle Möglichkeiten zur Verhin-
derung einer Seuchenübertragung auszu-
schöpfen und konsequent umzusetzen. Dies 
gilt insbesondere für bauliche Biosicher-
heitsmaßnahmen. Gesetzliche Vorgaben 
zur Vermeidung des Kontakts von Haus- 
mit Wildschweinen sollten – ungeachtet 
eventueller zivilrechtlicher Ansprüche – im 
Sinne des bestmöglichen Schutzes des eige-
nen Hausschweinebestandes vor der Afri-
kanischen Schweinepest und angesichts 
der massiven Folgen für alle umliegenden 
Schweinehalter rasch umgesetzt werden. 
Jeder Schweinehalter sollte auch ernsthaft 
über den Abschluss einer entsprechenden 
Tierversicherung nachdenken, um für den 
Ernstfall gerüstet zu sein. Denn im Rah-
men des Tierseuchengesetzes werden zwar 
gekeulte Tiere vom Staat entschädigt, Er-
tragseinbußen für von Sperrzonenregelun-
gen betroffene Betriebe werden aber nicht 
entschädigt.

Vorsorge

Landesveterinärchef 
Peter Wagner über 
Maßnahmen der       
Behörde bei einem 
Seuchenfall.
	 uWie bereitet sich die Vete-
rinärbehörde auf einen mög-
lichen Fall an Afrikanischer 
Schweinepest vor?
Peter Wagner: Die Veterinärbe-
hörden bereiten sich schon seit 
längerer Zeit auf einen mögli-
chen Ausbruch der Tierseuche 
vor. Neben bereits gestarteten 
Informationsoffensiven werden 
die diesbezüglichen Krisenplä-
ne aktualisiert, es finden Abstim-
mungsgespräche zwischen den 
Behörden beziehungsweise mit 
Vertretern der Landwirtschaft 
sowie der Jägerschaft statt und 
es werden spezifische Übungen 
(beispielsweise zu Keulungs- 
oder Desinfektionsmaßnahmen) 
durchgeführt.
	 uWas macht die Behörde, 
wenn tatsächlich ein Seuchen-
fall auftritt?
Wagner: Abhängig davon, ob ein 
Fall von Afrikanischer Schwei-
nepest bei Hausschweinen oder 
bei Wildschweinen auftritt, sind 
von den Behörden unterschied-
liche Maßnahmen zu veran-
lassen. Bei einem Ausbruch in 
einem Hausschweinebestand 
werden alle am Betrieb vorhan-
denen Schweine getötet und 
ebenso alle Stoffe, Abfälle und 
Futtermittel, auf denen sich Vi-
rusmaterial befinden könnte, un-
schädlich beseitigt. Eine Wieder-
belegung kann frühestens 40 Ta-
ge nach erfolgter Reinigung und 
Desinfektion erfolgen. Unmit-
telbar nach Seuchenbestätigung 
sind umfangreiche Erhebungen 
zur Ermittlung möglicher Kon-
taktbetriebe vorzunehmen. 
Diese Betriebe müssen ebenfalls 
gesperrt und untersucht werden, 
um eine Seuchen-Infektion aus-
zuschließen. Im Umkreis um 
das Seuchengehöft werden ei-
ne Schutzzone mit mindestens 
drei Kilometern Radius und ei-
ne Überwachungszone mit min-
destens zehn Kilometern Ra-
dius festgelegt, in dem stren-
ge Beschränkungen betreffend 
das Verbringen von Schweinen, 
Schweinesamen und Schweine-
fleisch gelten. 
	 uWie sieht es aus, wenn 
Wildschweine betroffen sind?
Wagner: Bei einem Fall von 
Afrikanischer Schweinepest bei 
Wildschweinen ist ein von der 
EU-Kommission zu bewilli-
gender Tilgungsplan zu erstel-
len, in dem unter anderem die 
Maßnahmen zur Verhinderung 
der Seuchenausbreitung und zur 
Reduktion des Wildschweinebe-
standes sowie das ausgewiesene 
Seuchengebiet beschrieben wer-
den.	

Was im Einflussbereich der Jagd 
aber notwendig und möglich ist, 
werden wir selbstverständlich 
umsetzen.
	 uErachten Sie es als not-
wendig, Wildschweine verstärkt 
zu bejagen, wie dies zum Bei-
spiel in Deutschland diskutiert 
wird?
Mayr-Melnhof-Saurau: Damit 
kann einer der Verbreitungswege 
zumindest eingedämmt werden. 
Die steirischen Jägerinnen und 
Jäger sind diesem Auftrag auch 
bereits nachgekommen und ha-
ben durch intensive Bejagung die 
Schwarzwildstrecke um über 30 
Prozent gesteigert. Und wir wer-
den bei diesem Thema weiter am 
Ball bleiben.
	 uWas empfehlen Sie Jägern, 
die in Regionen jagen, wo die 
Afrikanische Schweinepest be-
reits verbreitet ist?
Mayr-Melnhof-Saurau: Beson-
deres Augenmerk gilt der Klei-
dung sowie der Jagdausrüstung. 
Gründliches Reinigen bezie-
hungsweise Desinfizieren ist hier 
das Gebot der Stunde. Das glei-
che gilt auch für Fahrzeuge. Wir 
empfehlen, nach Möglichkeit, 
gar nicht mit dem eigenen PKW 
zu fahren und auch den Jagdhund 
nicht mitzunehmen. 
uZu den Trophäen: Dürfen 
diese mit nach Hause genom-
men werden?
Mayr-Melnhof-Saurau: Auf den 
Import von unbehandelten Tro-
phäen, von Fleisch oder Lebens-
mitteln aus den betroffenen Ge-
bieten ist unbedingt zu verzich-

ten. Bei Versicherungsbestä-
tigungen für Jagdreisen in die 
betroffenen Gebiete wird ein In-
formationsblatt beigelegt. Ge-
nauso möchten wir als Jäger-
schaft all jene, welche in die Ge-
fahrengebiete reisen, darauf auf-
merksam machen, denn diese 
Reisen sind mit besonderer Vor-
sicht zu gestalten. 
Gerade Personen aus der Land- 
und Forstwirtschaft und deren 
Umfeld sind potenzielle Überträ-
ger der Krankheit, welche nicht 
nur eine Gefahr für unsere Haus-
schweine, sondern auch für unse-
re Wildschweine darstellen.
	 u Inwieweit haben Sie das 
Bewusstsein innerhalb der Jä-
gerschaft zum Thema Afrika-
nische Schweinepest geschärft 
und was ist noch geplant?
Mayr-Melnhof-Saurau: Wir haben 
bereits im Vorjahr in allen Bezir-
ken der Steiermark Informations-
veranstaltungen mit den zustän-
digen Amtstierärzten durchge-
führt. Auf allen Bezirksjägerta-
gen in der Steiermark wurden die 
Jägerinnen und Jäger umfassend 
aufgeklärt – auch bei den Vorbe-
sprechungen für die Abschuss-
planung für das kommende Jagd-
jahr werden derzeit alle Reviere 
mit Schwarzwildvorkommen zu-
sätzlich auf die Maßnahmen im 
Zusammenhang hingewiesen. 
Wir sind uns des Risikos für un-
seren Lebensraumpartner be-
wusst und nehmen unsere Un-
terstützungsaufgaben sehr ernst 
– das kann ich von der Seite der 
Jägerschaft versichern.

u Inwieweit gibt es Entschädi-
gungen im Falle einer Keulung 
sowie für Betriebe innerhalb der 
Sperrzonen?
Wagner: Im Falle einer behörd-
lich angeordneten Keulung gibt 
es gemäß Tierseuchengesetz ei-
ne staatliche Entschädigung für 
die getöteten Tiere und für die 
im Zuge der Desinfektion be-
schädigten oder vernichteten Ge-
genstände. Für sonstige finanzi-
elle Schäden der in Sperrzonen 
gelegenen Betriebe gibt es kei-
ne staatliche Entschädigung. Für 
mögliche Erwerbsschäden gibt 
es aber die Möglichkeit einer pri-
vaten Versicherung.
	 uWie sind Betriebe inner-
halb der Sperrzonen betroffen?
Wagner: Für Schweine in der 
Schutzzone gilt ein generelles 
Verbringungsverbot bis 40 Ta-
ge nach Reinigung und Desin-
fektion des Seuchenbetriebs. Für 
Schweine in der Überwachungs-
zone sind es 30 Tage. Danach 
dürfen Schweine nur mit behörd-
licher Bewilligung nach tierärzt-
licher Kontrolle in verplomb-
ten Fahrzeugen direkt zu einem 
in der Zone gelegenen Schlacht-

hof verbracht werden, wobei das 
Fleisch  besonders zu behandeln 
und zu kennzeichnen ist. Dies 
gilt solange, bis die veranlassten 
Untersuchungen in allen Betrie-
ben der Zonen mit negativem Be-
fund abgeschlossen sind.
Betriebe, die nach einem Fall von 
Afrikanischer Schweinepest bei 
Wildschweinen in einem ausge-
wiesenen Seuchengebiet liegen, 
gelten strenge Beschränkungen 
beim Verbringen von Schweinen, 
Schweinesamen und Schweine-
fleisch. Diese gelten für mindes-
tens zwei Jahre nach dem letzten 
Fall von Afrikanischer Schwei-
nepest bei Wildschweinen.

Jägerschaft

VeterinärBehörde

Inflation bleibt bei          
1,8 Prozent stabil

Die heimische Inflationsrate lag im Februar 
2018, nach Berechnungen der Statistik Aus-
tria, bei 1,8 Prozent und damit auf gleicher Hö-
he wie im Vormonat Jänner. Die Ausgaben für 
Wohnung, Wasser und Energie erwiesen sich 
als bedeutendster Preistreiber, gefolgt von jenen 
für Restaurants und Hotels. Nahrungsmittel und 
alkoholfreie Getränke verteuerten sich moderat 
(durchschnittlich +1,2 Prozent), was hauptsäch-
lich an den Nahrungsmittelpreisen lag, die ins-
gesamt nur um einen Prozent erhöht wurden. 
Milch, Käse und Eier legten um 4,4 Prozent zu, 
Brot und Getreideerzeugnisse um 1,8 Prozent 
sowie Öle und Fette um 9,5 Prozent, darunter 
Butter um 20,7 Prozent. Die Fleischpreise stie-
gen um 1,1 Prozent, Obst um 0,9 Prozent.

gebrachte Lebensmittel, die un-
sachgemäß entsorgt werden, 
können eine Ansteckungsquel-
le für Wildschweine sein. Auch 
Forstarbeiter sind gebeten, 
krankheitsverdächtige Tiere der 
Veterinärbehörde zu melden.

Tierärzte
Betreuungstierärzte von schwei-
nehaltenden Betrieben können 

am direktesten die Aufmerksam-
keit der Tierhalter zur Afrika-
nischen Schweinepest erhöhen 
sowie die Bedeutung der Biosi-
cherheit als Vorbeugemaßnahme 
vermitteln. Bei unspezifisch er-
krankten Schweinen ist immer 
auch die Afrikanische Schweine-
pest als Differentialdiagnose in 
Betracht zu ziehen.
� Horst Jauschnegg

Veterinärbehör-
den bereiten sich 
schon länger auf         
Seuchenfall vor.

Peter Wagner                                 
Landesveterinärdirektor

Im Ernstfall werden Schutzzonen eingerichtet� musch

Bricht 
Seu-
che bei 
Haus-
schwei-
nen aus, 
sind 
Sperrzo-
nen ein-
zurich-
ten
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Mercosur: Offener 
Brief an Kommissare

In einem offenen Brief an die EU-Kommissa-
re Cecilia Malmström und Phil Hogan verlan-
gen die österreichischen Landwirtschaftskam-
mer-Präsidenten „ein faires Handelsabkommen 
auf Augenhöhe“. Dieses soll sicherstellen, dass 
„importierte Lebensmittel die gleichen Stan-
dards und Auflagen erfüllen, wie heimische 
Produkte“. Außerdem appellieren die Kammer-
präsidenten an die EU-Kommission, die „Ver-
handlungen der EU mit den Mercosur-Ländern 
solange zu keinem Abschluss zu bringen, bis 
geklärt ist, welche Auswirkungen der Brexit auf 
die europäische Landwirtschaft haben wird“. 
Auf diese Weise können, so die Präsidenten, 
prognostizierte Preisrückgänge und Marktan-
teilsverluste für die heimische Landwirtschaft 
am Binnenmarkt verhindert werden.
uMercosur-Länder wollen stärkeren Marktzutritt. 
Die Europäische Union und die Mercosur-Staa-
ten (Argentinien, Brasilien, Paraguay und Uru-
guay) verhandeln derzeit über ein Handelsab-
kommen. Die südamerikanischen Länder ver-
langen dabei einen deutlich stärkeren Marktzu-
gang für agrarische Produkte, wie zum Beispiel 
Rindfleisch, Ethanol und Zucker. Umgekehrt 
wehren sie sich gegen die EU-Forderungen 
nach mehr Marktzugang für Verarbeitungspro-
dukte, Käse und Wein. 
uMengenbeschränkungen und Hormonfleisch ver-
hindern. „Sollen jedoch schwere Verluste für 
die heimische Landwirtschaft, aber auch Ver-
schlechterungen für die Konsumenten vermie-
den werden, müssen die Anliegen unserer Bäu-
erinnen und Bauern im Abkommen berücksich-
tigt werden. Dazu gehören für sensible Pro-
dukte, wie Rindfleisch, Zucker und Ethanol 
Mengenbeschränkungen, weiters der Schutz 
geografischer Ursprungsbezeichnungen und da-
zu gehört, so wie beim Ceta-Abkommen, dass 
das Vorsorgeprinzip eingehalten wird“, verlan-
gen die Präsidenten. Und weiter: „Damit soll 
unter anderem der Import von hormonbehan-
deltem Fleisch verhindert werden. Die Europä-
ische Kommission hat es in der Hand, eine dro-
hende Agrarkrise auf dem EU-Binnenmarkt zu 
verhindern.“

Bestbieterprinzip für 
alle Lebensmittel

Künftig können Großküchen von Krankenhäu-
sern, Schulen, Internaten, Pflege- und Alterhei-
men sowie Kasernen regionale Lebensmittel 
einkaufen. Für sie gilt künftig für die Beschaf-
fung aller Lebensmitteln das Bestbieterprinzip, 
bisher galt dieses nur für bestimmte Produkte.
Vergangene Woche hat der Ministerrat eine No-
velle zum Bundesbeschaffungsgesetz beschlos-
sen. Dazu Landwirtschaftsministerin Elisabeth 
Köstinger: „Wir haben als politisch Verantwort-
liche, aber auch als Gesellschaft die Aufgabe, 
heimische Lebensmittel zu fördern. Wer beste 
Qualität zu fairen Preisen anbietet, soll profitie-
ren.“ Bei Ausschreibungen über 100.000 Euro 
auf Bundes-, Landes- und Gemeindeebene sol-
len auch verpflichtende Qualitätsstandards bei 
allen Lebensmitteln berück-
sichtigt werden, so die Ministe-
rin. Somit könnten in Zukunft 
beispielsweise das AMA-Gü-
tesiegel und das AMA-Bio-
Siegel als Standards für Aus-
schreibungen herangezogen 
werden. 2,5 Millionen Öster-
reicher nehmen täglich außer 
Haus ihre Mahlzeiten ein.

Ausländische Käfigeier
Österreicher wollen gekennzeichnete Lebensmittel mit Ei-Anteil

Sozialversicherung auf Fusionskurs
Maria Pein über die angepeilte Fusion mit der Sozialversicherung der gewerblichen Wirtschaft

W
ir sprachen mit Vize-
präsidentin Maria 
Pein, die als Vorsitzen-

de der Kontrollversammlung, 
oberstes Kontrollorgan der So-
zialversicherungsanstalt der 
Bauern ist.
	 uDas Regierungspro-
gramm sieht eine Zusammen-
legung der 21 Sozialversiche-
rungsträger auf fünf vor. Was 
passiert bei der Sozialversi-
cherungsanstalt der Bauern?
MAria Pein: Angestrebt wird 
ein Zusammengehen der Sozi-
alversicherungsanstalt der ge-
werblichen Wirtschaft (SVA) 
mit jener der Bauern. Es soll 
ein Träger für die Selbststän-
digen entstehen.
	 u 2006 gab es schon Ge-
spräche, die dann an den Ärz-

tetarifen scheiterten. Was sind 
jetzt Ihre Bedingungen?
Pein: Es darf nicht so sein, dass 
nur die Selbstständigen zusam-
mengehen. Es muss eine Ge-
samtreform geben – auch alle 
anderen Träger müssen ihren 
Beitrag leisten.
	 uWas werden Sie keines-
falls zulassen?
Pein: Die Selbstverwaltung 
hat sich bewährt, weil wir 
mit unseren Angebo-
ten als Kranken-, Un-
fall- und  Pensionsver-
sicherung gut auf die 
Bedürfnisse der Versi-
cherten eingehen kön-
nen. Da denke ich an 
die Betriebshilfe: Im 
Schnitt können wir pro 
Jahr etwa 1.000 Betrie-

ben in schwierigen Situationen 
mit rund zwei Millionen Euro 
helfen. Weitergeführt müssen 
auch die Gesundheits- und Vor-
sorgemaßnahmen werden. He-
rausfordernd werden sicher die 
Verhandlungen über die unter-
schiedlichen Pensionsbeitrags-
sätze sowie Ärztetarife werden.
	 uWann soll es zum Zusam-
menschluss kommen?
Pein: Angepeilt ist der 1. Jän-

ner 2019. Ich erwarte 
mir aber verschiedene 
Übergangsfristen.
	 u­Themenwechsel: 
Mit 1. April werden 
erstmals die neuen 
Einheitswerte auch für 
die Sozialversicherung 
schlagend. Was bedeu-
tet das?

Pein: Dass für alle Versicherten 
der 1. April 2018 der Stichtag 
für die Berechnung der Beiträ-
ge ist, selbst wenn die Einheits-
wertbescheide schon viel frü-
her ausgestellt wurden.
	 uFür besonders stark ge-
stiegene Einheitswerte soll es 
eine Abfederung geben?
Pein: Ja. Wenn der neue Ein-
heitswert um mehr als zehn 
Prozent höher als der alte ist, 
gibt es eine teilweise Rück-
erstattung für Betriebe mit 
einem Einheitswert von mehr 
als 4.400 und weniger als 
60.000 Euro. Die Höhe hängt 
von der Anzahl der Betriebe ab 
und wird den Betroffenen vo-
raussichtlich im ersten Quartal 
2019 gutgeschrieben. 
� Interview: Rosemarie Wilhelm

SVB-Kon-
trollvorsit-
zende Pein

236 Millionen 
Käfigeier landen 
versteckt in 
Eiprodukten auf 
unseren Tellern.
Österreich importiert jährlich 
236 Millionen Eier in Form 
von Flüssigei, Trockenei so-
wie Schaleneiern. Diese stam-
men meist aus internationa-
len Käfighaltungen, aber auch 
aus  EU-Ländern, obwohl die-
se Haltungsform in allen Mit-
gliedsstaaten verboten ist. 
„Weil diese kein Mascherl tra-
gen, landen sie dann versteckt 
in Kuchen, Backwaren, Nu-
deln, Keksen und Co., 
aber auch in der Gas-
tronomie. Tierleid 
kommt so auf unsere 
Teller“, zeigte Vizepräsi-
dentin Maria Pein diese Pro-
blematik bei einem Pressege-
spräch in Graz auf. 

Herkunft kennzeichnen
Verhindern lässt sich dies, 
wenn die in der EU produzier-
ten Käfigeier in den Eiproduk-
ten durch heimische aus tier-
freundlicher Haltung ersetzt 
werden. Pein: „Um der Be-
völkerung reinen Wein einzu-
schenken, verlangen wir eine 
verpflichtende Kennzeichnung 
von Herkunft und Haltungs-
form bei Lebensmitteln mit 
Ei-Anteil sowie eine freiwilli-
ge Deklaration des Frühstücks-
eis auf den Speisekarten in der 
Gastronomie und Hotellerie“. 

Und sie stellt fest: „Wo Her-
kunft deklariert wird, gilt auch 
Tierschutz.“

Nur wenige Cent
„Unsere aktuellen Experten-
berechnungen zeigen, dass die 
Verwendung von heimischen 
Eiern aus tierfreundlichen Hal-
tungen für Lebensmittel mit Ei-
Anteil nur ein paar Cent mehr 

kostet“, unterstreicht Vizeprä-
sidentin Pein (unten). Und wei-
ter: „Gefordert sind die hei-
mischen Verarbeiter, die Ge-
meinschaftsverpfleger, aber 
auch die Gastronomie und Ho-
tellerie aktiv zu werden und be-
wusst auf heimische Qualität 
zu setzen.“
Die heimischen Legehennen-
halter haben den Selbstversor-

gungsgrad in den vergangenen 
acht Jahren trotz widriger Um-
stände um zehn Prozent auf 
88,5 Prozent erhöht. 

Vollversorgung
„Gelingt es die Kennzeich-
nungspflicht umzusetzen, dann 
streben wir eine Vollversor-
gung an“, sagt Obmann Marc-
Anton Uitz.

Vorbild Frankowitsch
Das Grazer Traditionsunter-
nehmen Delikatessen Fran-
kowitsch ist Vorbild bei der 
Verwendung von heimischen 
Eiern. Geschäftsführer Stefan 
Heissenberger: „Aus Überzeu-
gung verwenden wir für unse-
re selbstgemachten Aufstri-
che, Mayonnaisen sowie Tört-
chen und Konditoreiprodukte 

nur heimische Eier, zu-
mal für unsere  Qualität 
nichts anderes in Frage 
kommt.“ 

Einkaufstest
„Es ist traurig, dass die Kenn-
zeichnung von Halbfertig- und 
Fertigprodukten mit Ei-Anteil 
immer schlechter wird“, unter-
streicht Experte Anton Koller 
und zeigt auf: „Bei unglaub-
lichen 90,6 Prozent der über-
prüften Lebensmittel findet 
sich weder eine Herkunftsan-
gabe noch Angaben über die 
Haltungsform.“
� Rosemarie Wilhelm

u Info: www.stmk.lko.at, www.
facebook.com/lksteiermark

+2,3 Cent

+0,4 Cent

+0,7 Cent

+0,6 Cent

Lebensmittel mit Ei-Anteil: Mit heimischen Eiern nur ein paar Cent mehr.  Werden  
Eier mit fragwürdiger Herkunft durch heimische aus tierfreundlicher Haltung er-
setzt, beträgt der Mehrpreis nur ein paar Cent: Eierbiskotten würden um margina-
le 2,3 Cent, Mayonnaise um 0,6 Cent, das Halbfertigprodukt Spaghetti Carbonara 
um 0,4 Cent und spezielle Kekse um 0,7 Cent mehr im Supermarkt kosten.

„Regionalität hat bei uns ab-
soluten Vorrang. Für unsere 
selbstgemachten Aufstriche, 
Mayonnaisen, Törtchen 
sowie Kondi-
toreiprodukte 
verwenden 
wir nur 
Eier von 
heimischen 
Bauern.“

Stefan Heissen-
berger,
Frankowitsch-
Geschäftsführer

Vizepräsi-
dentin Ma-

ria Pein (l.): 
„Wo Her-

kunft dekla-
riert wird, 

gilt auch 
Tierschutz“. 
Im Bild Ob-
mann Marc-

Anton Uitz 
und Experte 

Anton Kol-
ler (r.)

Danner

Rindfleischimporte inakzeptabel�

Ministerin 
Elisabeth 
Köstinger
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M
it Butter bekommt alles einen feine-
ren Geschmack. Ich verwende für 
meine Bäckereien die Butter der 

nächstgelegenen Molkerei, denn mir ist 
auch die Regionalität wichtig. Bei Margari-
ne, die zwar hauptsächlich aus Pflanzenöl 
aber auch aus vielen weiteren Zusatzstoffen 
besteht, ist die Herkunft undurchschaubar. 
Ich habe aber auch ganz praktische Grün-
de, warum ich Butter bevorzuge:
Als ich vor vielen Jahren mit dem Backen 
begann, habe ich natürlich auch mit Mar-
garine experimentiert. Am schlimmsten 
war das Ergebnis bei den Weihnachtskek-
sen – die sind zerbröselt und haben lange 
nicht so gut geschmeckt wie die mit Butter. 
Allein schon beim Zerlassen sieht man den 
großen Unterschied. Seitdem schwöre ich 

auf Butter und dazu gibt mir nicht nur der 
Landessieg mit meinem Osterbrot mit Ro-
sinen Recht, sondern auch meine Kunden 
und meine Familie – das Gebäck wird bes-
ser und knuspriger.
Butter ist für mich einfach ein ehrliche-
res Lebensmittel, als die in einem kompli-
zierten industriellen Verfahren hergestellte 
Margarine. Schlagen Sie einmal auf Wiki-
pedia den Begriff „Margarine“ nach und 
lesen Sie sich den Herstellungsprozess 
durch. Und dann geben Sie etwas Schlag 
in ein Marmeladenglas und schütteln es für 
ein paar Minuten – das Ergebnis ist Butter 
und Buttermilch. Nur wenn man Gutes rein 
tut, kommt auch Gutes raus. Greifen Sie in 
der Küche zu Butter, es lohnt sich!

Osterbrot-Landessiegerin 
St. Nikolai i.S.

Rosa Klösch

brennpunkt

Schwöre auf Butter

B
rauchtum erhalten und ausleben! 
Vom Binden der Erntedankkrone 
bis hin zum Aufstellen eines Mai-

baumes, decken unsere Landjugend-Orts-
gruppen so einiges im Jahreskreislauf ab. 
Die Hochsaison ist aber mit Sicherheit die 
Osterzeit. Diese beginnt meist mit dem 
Palmsonntag, bei dem viele Ortsgruppen 
zuvor in ihren Gemeinden Palmzweige 
sammeln, um meterlange Palmbuschen zu 

binden. Weiter geht es dann mit den Oster-
feuern und -kreuzen. 
Die Jugendlichen lassen hierbei ihrer 
Kreativität freien Lauf, denn Osterfeuer ist 
nicht gleich Osterfeuer. Oft werden riesige 
Skulpturen erbaut, die dann zum Beispiel 
das Landjugend-Logo oder ein traditio-
nelles Kreuz ergeben. Diese werden in der 
Nacht des Karsamstages entzündet. Auch 
das Bewachen des Osterfeuers in der Nacht 
des Karfreitages darf nicht fehlen. Am Os-
tersonntag werden die Mitglieder unserer 
Ortgruppen dann oft zu Osterhasen und 
verstecken für die Kleinen der Gemeinden 
selbstgemachte Osternester.
Für mich ist Ostern aus dem Jahreskreis 
der Landjugend nicht mehr wegzudenken, 
denn wir erhalten das Brauchtum in unse-
ren Regionen.

Jung & frech

Stellvertretende Landesleiterin
Leibnitz

Viktoria Huss

Hochsaison

4x4 testet Grips und Geschicklichkeit
Schon mal mit Handschuhen Lego zusammengebaut und dann erklärt was Bionik ist?

w
elche Landschafts-
typen und Regionen 
gibt es in der Steier-

mark? Wo hat Peter Rosegger 
seine Lehre absolviert und wa-
rum hat er begonnen zu schrei-
ben? Wann kamen die ersten 
Mädchen zur Landjugend? 
Was ist der Unterschied zwi-
schen Steinzeiternährung, Ve-
getarismus, Veganismus und 
Frutarismus? Was ist Bionik – 
kann man das auch essen? Oder 
wächst das vielleicht in Südaf-
rika? Oder ist Bionik ein Er-
satzteil für ein E-Auto? Alles 

spannende Fragen, die Landju-
gendliche bei den diesjährigen 
4x4-Wettbewerben beantwor-
ten und dazu noch Geschick-
lichkeitsaufgaben lösen müs-
sen. 

Stell dein Team auf!
Die Bezirksentscheide finden 
Mitte April statt – es ist also 
noch Zeit, um mit drei ande-
ren eine Vierergruppe zu bil-
den und sich für den Bezirks-
entscheid anzumelden. Ne-
ben dem Spaß am Wettbewerb 
gibt es auch den Ansporn für 

die Gewinner am 5. und 6. 
Mai beim Landesentscheid in 
Grundlsee und danach beim 
Bundesentscheid, vom 12. bis 
zum 15. Juli in Niederöster-
reich, mitzumachen. Und sollte 
auch der Bundessieg, so wie im 
Vorjahr, in die Steiermark ge-
hen, dann wird wieder ein stei-
risches Team bei der European 
Rally mitmachen. Die Vorjah-
ressieger werden heuer im Au-
gust in Großbritannien um den 
Europameistertitel kämpfen. 
Es warten also nicht nur Spaß, 
sondern auch tolle Chancen.

Butter oder Margarine?
Für gesunde Menschen kann die Antwort nur Butter lauten

Margarine kann 
schlimmstenfalls 
sogar schädlich für 
die Gesundheit von 
Menschen sein.
Was soll man sich nun aufs Brot 
schmieren? Die leicht streich-
fähige Margarine mit dem viel-
beworbenen Gesundheitsplus 
oder doch die gute alte Sonn-
tagsbutter? Rein optisch unter-
scheiden sich Butter und Mar-
garine nur minimal. Das Aus-
gangsprodukt für die Margari-
neproduktion sind pflanzliche 
Öle wie Raps-, Maiskeim- oder 
Sonnenblumenöl. 

Zahlreiche Zusätze
Diese sind ursprünglich flüs-
sig und müssen erst über viele 
technologische Schritte gehär-
tet werden, um ein streichfä-
higes Produkt zu erhalten. Bei 
dieser sogenannten Fetthärtung 
entstehen auch Trans-Fettsäu-

ren, die das beliebte Streich-
fett in den vergangenen Jahren 
sehr in Verruf gebracht haben. 
Mittlerweile sind Trans-Fett-
säuren in der Margarine kaum 
ein Thema mehr, schließlich 
regelt inzwischen eine gesetz-
liche Verordnung den maximal 
zulässigen Gehalt an den ver-
meintlich gesundheitsschäd-
lichen Inhaltsstoffen. 
Zahlreiche Zusätze wie Farb-
stoffe, Emulgatoren, Aromen 
oder synthetisch hergestellte 
Vitamine werden der Margari-
ne aber nach wie vor zugefügt, 
um ein butterähnliches Produkt 
zu bekommen.

Cholesterin 
Um gesundheitsförderlichen 
Werbeslogans gerecht zu wer-
den, wurde darüber hinaus die 
Beigabe pflanzlicher Sterine 
immer beliebter. 
Doch nur bei einer entspre-
chenden Margarinezufuhr, wel-
che nach wie vor als bedenk-

lich bewertet wird, kann der 
Margarine die versprochene 
cholesterinsenkende Wirkung 
zugeschrieben werden. 
Für Personen, die gar keine er-
höhten Cholesterinwerte ha-
ben, ist die Verwendung dieser 

Produkte ohnehin unnötig, sie 
kann sich möglicherweise so-
gar negativ auf die Gesundheit 
auswirken.

Herz-Kreislauf-System
Das Fettsäuremuster der Mar-
garine selbst erweist sich, auf-
grund der in pflanzlichen Ölen 
reichlich vorhandenen unge-

sättigten Fettsäuren, als durch-
aus vorteilhaft. Demgegenüber 
wird gerne der hohe Gehalt an 
gesättigten Fettsäuren in Butter 
dargestellt. 
Gesättigte Fettsäuren werden 
häufig mit einem erhöhten Ri-
siko für Herz-Kreislauf-Er-
krankungen in Verbindung ge-
bracht. Hierbei lohnt sich aber 
ein genauer Blick auf die Art 
der enthaltenen Fettsäuren. 
In Butter finden sich vorwie-
gend kurzkettige Vertreter, die 
einerseits gut verdaulich und 
andererseits sogar gesundheits-
förderlich sein können. 
Wertvolle Vitamine wie die 
Vertreter A, D, E und K sind in 
Butter schon von Natur aus ent-
halten und müssen nicht extra 
zugesetzt werden. Schließlich 
benötigt man für die Erzeu-
gung von einem Kilogramm 
Butter nur eine einzige Zutat, 
nämlich 22 bis 25 Liter Milch.
 � Nadja Strohmaier,
� Nicole Zöhrer

Für ein 
Kilo Butter 
bracht man 
rund 25 Li-
ter Milch 
– sonst 
nichts! Bei 
Margarine 
ist die Zu-
tatenliste 
länger und 
der Herstel-
lungspro-
zess sowieso

4x4 Regionalentscheide der Landjugend
Bruck an der Mur, 22. April
Deutschlandsberg, 15. April
Feldbach, 15. April
Fürstenfeld, 14. April
Graz-Umgebung, 15. April
Hartberg, 14. April
Judenburg, 15. April
Knittelfeld, 21. April
Leibnitz, 15. April
Leoben, 14. April
Liezen, 15. April
Murau, 14. April
Mürzzuschlag, 14. April
Radkersburg, 15. April
Voitsberg, 14. April
Weiz, 7. April

Alles, was ihr wissen 
müsst, erfahrt ihr 
im 4x4-Magazin!

Das Wis-
sen aus dem 

4x4-Maga-
zin ist nur 

ein Teil des 
Wettbe-

werbes, der 
andere be-

steht aus Ge-
schicklich-

keit und na-
türlich jeder 
Menge Spaß

lj

Gesättigte, kurz-
kettige Fettsäuren 

in Butter sind 
gesund.

Nicole Zöhrer 
Ernährungswissenschafterin
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einbauer Franz Triebl wollte bei 
schönen Erntebedingungen nicht 
mehr wertvolle Zeit verstreichen 

lassen, weil er nicht rechtzeitig ausreichend 
Erntehelfer zusammentrommeln konnte. 
Daher investierte er im vergangenen Jahr in 
einen Steilflächen-Vollernter, der beim Jahr-
gang 2017 bereits im Einsatz war. Aber lei-
det nicht die Qualität darunter? „Nein, denn 
unreife Trauben bleiben am Stock und der 
Windsichter reinigt das Erntegut bei richti-
ger Einstellung sehr gut“, beschreibt der Be-
sitzer von 13 Hektar Rebflächen. Aber am 
entscheidensten sind die Arbeitskräfte: 
„Mein Vater und ich ernten mit der Maschi-
ne in einer Stunde ungefähr so viel wie 25 
Erntehelfer. Und wir können am Morgen 
schnell loslegen, was für die Aromen in den 
Weintrauben ein Vorteil ist.“ Da sortenwei-

se geerntet wird, ist der Vollernter jeweils 
nur ein paar Stunden im Einsatz. Ein Vorteil 
ist, dass die meisten Flächen rund um den 
Hof liegen. 
Welschriesling, Weißburgunder und Sau-
vignon Blanc sind die Hauptweißweinsor-
ten, Zweigelt die wichtigste rote. Daneben 
hat er eine große Vielfalt an verschiedens-
ten Sorten. Den Wein verkauft der Fami-
lienbetrieb direkt an seine Kunden, die ihn 
durch Weiterempfehlungen, Weinmessen 
und Jahrgangspräsentationen entdecken. 
„Ich möchte mich möglichst gut am Markt 
abheben, um mit meinem Messestand auf-
zufallen. Daher verwende ich beispielsweise 
auch einen Glasverschluss. Und ab der Ern-
te 2021 bin ich rein biologisch“, führt der 
Neo-Bio-Winzer aus. 
Die Umstellung erfolgt schrittweise. Als 
erstes wird auf Insektizide verzichtet, wo-
mit Triebl bereits Erfahrung hat: „Ein Nach-
bar hat fünf Bienenstöcke. Am angrenzen-
den Weinberg habe ich eine Bienenweiden-
begrünung, die ich nur einmal mulche und 
sonst nur walze, damit schnell wieder Blü-
ten da sind.“ 
Damit Kunden guten Gewissens seinen 
Wein verkosten können, bietet er ihnen zwei 
Ferienhäuser, die zwischen Ostern und An-
fang November sehr gut gebucht sind. Zum 
Konzept passt auch, dass der Betrieb zwei 
E-Tankstellen hat, die von einer 17,5 kWp 
Photovoltaik-Anlage gespeist werden. Den 
restlichen Strom bezieht er über einen Na-
turstromtarif. „Wir wollen aber Strom-
Selbstversorger werden und daher Speicher 
einbauen“, gibt Triebl Einblick in seine Plä-
ne. � Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Weingut Triebl
Gießelsdorf 42, 8354 St. Anna am Aigen 
www.triebl.com
uWeinbau in Bio-Umstellung und zwei 
Ferienwohnungen mit E-Tankstellen 
(Photovoltaik sowie Naturstromtarif).
u13 Hektar Rebfläche werden seit 2017 
mit einem Steilflächen-Vollernter gelesen.
uDer Verkauf erfolgt ausschließlich di-
rekt an Konsumenten. Differenzierung vom 
Mitbewerb ist daher Betriebsphilsophie.
u In den Betrieb sind die Eltern Franz und 
Christine sowie Lebensgefährtin Maria-
Luise eingebunden.

bauernporträt

Wein-Vollernter

Franz und Franz Triebl junior� Privat

fraktion

D
ie Afrikanische 
Schweinepest ist nur 
alarmierende 80 Kilo-

meter von der österreichischen 
Grenze entfernt. 
Umso wichtiger ist der enge 
Schulterschluss von Landwirt-
schaftskammer, steirischen Ve-
terinärbehörden, der Erzeuger-
gemeinschaft Styriabrid, der 
Jägerschaft und den Experten 
unseres Hauses, um auf einen 
eventuellen Ausbruch best-
möglich vorbereitet zu sein. 
Alle notwendigen Abstimmun-
gen, auch hinsichtlich einer rei-
bungslosen Kommunikation, 
sind getroffen. 
Bei einem eventuellen Aus-
bruch kommt auch der Rei-
nigung und Desinfektion der 
Ställe eine besondere Rolle zu, 
zumal diese nur von Spezialis-
ten erfolgen kann. Auch dafür 
arbeiten wir an Lösungen. Eine 
große Bitte geht an unsere stei-
rischen Schweinehalter: Um 
einen Ausbruch in Beständen 
zu verhindern, 
ist die Einhal-
tung der Bio-
sicherheits-
maßnahmen 
entscheidend 
(siehe Seiten  
2, 3). Das ist 
ein Gebot der 
Stunde. 

Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Neue Chancen für Bestbieter
Michael Wurzer über öffentliche Ausschreibungen

D
as neue Bundesverga-
begesetz, das noch im 
Frühling beschlossen 

werden soll, bietet bald viele 
neue Chancen für heimische 
Landwirte. Es sieht unter ande-
rem vor, dass jetzt alle Lebens-
mittel regional ausgeschrieben 
werden können. Es sollen defi-
nierte Qualitätskriterien in den 
Ausschreibungen verankert 
werden. Bundesministerin 
Köstinger hat das Konzept 
kürzlich bei einer Pressekonfe-
renz auf dem Salzburger Vor-
zeige-Legehennenbetrieb von 
Georg Mösl vorgestellt. Diese 
Initiative ist für die Interessen-
vertretung sehr wichtig.

Tierwohl und Gesundheit
Gerade die österreichischen 
Legehennenhalter haben in den 
vergangenen zehn Jahren en-
orm viel geleistet. Vom Aus-
stieg aus der Käfighaltung, der 
Umstellung auf gentechnik-
freie Fütterung, die Umstellung 
auf Soja aus Europa bis hin zur 
Rückverfolgbarkeit der Eier 
über die österreichische Eier-
datenbank. Über 160.000 Zu-
griffe auf diese Datenbank seit 
Jahresbeginn zeigen, wie groß 
das öffentliche Interesse an hei-
mischen Eiern ist. 
Tiergesundheit und das Wohl-
befinden der Tiere ist in der 
Wahrnehmung einer zuneh-
menden Anzahl von Konsu-
menten von immer größerer Be-
deutung. Der Absatz von Eiern 
aus der Freilandhaltung im Le-
bensmitteleinzelhandel steigt. 

Durch das Verständnis und die 
Unterstützung der Geflügelhal-
ter konnte in Zusammenarbeit 
mit kompetenten Geflügeltier-
ärzten und dem Geflügelge-
sundheitsdienst (QGV) enorm 
viel, im Interesse der Tiere und 
der Konsumenten, zum Bes-
seren verändert werden. Nicht 

zuletzt trägt das AMA-Gütesie-
gel-Programm ganz wesentlich 
dazu bei, diesen hohen österrei-
chischen Standard abzusichern. 
Wir geben mit dem AMA-Gü-
tesiegel den Konsumenten 

ein wichtiges Versprechen zur 
Qualität. Wir haben die ge-
meinsame Verantwortung, die-
ses Versprechen auch zu hal-
ten. Nicht vorstellbar, welchen 
Imageschaden wir über vie-
le Jahre zu verkraften gehabt 
hätten, wenn Fipronil in ös-
terreichischen Eiern gefunden 
worden wäre. Kurz gesagt, es 
macht mir wirklich große Freu-
de in den Gesprächen mit den 
Journalisten, gerade jetzt vor 
Ostern, über all diese Leistun-
gen zu sprechen – Der Dank 
gebührt Ihnen! 

Mastgeflügel
Ähnliche Leistungen können 
wir aber auch in der Mastgeflü-
gelhaltung vorweisen. Die EU- 
weit strengsten Beschränkun-
gen bei der Tierzahl pro Qua- 
ratmeter führen zu einem ho-
hen Kostendruck. Wir wissen 
aber, dass heimisches Geflügel 
nachweislich deutlich gesün-
der lebt als in anderen Teilen 
Europas. Darüber werden wir 
in Zukunft noch viel stärker 
sprechen. Wenn der Gesetzge-
ber im Bundestierschutzgesetz 
2005 sehr strenge Vorschrif-

ten für die heimische Geflügel-
haltung vorgegeben hat, dann 
dürfen wir uns erwarten, dass 
er sich beim Einkauf auch an 
dieselben Regeln hält und eine 
Vorbildfunktion einnimmt. 

Bestbieterprinzip
Diese Initiative von Bundes
ministerin Elisabeth Köstinger 
zeigt großen Respekt vor den 
Mehrleistungen der Gefügel-
halter und ist letztlich auch eine 
wichtige Wertschätzung, die 
letztlich auch finanziell mess-
bar sein wird. 
Wir führen laufend Gesprä-
che mit Einkäufern öffentlicher 
Einrichtungen und beraten bei 
der Erstellung von Einkaufs-
kriterien. Wir freuen uns über 
die konstruktiven Gespräche. 
Politische Entscheidungsträ-
ger werden allerdings die Bud-
gets für den Lebensmittel-Ein-
kauf nachbessern müssen, denn 
ein Wechsel vom Billigst- zum 
Bestbieterprinzip wird auch 
mehr Geld kosten. 
Wir sind überzeugt, dass die 
Einhaltung österreichischer 
Tierschutzbestimmungen auch 
beim Einkauf von Lebensmit-
teln in öffentlichen Einrich-
tungen im Interesse der Öster-
reicher ist. Österreich ist wirt-
schaftlich gerade auf der Über-
holspur, der ländliche Raum 
dabei eine Stütze. Mit dem 
Bestbieterprinzip stärkt die 
Bundesregierung den länd-
lichen Raum – ein schlüssi-
ges Konzept oder einfach eine 
„runde Sache“.

 gastautor
Dipl.-Ing. Michael Wurzer ist 

Geschäftsführer der Zen-
tralen Arbeitsgemeinschaft 

der Geflügelwirtschaft ZAG.
wurzer@zag-online.at

Alois 
Albrecher, 
Bauernbund

Biosicherheit 
sehr wichtig

In den Super-
märkten steigt die 
Nachfrage nach          
Freilandeiern.

Michael Wurzer                      
ZAG-Geschäftsführer 

Der Wirkungs- 

verstärker gegen 

Maisunkräuter!

� Unabdingbar in der  
Erdmandelgras bekämpfung!

� Früher Nachauflauf 
im Mais (2 - 4 Blatt)

� Ausgezeichnete Verträglichkeit  
im Mais 

� Komplettlösung mit ausbalancierter  
Blatt- und Bodenwirkung

Concorde Business Park 2 / F / 6 / 11 | A-2320 Schwechat 
Tel: +43 (0) 1 706 5733-0 | www.belchim.at
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M
it zwei Neuerungen nimmt das Mi-
nisterium seine wichtigen Aufgaben 
wahr: Erstmals ist mit der erfah-

renen und kompetenten ehemaligen EU-Ab-
geordneten Elisabeth Köstinger das Agrar-
ressort weiblich besetzt und mit der Na-
mensgebung „Bundesministerium für Nach-
haltigkeit und Tourismus“ wurde auch hier 
zusammengefügt, was durchaus zusammen-
gehören kann. Ein klares Signal für alle
Frauen, die auf unseren Höfen täglich die Hauptverantwor-
tung übernehmen, für die zugegeben seltenen bäuerlichen 
Funktionärinnen, aber auch jenen Müttern, denen es ein An-
liegen ist, für die Familie da zu sein. Im Regierungsprogramm 
sind vier Punkte sehr wichtig: Bis zum Jahr 2030 100 Prozent 
Strom aus erneuerbaren Energiequellen zu gewinnen – eine 
große Chance für Land- und Forstwirte! Aber auch das klare 
„Nein“ zur generellen Öffnung der Forststraßen ist ein starkes 
Signal dafür, dass das Eigentum respektiert wird. Weiters die 
langjährige Forderung, reine Forstbetriebe im Anerbengesetz 
zu berücksichtigen, sowie die Ausweitung des Schutzes von 
Eigentum und Hausrecht auch gegen das illegale Eindringen 
in Stallungen. Auch der Koalitionspartner ist in der Verant-
wortung, bäuerliche Interessen in die Pflicht zu nehmen.

W
ie viele Bauern braucht das Land? 
Ständig hören wir von Gesellschaft, 
Politik und Interessenvertretung, 

wie wichtig und wertvoll unser Bauernstand 
mit seinen Familien ist. Wenn es aber darum 
geht, unser Eigentum, unsere Rechte abzusi-
chern und zu schützen, sind alle Versprechen 
sofort vergessen. Beispiel Regionalpro-
gramm: Das Land Steiermark und die Kam-
mer mit ihren Experten haben jahrelang ver-
sucht, dieses Problem zu lösen. Leider sind die einzig Ge-
schädigten die 1.800 betroffenen Bauern, die mit den derzei-
tigen Maßnahmen zum Grundwasserschutz bis zur Existenz 
gefährdet werden. Da es in Österreich einige vergleichbare 
Fälle gibt, haben wir nachfolgende Forderung an die Politik 
und Verantwortungsträger: „Die Entschädigungszahlungen 
für derartige Wasserschongebiete müssen national in ausrei-
chender Höhe geleistet werden, damit die Betroffenen nicht 
in finanzielle Probleme kommen“. Es muss auch gewährleis-
tet sein, unsere Betriebe nach guter landwirtschaftlicher Pra-
xis  bewirtschaften zu können, damit eine gewisse Freiheit 
und Freude auf den Höfen spürbar ist. Der UBV wird versu-
chen einen Termin mit Ministerin Köstinger zu vereinbaren, 
um dieses Problem auf bundesweiter Ebene zu lösen.

W
ir freiheitliche Bauern haben frist-
gerecht vier Anträge eingebracht.
In einem ersten Antrag fordern wir 

die Wiedereinführung der Mutterkuhprämie, 
idealerweise nach dem historischen Modell, 
bei welchem nicht das Kalb, sondern die 
Mutterkuh gefördert wird. Aus aktuellem 
Anlass im Ennstal erheben wir ferner den 
Anspruch, dass in jeder bäuerlichen Genos-
senschaft eine ausreichende Anzahl von bäu-
erlichen Eigentümerinteressenvertretern im Vorstand der Ge-
nossenschaft vertreten sein muss. Weiters schlagen wir vor, 
die Sitzung der Kammervollversammlung auf Video aufzu-
nehmen und dieses auf der Homepage der LK-Steiermark öf-
fentlich zugänglich zu machen. Außerdem fordern wir eine 
gerechte Vergabe der Spalten „Kritische Ecke“ und „Mei-
ne Meinung“ an Autoren aller vertretenen Fraktionen in der 
Kammerzeitung. Verwundert und erstaunt zugleich sind wir 
ob der Tatsache, dass Verarbeitungsbetriebe in Südtirol – trotz 
des derzeit schwierigen Marktumfeldes für Bioheumilch – an 
ihre Lieferanten stolze 77 Cent ausbezahlen. Die freiheitliche 
Bauernschaft freut sich, dass der Rindfleisch-Gala-Abend auf 
der Kessler Alm (Schladming) ein voller Erfolg war. Es ge-
lang mehr Bewusstsein für Qualitätsrindfleisch zu vermitteln.

Matthias 
Bischof, 
Bauernbund

Hans Ilsin-
ger, UBV-
Sprecher

Albert 
Royer, FPÖ-
Fraktion

aus den fraktionen

ausschüsse

Z
entrales Thema im 
Tierzuchtausschuss 
war zuletzt die Ge-

sundheitsüberwachung der 
heimischen Nutztierbestände 
sowie die Seuchenproblema-
tik. „Während es um Vogel-
grippe und Lumpy-Skin-De-
sease ruhig ist, sind die Sorgen 
über einen möglichen Aus-
bruch der Afrikanischen Schweinepest sehr 
groß“, berichtete Obmann Matthias Bischof 
(siehe Seiten 2, 3). Bei einer Debatte mit der 
Tierschutzombudsfrau des Landes wurde kon-
sensual klargestellt, dass Tierwohl kostet, für 
die Tierhalter auch leistbar bleiben muss und al-
le – vor allem die Konsumenten – mitmachen 
müssen. „Ein wichtiges Signal setzte der Tier-
zuchtausschuss an die Mutterkuhbetriebe und 
die heimische Qualitätsrindfleischproduktion“, 
betonte Ausschussvorsitzender Bischof. So 
wurde auch das „Qualitätsabsetzerprogamm für 
Mutterkuhbetriebe“ verabschiedet. Die Land-
wirtschaftskammer hat im Schulterschluss mit 
der Erzeugergemeinschaft, der Rinderzucht 
Steiermark und dem Verein der Murbodner-
züchter ein entsprechendes Positionspapier an 
die agrarpolitischen Verantwortungsträger in 
Bund und Land übermittelt. Auch die Heraus-
forderungen der Geflügelbranche waren zentra-
le Themen, so Bischof. Der sinkenden Inlands-
versorgung bei Mastgeflügel und der mangeln-
den Kennzeichnung ist entgegenzusteuern. 

D
urch das Bestbieter-
prinzip, durch das re-
gionale Lebensmittel 

bei öffentlichen Ausschreibun-
gen zum Zug kommen sollen, 
entstehen neue Chancen. „Al-
lerdings besteht in der Steier-
mark noch großer Handlungs-
bedarf“, berichtete Leo Madl, 
Vorsitzender des Marketing-
beirates. Niederösterreich sei das große Vorbild, 
zumal das Land bei allen öffentlichen Kantinen 
und Großküchen die Herkunft von Lebensmit-
teln kennzeichnen wird.
Dem Marketingbeirat sei es ein großes Anlie-
gen, so Madl, in der Öffentlichkeit ein realis-
tisches Bild von der Land- und Forstwirtschaft 
zu zeichnen. Einen wichtigen Beitrag dazu leis-
tet die ORF-Serie „Landwirt schafft“, die 14-tä-
gig jeweils montags um 19 Uhr in ORF 2, in der 
Nachrichtensendung „Steiermark heute“ ausge-
strahlt wird. „Seit September 2013 wurden be-
reits 124 Beiträge gesendet“, berichtete Madl. 
Intensiv beschäftigte sich der Marketingbeirat 
auch mit Innovationen in der Land- und Forst-
wirtschaft. „Auf der extra geschaffenen Home-
page www.meinhof-meinweg.at sind bereits 118 
Betriebe aus ganz Österreich online vertreten, 
die neue, vielversprechende Wege gefunden ha-
ben und diese auch umsetzen“, so der Landes-
kammerrat. Und Innovationsworkshops helfen 
dabei gute Ideen zu finden und Bauern mit Kon-
sumenten zusammenzuführen.

Vorsitzender 
Matthias Bi-
schof

Vorsitzender 
Marketing-
beirat: Madl

Applaus und Siegerstimmung
Vollversammlung der Landwirtschaftskammer

Viel Applaus, freudige Sieger-
stimmung und herzliche Gratu-
lationen kürzlich bei der Kam-
mer-Vollversammlung: Lan-
desrat Johann Seitinger, Prä-
sident Franz Titschenbacher, 
Vizepräsidentin Maria Pein 
und Kammerdirektor Werner 
Brugner würdigten die Leis-
tungen der bäuerlichen Fami-
lienbetriebe, die sich der Wahl 
„Bauernhof des Jahres 2018“ 
stellten und die die Schweine-
bauern Gabriele und Herbert 
Stranzl aus Großsteinbach für 
sich entscheiden konnten.

Regionalprogramm
Landesrat Johann Seitinger 
ging in seiner Rede insbeson-
dere auf das kürzlich unter-
zeichnete Regionalprogramm 
zum Grundwasserschutz von 

Graz bis Radkersburg ein. Er 
betonte, dass die Neurege-
lungen weder „zum Freuen 
noch zum Lachen“ seien, es 
aber wichtige Anpassungen ge-
be. Der erzielte Kompromiss 
sei in „zweijährigen intensiven 
und harten Verhandlungen“ er-
zielt worden, wobei weitere 
Bewertungsschritte erfolgen 
müssten (Seite 13).

Schweinepest
Der Landesrat berichtete wei-
ters, in der kommenden EU-
Förderperiode ab 2021+ ent-
sprechende Akzente für die 
heimischen Mutterkuhhalter 
zu setzen. Große Sorge be-
reitet die drohende Gefahr 
eines Ausbruchs der Afrika-
nischen Schweinepest (Sei-
ten 2, 3). Den Agrarlandesrä-

ten aller Bundesländer sei be-
wusst, „dass die Bauern einer 
Existenzgefährdung nicht aus-
geliefert sein dürfen“. Scharfe 
Kritik übte Seitinger an jenen 
Aktivisten, die mit „Postwurf-
sendungen gezielt tierhaltende 
Betriebe anpatzen“.

Wolf, Biber, Kormorane
Weil sie einen besonderen 
Schutzstatus genießen, dro-
hen den Land- und Teichwir-
ten erhebliche Schäden. „Zen-
trale Forderung sind die Dezi-
mierung der Bestände sowie 
entsprechende Entschädigun-
gen im Schadensfall“, verlangt 
Kammerpräsident Franz Tit-
schenbacher. Zur Neuabgren-
zung des „Sonstig benachteilig-
ten Gebietes“ sowie „Kleinen 
Gebietes“ sagte der Präsident, 

dass es erfreulicherweise für 
die Steiermark zu einer zehn-
prozentigen Ausweitung der 
Gesamtfläche gekommen ist. 

Forstgesetz
Zur Novellierung des Forst-
gesetzes berichtete Titschen-
bacher, dass ein wichtiger Fo-
kus auf eine „Entbürokratisie-
rung“ gelegt werde. Erfreu-
lich sei auch, dass der Schutz 
des Eigentums im Regierungs-
programm verankert sei und 
es somit zu keiner generellen 
Freigabe von Forststraßen für 
Mountainbiker kommen wer-
de. Angestrebt wird auch ein 
Rahmenabkommen zwischen 
Verbund und Kammer für die 
Errichtung und Sicherung der 
Mur-Dämme zwischen Ga-
bersdorf und Spielfeld.

Landes-
kammer-
räte berie-
ten aktuelle 
agrarpoli-
tische The-
men
raggam, RW

Vollver-
sammlung 
ehrte Kan-
didaten und 
Sieger der 
Wahl zum 
„Bauerhof 
des Jahres 
2018“
raggam, RW
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Hendlbauer Karl 
Schiefer erzählt aus 
seiner alltäglichen 
Praxis mit 60.000 
Tieren.
„Ich lasse oft Leute in meine 
drei Ställe schauen und die sind 
dann positiv überrascht, wie viel 
Platz die Tiere haben“, berich-
tet Hendlbauer Karl Schiefer aus 
Unterstorcha von den falschen 
Vorstellungen von „Massentier-
haltung“ bei Geflügel. Grund da-
für ist das strenge österreichische 
Tierschutzgesetz, das zu jeder 
Zeit maximal 30 Kilo Lebend-
gewicht pro Quadratmeter er-
laubt – deutlich weniger als an-
derswo in der Welt und ein Wett-
bewerbsnachteil, der auch seine 
Vorteile hat. Je mehr das Thema 
Tierwohl in den Blickpunkt der 
Konsumenten rückt, umso besser 
kann sich die heimische Produk-
tion profilieren. Zudem setzt die 
Branche auf gentechnikfreie Füt-
terung.

Hendl wird beliebter
„Obwohl die Bruttoeigenerzeu-
gung hierzulande leicht steigt, 
kann die starke Nachfrage nach 
Geflügelfleisch, bedingt durch 
den stark steigenden Pro-Kopf-
Verbrauch und der steigenden 
Einwohnerzahl, leider immer 
weniger aus heimischer Produk-
tion abgedeckt werden“, erklärt 
Anton Koller, Geflügelexperte 

der steirischen Landwirtschafts-
kammer. Landwirt Schiefer sieht 
auch noch einen anderen Fak-
tor: „Es gibt viele kleine Betrie-
be, bei denen ein Generationen-
wechsel ansteht, wo nicht sicher 

ist, das sie weitermachen. Es 
gibt Platz für Hendlmäster.“ Die 
Branche ist daher auf der Suche 
nach Betrieben, die ihre Produk-
tion aufstocken oder in die Hüh-
nermast einsteigen wollen. Was 
erwartet Neueinsteiger?

Enge Kooperation
Da der Geflügelmastbereich al-
ler Sparten ein sehr technisierter 
Betriebszweig ist, werden vor-
wiegend neue Gebäude für die 
Geflügelmast errichtet. Für den 
Einstieg mit 20.000 Mastplät-
zen kostet der Stall rund 500.000 
Euro. Die Geflügelmast ist bes-
tens technisierbar und durch eine 
genaue Produktionsvorauspla-
nung, von der Kükeneinstallung 
bis zum Schlachttermin, und so-
mit auch der eigene Arbeitsein-
satz und die zeitlichen Arbeits-
spitzen bestens planbar. Die en-
ge Zusammenarbeit zwischen 
Brütereien, Geflügelmästern, 
Futtermittelherstellern und den 
Schlachthöfen hat sich bewährt. 

Kleiner Spielraum
Karl Schiefer ist seit 30 Jahren 
Hendlmäster und ist mit den Tie-
ren auch aufgewachsen. Er hat 
in drei Ställen insgesamt 60.000 
Mastplätze und macht jähr-
lich 7,5 Umtriebe. Dieser Er-
fahrungsschatz hilft ihm zu er-
kennen, ob im Stall alles passt: 
„Ein Mastumtrieb dauert zwi-
schen 37 und 39 Tagen. Dabei 
darf nicht sehr viel schiefgehen, 

Neben Frischeiern 
beliefert der Betrieb 
seine Kunden zu 
Ostern mit 35.000 
gefärbten Eiern.
Der junge Legehennenbauer 
Marc-Anton Uitz setzt stark 
auf die Direktvermarktung von 
Eiern: „Unser Familienbetrieb 
beliefert Hotels und Bäckereien 
ganzjährig mit Eiern. Nur ein 
kleiner Teil der produzierten 
Eier geht in den Großhandel. 
Rechtzeitig vor Ostern nehmen 
wir bei unseren gesamten Kun-
den Bestellungen für gefärb-
te Eier entgegen.“ Bei 35.000 
gefärbten Ostereiern geht das 
aber nicht am eigenen Küchen-
herd. Die Eier werden zu einer 
Eierfärberei im Burgenland 
gebracht. „Meist fährt meine 
Mutter mit den Eiern im Trans-
porter zur Färberei. Nach etwa 
vier Stunden sind die Osterei-
er fertig und werden wieder 
eingeladen“, erklärt Uitz. Die 
Steirer essen übrigens fast 9,9 
Millionen gefärbte Ostereier.

Frühes Sommerloch
In Österreich werden zwi-
schen November und Ostern 
die meisten Eier verbraucht. 
Danach essen die Leute we-
niger Mehlspeisen. Da Ostern 
heuer früh ist, befürchtet Uitz, 
der auch Obmann der steiri-
schen Geflügelbauern ist, ein 
frühes und langes Sommerloch 
und erklärt das Problem: „Jetzt 
sind die Preise gut. Zur Haupt-
saison können die österreichi-
schen Legehennenbauern den 
Bedarf nicht zur Gänze decken, 
doch im Sommer haben wir 
eine Überversorgung an heimi-
schen Eiern und die Preise sind 
schlechter. Betriebe, die aus-
schließlich an den Großhandel 
liefern, zahlten vergangenen 
Sommer sogar drauf.“ Zu die-

sem Problem gehört auch die 
Gastronomie und verarbeiten-
de Industrie, die billige Eier, 
vorrangig aus Käfighaltung, 
importieren. Zusammenge-
rechnet ergibt dies 65 Prozent 
des österreichischen Eierver-
brauchs. „Konsumenten wollen 
heimische Eier essen, die nach 
hohen Tierwohlstandards pro-
duziert wurden. Eine verpflich-
tende Herkunftskennzeichnung 
würde viele Verarbeitungsbe-
triebe zu österreichischen Eiern 
greifen lassen. Dann wäre auch 
wieder Bedarf an mehr heimi-
schen Legehennenbetrieben“, 
so Uitz‘ Logik. 

Direktvermarktung
Ein anderer Weg ist eben die 
Direktvermarktung, wie sie 
der oststeirische Familienbe-
trieb lebt. Hier ist die Nach-
frage übers Jahr konstanter, 
da ein Großteil der Eier selbst 
vermarktet wird. Uitz hat des-
wegen drei unterschiedliche 
Altersgruppen bei den Hen-
nen, damit immer genug Ware 
vorhanden ist. Die Industrie-
eier werden drei- bis viermal 
pro Woche aufgeschlagen und 
dann von einer burgenländi-
schen Nudelmanufaktur frisch 
verarbeitet. Bis auf Mineral-
stoffe und einen Teil des Sojas 
stellt die Familie alle Futter-
komponenten auf den eigenen 
Flächen her. „Wir versuchen 
die Kreisläufe zu schließen. 
Auf unseren Ackerflächen kul-
tivieren wir auch Sonnenblu-
men, deren Presskuchen wir 
verfüttern und das Öl für Trak-
toren und die Maistrocknungs-
anlage einsetzen, um weniger 
Diesel und Heizöl zu verbrau-
chen. Mit einer auf den Stall-
dächern errichteten Photovol-
taikanlage können wir tagsüber 
den Großteil unseres Strombe-
darfs abdecken“, so Uitz.
� Roman Musch

Wert der Einkäufe um 5,1 Prozent gestiegen

Wir geben mehr für 
Lebensmittel aus

Ein Abwärtstrend ist zu Ende: Erstmals seit 
vielen Jahren kaufen die Österreicher wie-
der mehr Lebensmittel ein und sind auch be-
reit, dafür tiefer in die Tasche zu greifen. Die 
eingekaufte Menge stieg 2017 gegenüber dem 
Jahr davor um 1,7 Prozent, wertmäßig um 5,1 
Prozent. Konkret bedeutet das, dass ein Haus-
halt im Durchschnitt 145 Euro pro Monat für 
Lebensmittel ausgibt. Getreideprodukte so-
wie der Konsum außer Haus sind darin jedoch 
nicht enthalten. Besonders stark zugelegt haben 
Eier mit einer Mengensteigerung von zehn Pro-
zent. Bei Fleisch wuchsen die Menge um zwei 
und der Wert um fünf Prozent, wobei Geflügel 
und Faschiertes sich besonders gut entwickel-
ten. Knapp ein Drittel des Fleischsortiments im 
Lebensmitteleinzelhandel entfällt auf Geflü-
gel, 20 Prozent auf Schweine- und 18 Prozent 
auf Rindfleisch. Butter hat gegenüber Marga-
rine neuerlich Marktanteile gewonnen. Bei der 
Milch punkten seit Jahren teurere Spezialsorten 
wie Bio-, Heu- oder laktosefreie Milch.

Die Pappel ist Baum 
des Jahres 2018

Weltweit gibt es rund 40 Pappelarten. In Ös-
terreich sind Schwarz- und Silberpappeln am 
häufigsten. Die besten Wuchsbedingungen fin-
den sie auf lockeren Böden, die reichlich Kalk 
enthalten, und in der Nähe von Flüssen sind. 
Pappelholz wird zur Herstellung von Zündhöl-
zern und Verpackungen (Obstkisten, Spankör-
ben etc.) verwendet. Aus den Stämmen wer-
den Schälfurniere erzeugt und anschließend in 
entsprechend breite Streifen und Größen zuge-
schnitten. Ein Teil des Pappelholzes gelangt in 
die Sperrholzproduktion, das meiste dient aber 
als Industrieholz der Zellstofferzeugung und der 
Spanplattenindustrie. Die Maserstämme, be-
sonders jene der Schwarzpappel, sind begehrte 
Edelfurniere. Die Schwarzpappel wird bereits 
sehr lange in der Naturheilkunde eingesetzt. 
Sie enthält ätherische Öle, Flavonoide, Glyko-
side, Gerbstoffe, Wachse und vieles mehr. Die-
se Stoffe wirken antiseptisch, fiebersenkend, to-
nisch, verdauungsfördernd und wundheilend. 
Des Weiteren beinhaltet die Pappel sogenanntes 
Salicin, welches im menschlichen Körper eine 
entzündungshemmende Wirkung hat. Im Kör-
per als Salicylsäure umgewandelt, hat es ähn-
liche Effekte wie die Acetylsalicylsäure – der 
Wirkstoff in Aspirin. � Peter Stachel

Uitz mit Küchenchef Johann Pabst, Steirerhof Bad Waltersdorf
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Burgfried 124, 8342 Gnas
Tel.: 03151/2487

Keine Ostern  
ohne bunte Eier
Direktvermarkter Marc-Anton Uitz

      Das Masthuhn lockt neue Betriebe
Steigende Nachfrage nach konventionellem Hendlfleisch bietet Chancen für Einsteiger

Es gibt Platz für 
Hendlmäster. 
Dafür gibt es 

mehrere Gründe.
Karl Schiefer 
Hendlbauer

Herde optimal managen�melbinger

GEMEINSAM ERFOLGREICH!

• Aufzucht und Haltung
   von Geflügel.

Die partnerschaftliche Zusammenarbeit mit 
landwirtschaftlichen Betrieben ist die beste Basis 
für die Erzeugung hochwertigster Produkte.
Wir expandieren und suchen innovative und 
engagierte Landwirte für eine langfristige 
Zusammenarbeit im Bereich

www.h.lugitsch.at

INFOS & KONTAKT:

Tel. +43 3152 2222-0, M.: office@h.lugitsch.at
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Karl und 
Sylvia 
Schiefer 
sind Pro-
fis in der 
Hendlmast 
und wissen 
worauf es 
ankommt
AMA

Geflügelbranche senkt Antibiotikaeinsatz weiter
Durch ein neues Statistikmodul kann sich jeder Geflügelbetrieb online mit Spartenkollegen vergleichen

d
ie Österreichische 
Qualitätsgeflügelver-
einigung (QGV) er-

weiterte die Datenbank „Poul-
try Health Data“ (PHD) um ein 
Statistik-Modul, wodurch jeder 
Geflügelbetrieb künftig online 
sehen kann, wie er im Vergleich 
zu allen anderen Kollegen der 
gleichen Sparte liegt. 
Konkret kann ab sofort jeder 
Geflügelhalter über das neu 
entwickelte Statistik-Modul in 
der zentralen PHD-Datenbank 
Kennzahlen, Grafiken und 
Benchmarks über die Antibio-

tika-Verschreibungen bei sei-
nen Herden im Vergleich zu al-
len anderen Berufskollegen on-
line ablesen. 
Die Ziele sind ein verantwor-
tungsvoller Einsatz von Anti-
biotika nach einer tierärztli-
chen Diagnose sowie die best-
mögliche Reduktion der einge-
setzten Mengen. 

Fast halbiert
Kritische Antibiotika in der ös-
terreichischen Geflügelhaltung 
konnten seit 2013 um fast die 
Hälfte reduziert werden, näm-

lich von 1,24 auf 0,69 Tonnen 
im Jahr 2016. Kritische Anti-
biotika sind jene, die sowohl 
in der Veterinär-, als auch in 
der Humanmedizin eingesetzt 
werden. 

Lückenlose Dokumentation
Die Grundlage bildet die zen-
trale Datenbank „Poultry 
Health Data“ (PHD), in der al-
le Impfungen und Antibiotika-
Verschreibungen für Geflügel, 
verpflichtend und lückenlos 
durch Tierärzte, dokumentiert 
werden. Wurden im Geflügel-

bereich 2011 noch 4,71 Tonnen 
Antibiotika pro Jahr eingesetzt, 
konnte der Verbrauch 2016 auf 
2,22 Tonnen reduziert werden. 
Österreichweit wurden im Jahr 
2016 Masthühner mit insge-
samt 0,77 Tonnen Antibiotika 
behandelt, gefolgt von Trut-
hühnern (0,73) und Legehen-
nen (0,55). Für die Behandlung 
von Elterntieren und Junghen-
nen wurden mit 0,17 und 0,05 
Tonnen deutlich weniger Anti-
biotika gebraucht. Masthühner 
weisen seit 2011 den deutlichs-
ten Rückgang auf. 

i
n den letzten Jahren haben erhebliche Struktur-
veränderungen, Preispolitik sowie der Anstieg 
von Haltungs- und Produktionskosten zu einem 

Rückgang der landwirtschaftlichen Betriebe geführt. Vor 
allem kleinere Landwirte sind davon betroffen, denn ein 
betriebswirtschaftlich gesunder Betrieb braucht eine ver-
hältnismäßig große Betriebsfläche mit günstig gelegenen 
Wirtschaftsflächen und einen ausreichend großen Tier-
bestand. Das ist mit hohen Kosten und Risiken verbun-
den. Kleinere landwirtschaftliche Betriebe sind oft nicht 
in der Lage zu investieren. Ein wirtschaftlich starker, ver-
lässlicher Partner kann hier maßgeblich zum Erhalt der 
Landwirtschaft beitragen. Das Familienunternehmen 
Herbert Lugitsch und Söhne Ges.mbH ist Spezialist für 
die Produktion von Mischfutter für Nutztiere und produ-
ziert Frischgeflügel für den österreichischen Lebensmit-
teleinzelhandel, konventionell und Bio. Bereits seit vielen 
Jahren arbeiten Futtermühle und Geflügelhof in einem 
geschlossenen Kreislauf. Das Familienunternehmen hat 
die Zeichen der Zeit frühzeitig erkannt und kooperiert seit 
Jahren verstärkt und erfolgreich mit engagierten, regio-
nalen Landwirten in den Bereichen Geflügel- und Puten-
mast, Aufzucht und Haltung von Elterntieren sowie in der 
Junghennenaufzucht und Legehennenhaltung. „Wir bau-
en auf Werte wie Tradition und Handschlagqualität! Un-
ser ganzheitlicher Ansatz ist der Schlüssel zu einer erfolg-
reichen Zukunft – für uns und unsere Partnerbetriebe. 
Wir expandieren laufend und suchen innovative, enga-
gierte Landwirte aus traditionellen oder biologischen Be-
triebsformen für eine langfristige Zusammenarbeit”, so 
Geschäftsführer Herbert Lugitsch jun.
Partner für Aufzucht und Haltung gesucht: Kontaktieren 
Sie uns unter Tel. 03152/2222-0� www.h.lugitsch.at

Lugitsch setzt auf Partnerschaft mit Bauern� linshalm

Hühnermast hat gute 
Entwicklungschance

Schropper GmbH  •  Auestraße 35  •  A-2640 Gloggnitz  •  T: +43 (0) 2663 83 05  •  office@schropper.at  •  www.schropper.at

KÜKEN   JUNGHENNEN   STALLTECHNIK
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viel Freude an der Sache zu Topexperten in 
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BIO-Geflügelzucht.

Lassen Sie sich von unserem  kompetenten 
Verkaufsteam beraten.
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wenn der Durchgang wirtschaft-
lich sein soll“, erklärt Schiefer. 
Wenn Temperatur, Luftfeuchtig-
keit und Einstreu passen, bleiben 
die Tiere gesund und leistungs-
fähig. Schiefer musste bei sei-
nen Tieren seit mehreren Jahren 
keine Antibiotika mehr einset-
zen. Ein Zeichen dafür, dass die 
Qualität der Haltung nicht zwin-
gend etwas mit der Tierzahl am 
Betrieb zu tun hat.
Für Neueinsteiger bietet die 
Landwirtschaftskammer sowie 
die zentrale Arbeitsgemeinschaft 
der österreichischen Geflügel-
wirtschaft (ZAG) Kurse und 
ständige Weiterbildung an.
� Roman Musch
u Beratung. Tel. 0316/8050-1224, 
anton.koller@lk-stmk.at

Neuerungen für Pferdeeinsteller
Ab 1. April erstreckt sich die Pflichtversicherung auch auf das Einstellen von maximal 25 Pferden

m
it Inkrafttreten der Ge-
werbeordnungsnovel-
le (18. Juli 2017) zählt 

das Einstellen von maximal 25 
Einstellpferden zur land(forst)-
wirtschaftlichen Urproduktion, 
wenn höchstens zwei Einstell-
pferde pro Hektar landwirt-
schaftlicher Nutzfläche gehal-
ten werden und sich diese Flä-
chen in der Region befinden.

Beiträge ab 1. April
Am 28. Februar 2018 wur-
de das Bauernsozialversiche-
rungsgesetzes (BSVG) geän-

dert. Somit erstreckt sich die 
Pflichtversicherung nach dem 
BSVG auch auf das Einstel-
len von höchstens 25 Pfer-
den gemäß Gewerbeordnung 
(GewO). Auch die Beitrags-
pflicht ist festgehalten. Diese 
tritt zwar mit 18. Juli 2017 in 
Kraft, aber bis 31. März 2018 
besteht keine Beitragspflicht 
für die Pferdeeinstellung. Sie 
beginnt mit 1. April 2018.

Mehr als 25 Reittiere
Wenn man mehr als 25 Pferde 
oder mehr als zwei Pferde pro 

Hektar landwirtschaftlich ge-
nutzter Fläche einstellt, liegt 
nach der Gewerbeordnung 
keine Urproduktion vor. Ist 
das Einstellen dem land(forst)
wirtschaftlichen Betrieb unter-
geordnet, handelt es sich wie 
bisher um das Nebengewer-
be „Vermieten und Einstellen 
von Reittieren“. Dies gilt auch 
für  andere eingestellte Reittie-
re (zum Beispiel Esel).

Gewerbebetrieb
Wenn mehr als 25 Pferde oder 
mehr als zwei Pferde pro Hek-

tar landwirtschaftlich genutzter 
Fläche eingestellt werden und 
dies dem land(forst)wirtschaft-
lichen Betrieb nicht unterge-
ordnet ist, handelt es sich um 
einen Gewerbebetrieb. Somit 
ist eine Gewerbeberechtigung 
erforderlich und insbesondere 
auch auf raumordnungsrecht-
liche Bestimmungen zu ach-
ten. Das Vermieten von Reittie-
ren unterliegt unverändert der 
Pflichtversicherung und Bei-
tragspflicht nach dem Bauern-
sozialversicherungsgesetz. 
� Silvia Lichtenschopf-Fischer

Voller Genuss für 
Kleine Zeitung-Leser

Am Palmsamstag ist in der Kleinen Zeitung die 
Spezialbeilage der Landeskammer „Genuss auf 
steirisch“ erschienen. Mehr als 600.000 Leser 
erfuhren Wissenswertes über die Vorzüge hei-
mischer Lebensmittel wie Käferbohne, Steiri-
schen Kren  g.g.A. oder Steirisches Kürbiskern-
öl g.g.A. Umfassend kommuniziert wurde auch 
die Eikennzeichnung sowie das Kennzeich-
nungsmanko bei Lebensmitteln mit Ei-Anteil 
wie Kuchen, Mayonnaisen oder Fertigsuppen 
(Seite 4). Und: Im Mittelpunkt standen auch die 
großen Sieger der Landesprämierungen 2018 
für Edelbrände, Most, Säfte und Osterbrote. Er-
stellt hat diese Genussbeilage das Pressereferat.

u Exemplare erhältlich:  Pressereferat Landwirt-
schaftskammer, nicole.jaunik@lk-stmk.at, Tel. 
0316/8050-1281

GENUSS

Eine Beilage der Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft

BestenWir sind die
Große Landesprämierung der Edel-

brände, Moste und Säfte – jeder 

Schluck ein Hochgenuss.  Seite 6-7

auf steirisch

ZUKUNFT DER KÄFERBOHNE

Innovationen rund um die gesetzlich 

geschützte unverwechselbare und 

vielseitige Käferbohne. Seite 2-3

MIT GUTEM GEWISSEN GENIESSEN

Wie Konsumenten heimische Eier, die 

höchsten Qualitätstandards entspre­

chen, erkennen können.  Seite 4-5

(Z)EICHEN SETZEN FÜR DAS KLIMA

Schüler und Waldbesitzer setzen sich 

für einen klimafitten Wald ein, der vie­

le Funktionen für uns erfüllt. Seite 8-9

Samstag,

24. März 2018

www.lko.stmk.at



Forstschutzorgan
Die forstliche Ausbildungsstätte 
(Fast) Pichl bietet erstmals einen 
Kurs zur Ausbildung zum Forst-
schutzorgan an. 9. bis 13. April, 
Pichl in St. Barbara im Mürztal. 
u Anmeldung: Tel. 03858/22010,  
www.fastpichl.at

Schafe und Ziegen
Zur Generalversammlung am 29. 
April, um 10 Uhr, lädt der stei-
rische Schaf- und Ziegenzucht-
verband in die Buschenschenke 
„Gansrieglhof“ in Weiz ein. 
u Anmeldung bis 13. April: Tel. 
03833/2007034

Jubiläumsschau Neumarkt
Am 5. Mai feiern die Viehzucht-
genossenschaft sowie der Pfer-
dezuchtverein Neumarkt ihr 
120- beziehungsweise 110-Jahr-
Jubiläum am Doblhof, Kulm/Z. 
Um 15 Uhr werden ein Kalb und 
ein Fohlen verlost. Auch Landma-
schinen werden ausgestellt.

Pferde-Seminare
In die Geheimnisse der Pferdebe-
urteilung wird man am 13. April 
an der Fachschule Grottenhof-
Hardt eingeweiht. Am 26. April 
geht es dort um Weidemanage-
ment und Fütterung. 
u Anmeldung: Tel. 0316/8050-
1305, stmk.lfi.at

Solawi-Hofrundgang
Der Solawi-Biohof Zehrfuchs in 
Kroisbach 108, Dechantskirchen, 
lädt am 7. April, um 14 Uhr, zum 
Hofrundgang. Dabei können sich 
die Besucher darüber informie-
ren, wie solidarische Landwirt-
schaft funktioniert. 

Wein und Genuss
Jahrgangspräsentation der Win-
zer aus der Lipizzanerheimat, 
begleitet von Käse und Schman-
kerln. 14. April, um 18 Uhr, Ver-
anstaltungshalle Stallhofen. 
u Karten: Ö-Ticket oder www.
lipizzanerheimat-winzer.at

Volkslieder für Frühbucher
Das Steirische Volksliedwerk hat  
auch heuer wieder ein vielseitiges 
und fundiertes Jahresprogramm 
auf die Beine gestellt. Wer sich 
bis Ende März anmeldet, profi-
tiert vom Frühbucherbonus.
u Anmeldung: www.steirisches-
volksliedwerk.at

Steiermarkfrühling
Unter dem Mottto „Vom Gletscher 
zum Wein“ werden Besucher vier 
erlebnis- und genussreiche Tage 
am Wiener Rathausplatz erle-
ben und die Vielfalt des Grünen 
Herzes kennen lernen. 5. bis 8. 
April, Eröffnung: 5. April, um 11 
Uhr, Wiener Rathausplatz.

Jahrbuch der Volkskultur
Das „Jahrbuch der steirischen 
Volkskultur 2017“ präsentiert die 
Bandbreite des volkskulturellen 
Geschehens in der Steiermark. 
Zudem werden in den Rubriken 
„Tradition und Bräuche“, „For-
schung, Diskurs und Vermittlung“ 
sowie „Internationales“ aktuelle 
Pojekte vorgestellt und neue Phä-
nomene beleuchtet. Das aktuelle 
Jahrbuch ist bei der Volkskultur 
Steiermark GmbH erhältlich.

Wein und Käse�KK  Jahrbuch�s treibl

Rotes Höhenvieh� hr
Versammlung� ama Pseiner

termine
u ORF 2
31. März, 16.30 Uhr
Land und Leute
u phoenix
2. April, 8.15 Uhr
Bauernkrieg in Krasnodar
u hr
8. April, 18.30 Uhr
Die Retterin des Höhenviehs
u ORF 2
9. April, 19 Uhr
Landwirt schafft: Haltbarkeit von 
Molkereiprodukten
u ORF lll
13. April, 13.43 Uhr 
Land der Berge

kurzinfo

bauern-tv

a
uf privaten Weiden, Wiesen und 
Feldern kommen mit dem Frühling 
auch wieder verstärkt „Hunds-

trümmerl“ zum Vorschein. Diese sind aber 
nicht nur optisch störend, sondern auch aus 
rechtlicher und gesundheitstechnischer 
Sicht bedenklich. Gerade in den Nah
erholungsgebieten von Städten aber auch 
im ländlichen Bereich finden sich vermehrt 
betroffene Landwirte. 
Das Problem selbst ist schnell erklärt: Hun-
de verunreinigen mit ihrem liegengelasse-
nen Kot private Futterwiesen und verur-
sachen damit eine Gesundheitsgefahr für 
landwirtschaftliche Nutztiere. Der Hun-
dekot wird im Futter durch verschiede-
ne Bearbeitungsschritte (mähen, trocknen, 
schwaden etc.) derart verteilt, dass die Rin-
der nicht mehr selbst selektieren können 
(verkotetes Gras wird nicht freiwillig ge-
fressen). Die Exkremente können Krank-
heitserreger enthalten, die insbesondere 
bei Kühen zu Fehlgeburten führen und da-

mit zur wirtschaftlichen Belastung für den 
Landwirt werden. Doch was tun? 
Aus rechtlicher Sicht kann nur gegen den 
jeweiligen Hundehalter unmittelbar mittels 
Besitzstörungs- oder Unterlassungsklage, 
allenfalls mit Schadenersatzforderungen, 
vorgegangen werden. Auf öffentlichen Flä-
chen, wie Spielplätzen und Parks, schreibt 
das Steiermärkische Landes-Sicherheitsge-
setz vor, dass Hunde sicher zu verwahren 
sind. Ebenso gilt für öffentlich zugängliche 
Geh- oder Spazierwege und andere Begeg-
nungszonen gemäß Straßenverkehrsord-
nung, dass Verunreinigungen zu vermeiden 
sind. Bei Verstößen können die zuständi-
gen Behörden Verwaltungsstrafen ausspre-
chen. Eine weitere Möglichkeit besteht für 
die Gemeinden mittels ortspolizeilichen 
Verordnungen, Einschränkungen zu verfü-
gen. Demnach ist in einer südoststeirischen 
Gemeinde die Verunreinigung von Privat-
flächen durch Hunde sogar per Strafe ver-
boten. Voraussetzung ist aber auch dabei, 
dass der Hundehalter unmittelbar zur Ver-
antwortung gezogen wird. 
Da die rechtliche Handhabe in der Praxis 
mühsam und nur eingeschränkt möglich 
ist, ist verstärkt an die Bewusstseinsbildung 
der Hundehalter zu appellieren. Zu diesem 
Zweck bietet die Landeskammer Oberös-
terreich ein eigens gefertigtes Warnschild 
an. Darauf findet sich auf plakative Wei-
se folgender Text: „Hunde an die Leine! 
Auf diesem Grundstück werden hochwer-
tige Nahrungsmittel produziert! Bitte nicht 
mit Hundekot verschmutzen! Unsere Tiere 
könnten dadurch schwer erkranken!“. Das 
Schild ist zum Preis von 14,90 Euro zuzüg-
lich Versand bestellbar.
u Schild bestellen: Tel. 050/69021000, kun-
denservice@lk-ooe.at. 

Hundekot

rechtstipp

Rechtsexpertin 
Landeskammer

Renate Schmoll

16.-20.4.:� Baumsteigen und Bergetechnik
23.-25.4.:�W aldpädagogik mit Jugendlichen
24.4.:�D er Wald – Einer für alle, alle auf einen?
2.-3.5.:�K ronensicherung und Kronenschnitt
2.-3.5.:�D er traditionelle Holzzaun
2.-3.5.:�W aldpädagogik: Menschen mit Bedürfnissen
3.5.:� Effiziente Heizwerkführung: Kosten senken
7.-8.5.:�G efahr von oben – Sicherheitsrisiko Baum
8.5.:�D ie „neuen“ WaldbesitzerInnen
9.5.:�H olzköhlerei
17.5.:�D ie Grenzen des Forstwegebaus

pichl-termine

Info bei FAST Pichl, 
Tel. 03858/2201-0, 
fastpichl@lk-stmk.at
www.fastpichl.at

Schafe: Steiermarkschau
14. April, Tierzuchtzentrum Traboch, mit anschließender Versteigerung

Top Schafgenetik zum 
Bestaunen und Kaufen 
wird von Fachausstel-
lungen und Kulinarik 
begleitet.
Bei der Steiermarkschau wer-
den nicht nur die 222 besten und 
schönsten Widder und Schafe von 
14 Rassen präsentiert und gereiht, 
sondern auch über 70 Widder und 
50 Schafe (Stand zu Redaktions-
schluss) versteigert. Das größte 
Versteigerungsangebot gibt es bei 
den Rassen Juraschaf, Merino-
landschaf und Suffolk. Aber auch 
Tiroler sowie Braunes Bergschaf, 
Schwarzkopf, Texel, Ile de France, 
Berrichon du Cher und Shropshire 

sind vertreten. Für Käufer hat die 
Frühjahrsversteigerung den Vor-
teil, dass es die beste Auswahl und 
Vergleichsmöglichkeit des Jah-
res gibt. Es gibt Angebote in allen 
Qualitäts- und Preiskategorien und 
eine gezielte Ankaufsberatung. 
Die Widder sind auf Fleischleis-
tung geprüft, frei von Brucellose 
sowie Maedi-Visna und haben bes-
te Abstammung.

Ankaufsförderung
Für den Kauf von Widdern gibt es 
bei der Gemeinde eine Ankaufs-
förderung für Zuchtwidder mit 
Abstammungsnachweis. Je 40 
deckfähigen Muttertieren wird von 
der Gemeinde auf Basis des Tier-
zuchtgesetzes ein Zuchtwidder zur 

Pflanzenschutz
ausweis Fortbildung

12. April, Hartberg, GH Pack: Für die 
Verlängerung des Pflanzenschutz-
ausweises müssen Fortbildungen 
(wie diese) absolviert werden. 
Sammeln Sie jetzt schon Stunden!
u Anmeldung: Tel. 0316/8050-1305, 
stmk.lfi.at

Rechtzeitig fortbilden� Musch

Was gehört  
auf das Etikett?

10. April, Bruck/Mur:  Ziel der Schu-
lung ist es, das Wissen über eine 
rechtlich und formal richtige Le-
bensmittelkennzeichnung zu ver-
mitteln.
u Anmeldung: Tel. 0316/8050-1305, 
stmk.lfi.at

Richtige Kennzeichnung� suppan

Recht 
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der 
Landeskammer in Graz, telefonische Voranmel-
dung unter Tel. 0316/8050-1247. Bezirkskam-
mern: Anmeldung bis spätestens eine Woche 
vor dem Sprechtag, unter Tel. 0316/8050-1247. 
Ober-Stmk: Mo. 23.4.; FB: Do. 19.4.; HB: Mi. 
25.4.; MT: Do. 12.4., LI: Mo. 9.4.; MU: Do. 
26.4.; RA: Do. 5.4.; VO: Mi. 4.4.

Soziales
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der 
Landeskammer. Bezirkskammern: Anmeldung 
bis spätestens eine Woche vor dem Sprechtag, 
unter Tel. 0316/8050-1247.
Liezen: Mo. 9.4.; 9.30 bis 11.30 Uhr.
Hartberg: Do. 5.4.; 8 bis 10 Uhr.

Steuer
Jeden Di.- und Fr.-Vormittag in der Landeskam-
mer, Voranmeldung unter Tel. 0316/8050-1256. 
Bezirkskammern: Anmeldung bis spätestens 
eine Woche vorher.
DL: Mo. 9.4., bitte in BK DL voranmelden; HF: 
Do. 26.4.; LI: Mo. 9.4.; MT: Mi. 11.4., bitte in 
BK MT voranmelden; Ober-Stmk: Mi. 25.4.; VO: 
Mi. 4.4.

Pflanzenbau
Die Sprechtage finden jeweils in den Bezirks-
kammern statt. Vorsprachen sind generell nur 
nach Terminvereinbarung möglich. 
BK Deutschlandsberg: Terminvereinbarung unter 
03462/2264.
BK Südoststeiermark: Terminvereinbarung unter 
03152/2766-4311 oder 0664/602596-4344.

BK Graz: Termin unter 0664/602596-8048.
BK Hartberg-Fürstenfeld: Terminvereinbarung 
unter 03332/62623-4611 oder 0664/602596-
4642.
BK Murtal: Termin unter 0664/602596-4815. 
BK Leibnitz: Termin unter 0664/602596-4923.
BK Liezen: Termin unter 03612/22531.
BK Südoststeiermark, Servicestelle Radkers-
burg: Terminvereinbarung unter 03476/2436-
5411 (Servicestelle) oder 0664/602596-4344.
BK Voitsberg: Termin unter 03142/21565.
BK Weiz: Terminvereinbarung unter 
03172/2684.

Direktvermarktung
BK Murau: Do. 12.4.; 8.30 bis 12 Uhr.
Nach telefonischer Vereinbarung: 
BK Deutschlandsberg: 03462/2264-4261.

BK Graz-Umgebung: Fr., 0664/602596-4529.
BK Leibnitz: Di., 8 bis 12 Uhr, oder nach telefo-
nischer Vereinbarung in der BK Leibnitz.
BK Liezen: Mo., 03612/22531.
BK Murtal: Do., 0664/602596-4529.
BK Hartberg-Fürstenfeld: Fr., 8 bis 12 Uhr, 
0664/602596-4644.
BK Obersteiermark: Mo. bis Mi., 0664/602596-
4115.
BK Südoststeiermark: jeden 1. und 3. Di. im 
Monat, 8.30 bis 12.30 Uhr, 0664/602596-4322.
BK Voitsberg: 0664/602596-5521.
BK Weiz: jeden 2. und 4. Di. im Monat, 8 bis 
12.30 Uhr, 0664/602596-4322.

Biozentrum Steiermark
Ackerbau, Schweine: Hr. Köstenbauer: 
0676/842214401.

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage im April 2018



Zutaten für Germteigosterhasen
1 kg Weizenmehl Typ 480 glatt, 80 g Zucker, 
10 g Salz, Zitronenschale, 350 ml Milch, 
1 Würfel Germ, 3  Eier, 80 g Butter

Roggenmehl zum Ausarbeiten und Bemeh-
len, 1 Ei und 1 EL Milch zum Bestreichen, 
Hagelzucker und Mandeln zum Bestreuen, 
Rosinen für die Augen, gekochte Eier zum 
Dekorieren.

Zubereitung
Aus Weizenmehl, Zucker, Salz, Zitronen-
schale, Milch, Germ, drei Eiern und But-
ter einen Germteig bereiten. Für die Oster-
hasenkörper etwa 180 g und für den Kopf 
etwa 70 g schwere Teigstücke auswiegen. 
Die Teigstücke zu runden Kugeln schleifen. 
Die Teigkugeln einschlagen und zu Strän-
gen formen (Kopf etwa 15 cm, Körper etwa 
35 cm), kurz ruhen lassen. Für den Körper 
den Teigstrang zu einer Schnecke formen. 
Die Enden jeweils als „Fuß“ beziehungs-
weise „Schwänzchen“ ein wenig vorstehen 
lassen. Für die „Ohren“ ein Ende des Kopf-
Teigstranges mit einer Teigkarte bis zur 
Hälfte einschneiden. Das Kopfstück auf die 
Schnecke setzen und andrücken. Eine Ro-
sine als „Auge“ einsetzen. Die Osterhaserl 
auf ein mit Backtrennpapier belegtes Back-
blech setzen, mit dem Ei-Milch-Gemisch 
bestreichen und nach Belieben mit Hagel-
zucker und Mandeln bestreuen. An einem 
warmen Ort nochmals aufgehen lassen. Bei 
180 Grad rund 15 Minuten backen.

Broschüre „Brauchtumsgebäck I“
In der Rezeptbroschüre „Brauchtumsge-
bäck I – Geflochtenes und Geformtes“ der 
Seminarbäuer
innen finden 
sich Rezepte und 
wertvolles Wis-
sen über Germ-
teig. Sie kos-
tet 6 Euro und 
kann unter Tel. 
0316/8050-
1292, ee@lk-
stmk.at, bestellt 
werden.

 Mahlzeit

Seminarbäuerin 
Heiligenkreuz am Waasen

Martha Weinzerl 

Landestermine
7.4.:� Bienen & Imkerei Crashkurs, Frohnleiten
14.-15.4.:� 4x4 Bezirksentscheide, steiermarkweit 

Bezirkstermine
1.4., GU:�Ostertanz, Grostübinger Stub‘n, Großstübing 
1.4., JU:� Ostertanz, GH Stocker, Furth 
1.4., KF:� Osterkränzchen, Piendl-Stadl, Flatschach 
1.4., LB:�Osterparty, Saggautalerhalle, St. Johann i. S. 
1.4., LI:� Bauernball, Trieben 
2.4., MU:� GV Kulm am Zirbitz, Alte Volksschule Kulm 
6.4., BM:� Bezirks-Klausur, Pfarrsaal St. Oswald
6.4.,  GU:� Bezirks-GV, Festsaal Zettling 
6.4., JU:� Bezirks-Schnapserturnier, Pusterwald 
6.4., KF:� Bezirks-Redewettbewerb, FS Kobenz 
7.4., WEST:�Forst-Regionalentscheid, Groß St. Florian 
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine

stmk.lko.at
Wissenswertes und wichtige Termine für die  

steirischen Bäuerinnen und Bauern auf 
www.stmk.lko.at

Schafe: Steiermarkschau
14. April, Tierzuchtzentrum Traboch, mit anschließender Versteigerung

Die Früh-
jahrsver-
steigerung 
ist der erste 
Höhepunkt 
im Schaf-
bauernjahr
Schaf- und Ziegen-

zuchtverband

Steiermarkschau, 14. April, Traboch
9 Uhr, Reihung und Bewertung der Ausstellungstiere
11 Uhr, Eröffnung und Festansprachen
13.30 Uhr, Jungzüchterbewerb
14 Uhr, Finale Steiermarkschau mit anschließender Festverlosung
15 Uhr, Frühjahrsversteigerung von Zuchtschafen
Rahmenprogramm: Spezialitäten von Schaf und Ziege, Wollausstellung 
mit Schaufilzen, Fachausstellung „Rund ums Schaf“, Gewinnspiel

Verfügung gestellt. Dafür muss 
die Verkaufsrechnung eingereicht 
werden. Der Betrag ist nach oben 
gedeckelt und orientiert sich am 
Verkaufs-Durchschnittswert der 
jeweiligen Rasse bei den letzten 
drei Versteigerungen.

Auch für Schafbegeisterte
Wer sich nur über die Schafhal-
tung informieren möchte, ist bei 

der Steiermarkschau ebenso rich-
tig. Die Fachausstellung „Rund 
ums Schaf“ bietet viele Informa-
tionen für Ein- und Umsteiger in 
die wachsende Branche. Was aus 
den Produkten Milch, Fleisch und 
Wolle entstehen kann, wird ebenso 
gezeigt und zum Kauf angeboten. 
Und es gibt auch ein Gewinnspiel.

u Infos: schafe-stmk-ziegen.at

Graz-Umgebung: 
Bäuerinnentreffen

Die Gemeindebäuerinnen aus dem 
Bezirk Graz-Umgebung sind am 9. 
April eingeladen, sich um 19 Uhr 
im Steiermarkhof zu treffen. Dabei 
werden neue Arbeitsschwerpunkte 
der Bäuerinnenorganisation vorge-
stellt und besprochen. 

Neue Schwerpunkte� bäuerinnenorg.

UBB- und Bio-Kurs: 
Insekten & Spinnen

Am 16. April, um 19.30 Uhr, geht 
man im Veranstaltungszentrum 
Feldbach der Frage nach, welche 
Auswirkungen Insekten und Spin-
nen auf das Ökosystem und uns 
Menschen haben. Zwei UBB-/Bio-
Weiterbildungsstunden.

Faszinierende Tiergruppe�wikimedia

Energiefachtag
6. April, Fahrtechnikzentrum Lebring

W
ie weit ist die E-Mobi-
lität? Welche innovati-
ven Anwendungen 

gibt es für Landwirte und Ge-
meinden? Auf diese Fragen 
gibt der Energiefachtag am 6. 
April, von 9 bis 17 Uhr, im 
Fahrtechnikzentrum Lebring, 
Antworten. 

Selbst ausprobieren
Neben ausreichend Zeit und 
Raum zum Ausprobieren ver-
schiedenster E-Autos, land-
wirtschaftlicher und kom-
munaler Maschinen und Ge-
räte sowie Fahrräder stehen 
auch Fachvorträge am Pro-
gramm, die sich um E-Mobili-
tät in Landwirtschaft, Gemein-

de und Privatbereich sowie um 
Ladeinfrastruktur und Förder-
möglichkeiten drehen. Land-
wirte können um 28 Euro teil-
nehmen, ungefördert kostet der 
Energiefachtag 56 Euro. Nach-
haltigkeit, Ressourcenscho-
nung und die Verantwortung 
für die nachfolgenden Genera-
tionen bilden immer stärker die 
Grundlage unseres Handelns. 

Testfahrten zu gewinnen
Gewinnen Sie eine Frühlings-
ausfahrt mit dem Tesla S, dem 
BMW i3, dem Nissan Leaf 
oder einen von vielen weiteren 
„energiegeladenen“ Preisen!
u Anmeldung: Tel. 0316/8050-
1305, stmk.lfi.at

Elektrische Fahrzeuge zum Ausprobieren� mauch

Holzgasexkursion
19. April, St. Michael in der Obersteiermark

w
as hat sich in letzter 
Zeit am Holzgassektor 
getan? Wie sehen die 

aktuellen Rahmenbedingungen 
für die Errichtung einer Anlage 
aus? Was muss man im prakti-
schen Betrieb beachten? Im 
Rahmen einer Exkursion am 
19. April, mit Start in St. Mi-
chael in der Obersteiermark, 
können sich Interessierte über 
neueste Entwicklungen rund 
ums Holzgas informieren. 
u Anmeldung: Tel. 03858/22010, 
fastpichl@lk-stmk.at oder on-
line auf www.fastpichl.at Strom aus Holz� glock

BK Graz-Umgebung: Fr., 0664/602596-4529.
BK Leibnitz: Di., 8 bis 12 Uhr, oder nach telefo-
nischer Vereinbarung in der BK Leibnitz.
BK Liezen: Mo., 03612/22531.
BK Murtal: Do., 0664/602596-4529.
BK Hartberg-Fürstenfeld: Fr., 8 bis 12 Uhr, 
0664/602596-4644.
BK Obersteiermark: Mo. bis Mi., 0664/602596-
4115.
BK Südoststeiermark: jeden 1. und 3. Di. im 
Monat, 8.30 bis 12.30 Uhr, 0664/602596-4322.
BK Voitsberg: 0664/602596-5521.
BK Weiz: jeden 2. und 4. Di. im Monat, 8 bis 
12.30 Uhr, 0664/602596-4322.

Biozentrum Steiermark
Ackerbau, Schweine: Hr. Köstenbauer: 
0676/842214401.

Ackerbau, Geflügel: Wolfgang Kober: 
0676/842214405.
Grünland, Rinderhaltung: Martin Gosch: 
0676/842214402 (auch Schafe und Ziegen) und 
Wolfgang Angeringer: 0676/842214413.
Mur- und Mürztal: Georg Neumann: 
0676/842214403.
Bezirk Liezen: Hermann Trinker: 
0664/6025965125.

Forst
Obersteiermark: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Deutschlandsberg: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Feldbach: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Fürstenfeld: nach Terminvereinbarung.
Graz-Umgebung: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Hartberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Murtal: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr.

Knittelfeld: jeden 3. Do. im Monat, 8 bis 12 Uhr.
Leibnitz: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Liezen: jeden Mo., 8 bis 12 Uhr.
Murau: jeden Do., 8 bis 12 Uhr.
Radkersburg: nach Terminvereinbarung.
Voitsberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Weiz: jeden Di., 8 bis 12 Uhr.

Anfragen bezüglich Hofwegebau: jeden 
Montagvormittag, Forstabteilung der Landwirt-
schaftskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 
0316/8050-1274. 
Für die Bezirke Bruck/Mur, Mürzzuschlag, 
Feldbach, Fürstenfeld, Radkersburg, Weiz und 
Hartberg unter DW 1425, für die Obersteier-
mark unter DW 1300 und für die Weststeier-
mark unter DW 1276.

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage im April 2018

Preisgünstigst!

Weide-/Zaunpfähle
aus Akazienholz
(dreikant, halbrund, rund)

Mehr Informationen unter:
www.witasek.com/akazienholz/
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Lange Winter, viele Wühlmäuse
Was auf Wiesen dagegen getan werden kann und weitere Tipps

Wie eine Frühjahrs-
nachsaat erfolgreich 
sein kann. Düngung 
auf die Aufwüchse 
verteilen.
Der lange Winter führt in man-
chen Regionen zu besonders 
vielen Wühlmausschäden. Bei 
hochgefrorenen, lockeren Bö-
den sorgt das Anwalzen mit 
niedriger Geschwindigkeit 
nicht nur für rascheren Boden-
schluss der Wurzeln, sondern 
hemmt auch die Wühlmaus 
ein wenig. Das Abschleppen 
der Erdhaufen sollte so spät 
wie möglich erfolgen, notfalls 
auch mehrmals, um eine Fut-
terverschmutzung bei der ers-
ten Mahd zu vermeiden. 

Wühlmäuse fangen
Langfristig kommt man Wühl-
mäusen aber nur mit dem regel-
mäßigen Fangen bei. Eine ein-
fache Maßnahme ist, die natür-
lichen Feinde zu fördern, bei-
spielsweise mit Ansitzstangen 
für Raubvögel (vor allem Mäu-
sebussard). Diese sollten min-
destens 2,5 Meter hoch sein 
und oben ein rundes Querholz 
haben. Die Bestockung wird 

durch das Abschleppen nicht 
wesentlich angeregt. Das ge-
schieht nur durch frühe Weide 
oder Mahd, die die Haupttriebe 
schwächt. Dann übernehmen 
die Seitentriebe vermehrt das 
Wachstum.

Frühjahrsnachsaat
Die Nachsaat von Grünland ist 
für die immer intensivere Nut-
zung ein wichtiges Element, 
um die Bestände stabil zu hal-
ten. Am effektivsten ist die 
Nachsaat im August, wenn die 
Altnarbe nicht mehr so stark 
anwächst. Erfahrungen zeigen, 
dass Frühjahrsnachsaaten bei 
zwei- bis vierschnittigen Wie-
sen kaum Entwicklungschan-
cen hat. Auf intensiven Schnitt-
wiesen und Dauerweiden kann 
hingegen auch im Frühjahr er-
folgreich eingesät werden. Da-
bei ist auf geeignete Pflanzen-
arten und Mischungen (Tabel-
le unten) zu achten. Bewährt 
haben sich die gängigen Über-
saatstriegel auf größeren Mäh-
wiesenflächen mit hoher Lü-
ckigkeit (über 15 Prozent). Für 
die regelmäßige „Impfung“ der 
Flächen mit geeignetem Saat-
gut können auch angebaute 
Feinsämereienstreuer, die fle-

xibel übers Jahr einsetzbar 
sind, verwendet werden. Bei 
der Hufkultivierung auf der 
Weide wird während der Wei-
de übergesät und die Tiere tre-
ten den Samen in den Boden. 
Diese Methode kann das ganze 
Jahr über erfolgen, auch mittels 

gezielter händischer Saat, wo-
bei das Saatgut hier gestreckt 
werden sollte.

Düngung verteilen
Für mittlere Erträge ist, je nach 
Tierbesatz, der hofeigene Wirt-
schaftsdünger oft ausreichend, 
wenn dieser bedarfsgerecht ge-
geben wird. Extensive Berg-
lagen mit zwei bis drei Nut-
zungen im Jahr kommen mit 
einer Großvieheinheit (GVE) 
pro Hektar gut zurecht, mittle-
re Lagen und drei bis vier Nut-
zungen mit 1,5 GVE pro Hek-

tar. Ab vier Nutzungen erreicht 
man bald die Grenze von 170 
Kilo feldfallendem Stickstoff 
aus Wirtschaftsdünger (Ak-
tionsprogramm Nitrat). Ein 
Aufwuchs im Grünland be-
nötigt etwa 40 Kilo Stickstoff 
pro Hektar, dies kann je nach 
Verdünnung mit 15 bis 20 Ku-
bikmeter Gülle plus Stick-
stoff-Nachlieferung aus dem 
Humusgehalt des Bodens er-
reicht werden. Die ausgebrach-
te Menge je Gabe kann die Ent-
wicklung von Unkräutern wie 
Stumpfblatt-Ampfer fördern, 
weshalb eine Gabenteilung 
zu jedem Aufwuchs dringend 
empfohlen wird. 

Dauerweiden früh düngen
Dauerweiden müssen so früh 
wie möglich innerhalb der er-
laubten Zeiträume mit Jauche 
oder verdünnter Gülle gedüngt 
werden. Rottemist und -kom-
post kann fein verteilt auch 
im Frühjahr auf allen Flächen 
ausgebracht werden, Festmist 
besser im Herbst. Vorsicht bei 
Wiesen, die spät zu ernten sind: 
Gülledüngung „treibt“ die Ent-
wicklung an, die Ernte muss 
dann früher stattfinden. 
� Wolfgang Angeringer

Langfristig 
hilft gegen 
Wühlmäu-
se nur das 
regelmä-
ßige Fan-
gen und die 
Förderung 
von Raub-
vögeln, bei-
spielsweise 
mit Ansitz-
stangen

Wo welche Saatmischung hingehört
Nutzungshäufigkeit Wiesenarten Saatmischung Weidearten Saatmischung
Intensiv: 5-6 x Mahd  
Kurzrasenweide

Englisch Raygras,  
Wiesenrispe, Weißklee, Knaulgras NIK, NI, VS Englisch Raygras,  

Wiesenrispe, Weißklee KWEI

Mittel-Intensiv: 3-4 x Mahd  
Koppel-Umtriebsweide

Knaulgras, Timothe,  
Wiesenschwingel G, H, NA, NATRO Englisch Raygras, Wiesenrispe,  

Wiesenschwingel, Weißklee, (Timothe) KWEI, G, H, NAWEI

Wenig Intensiv: 2-3 x Mahd,  
Mähweide, extensive Koppelweide

Glatthafer, Goldhafer, Timothe,  
Wiesen- und Rotschwingel A, B, C, D, OG Wiesenschwingel, Timothe, Rotschwingel,  

Kammgras, Fioringras NAWEI, H

 Erdhaufen 
sollten möglichst 
spät abgeschleppt 

werden.
Wolfgang Angeringer 
LK-Grünlandexperte

46 3,45 3,43 3,38 3,63 3,27 3,27 3,25 3,20
47 3,49 3,35 3,50 3,61 3,39 3,39 3,09 3,28
48 3,42 3,29 3,49 3,70 3,45 3,46 3,15 3,42
49 3,43 3,33 3,43 3,70 3,61 3,39 3,25 3,43
50 3,22 3,43 3,46 3,71 3,56 3,35 3,29 3,42

51/52 3,13 3,50 3,45 3,68 3,38 3,39 3,19 3,30
52/53 3,41 3,44

Quelle: Wochenberichte bzw. Monatsberichte LK-EPE
Du.-Gewicht in kg

NL

LM
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Schlachtrinder verhalten
Der heimische Schlachtrindermarkt 
behauptet sich weiterhin. Die Notie-
rungen verharren in der Osterwoche 
auf unverändertem Niveau. Die Nach-
frage nach männlichen Schlachtrindern 
ist saisonüblich verhaltener. Vereinzelt 
wird versucht, die Aufkaufspreise zu 
drücken, teils hört man aber auch 
von Aufschlägen. Letzteres wäre 
aber etwas überraschend. Auch die 
Schlachtkuhmärkte werden nicht 
überschwänglich bewertet, die No-
tierungen können bestenfalls halten. 
Kalbfleisch wird zu Ostern traditionell 
verstärkt nachgefragt.

Rindermarkt

Rindernotierungen, 26. bis 31. März
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,72/3,76
Ochsen (300/440) 3,72/3,76
Kühe (300/420) 2,59/2,76
Kalbin (250/370) 3,18
Programmkalbin (245/323) 3,72
Schlachtkälber (80/110) 5,60
Zuschläge in Cent: AMA: Stier: -18 M. 32, -20 M. 25; 
Ochse -30 M. 25, Kalbin -24 M. 40; Schlachtkälber 20 
Jungstier -21 M., 314/441: 10 
Bio: Ochse 67, Kuh 42, Kalbin 85
M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate
Aufschlag U

4,30
0,15

Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,85
Murbodner-Ochse (EZG) 4,60

Rindermarkt
Lebendvermarktung

19. bis 25. März, inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 760,2 1,50 – 0,01
Kalbinnen 390,5 2,01 +0,18
Einsteller 352,9 2,50 +0,08
Stierkälber 130,3 4,13 – 0,02
Kuhkälber 124,8 3,57 +0,10
Kälber ges. 129,3 4,03 – 0,01

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, März

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
           auflaufendes Monat bis KW 12

E 4,00 – –
U 3,99 3,05 3,71
R 3,94 2,93 3,69
O 3,58 2,61 2,90
Summe E-P 3,96 2,80 3,59

Tendenz +0,02 +0,09 +0,03

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Kälber lebend

in Euro je Kilogramm, inkl. Vermarktungsgebühren� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 12. bis 18. März
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 4,18 3,44 4,11
Tendenz +0,03 +0,07 – 0,14

U
Durchschnitt 4,10 3,23 3,82
Tendenz – 0,01 +0,01 ±0,00

R
Durchschnitt 4,02 3,05 3,67
Tendenz +0,01 ±0,00 – 0,05

O
Durchschnitt 3,66 2,77 3,05
Tendenz +0,08 +0,01 – 0,03

E-P
Durchschnitt 4,07 2,94 3,69
Tendenz ±0,00 +0,01 – 0,04

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 12. bis 18. März

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 6,12 +0,07 1. bis 52. Woche

Marktvorschau
30. März bis 29. April

Zuchtrinder
9.4. Greinbach, 10.30 Uhr

19.4. St. Donat, 11 Uhr
Nutzrinder/Kälber

3.4. Traboch, 11 Uhr
10.4. Greinbach, 11 Uhr
17.4. Traboch, 11 Uhr
24.4. Greinbach, 11 Uhr
25.4. Edelschrott, 9.30 Uhr

Zuchtschafe
14.4. Traboch, 11 Uhr

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche vom 12. bis zum 18. März

Tendenz/Woche
Deutschland 404,09 – 4,35
Spanien 390,70 – 1,34
Frankreich 387,27 +0,11
Italien 386,60 – 3,58
Österreich 394,40 +1,12
Slowenien 346,09 +23,11
EU-28 Ø 385,78 – 1,43
Quelle: Europäische Kommission
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Neues Regionalprogamm
Grundwasserschutz: Was sich wann von Graz bis Radkersburg ändert
Zwei Schritte: 
Frühjahrsanbau – 
erleichterte Dünge-
termine. Alles andere 
gilt ab September.
Am 14. März wurden zwei 
Verordnungen verlautbart. Die 
Änderungen erfolgen damit in 
zwei Schritten. Für den Früh-
jahrsanbau greifen nur die Er-
leichterungen bei den Dün-
gungsterminen. Alles ande-
re tritt erst mit September in 
Kraft! 

Anpassungen
Die wesentlichen Anpassungen 
umfassen: 
u die Herausnahme von Mist 
und Kompost, 
u den Wegfall der Bewilli-
gungspflicht für Stickstoff-
Düngergaben bis 100 Kilo pro 
Hektar in einem Abstand von 
weniger als drei Wochen, 
u die bewilligungsfreie Mehr-
düngung um zehn Prozent für 
alle Ackerkulturen bei nach-
folgender Anlage einer Öpul-
tauglichen Begrünung, 
u die Vorverlegung der Dün-
gungstermine im Frühjahr für 
Mais (25. März statt 2. April), 
Wintergerste (1. statt 16. Fe-
bruar) und Raps (1. Februar 
statt 1. März) und 
u den Ersatz der (untaugli-
chen) Bodenklimazahl durch 
die besser geeignete Feldkapa-
zität zur Einteilung der Ertrags-
lagen beziehungsweise Dün-
gungsklassen. 
Damit sind rund 1.800 Hektar 
Ackerfläche weniger in der Er-

tragslage „niedrig“ (neu: Dün-
gungsklasse A). Weiters gibt es 
4.350 Hektar Ackerfläche we-
niger in der Ertragslage „mit-
tel“ (neu: B und C) und rund 
5.600 Hektar Ackerfläche mehr 
in den Ertragslagen „höher als 
mittel“ (neu: D, E und F). 

Bewertung Feldkapazität
Allerdings verfehlt die Haupt-
bodenart im Grazer Feld und 
in Teilen des Leibnitzer Feldes 
ganz knapp die (von der Wis-
senschaft gewählte) Grenze für 
die mittlere Ertragslage, sodass 
die Stickstoffdüngung auf die-
sen Flächen um weitere zehn 
Prozent zu kürzen ist. Diese 
neu eingeführte „Ertragslage 
mittel minus zehn Prozent“ ist 
einer der Hauptgründe für den 
Unmut der Betroffenen. Sei-
tens des Landes gibt es dazu 
die Zusage, mit rund 150.000 
Euro und Eigenleistungen des 
Bodenlabors der Abteilung 10, 
in den nächsten Monaten eine 
wissenschaftliche Neubewer-
tung der Feldkapazität dieser 
Flächen zu unterstützen, da für 
die getroffene Ausweisung der-
zeit nur wenige Bodenaufnah-
men vorliegen.

Abfederung 
Das Landesgesetzblatt „23. 
Verordnung, 2018“ hat die Ver-
besserungen bei den Ausbrin-
gungs-Zeiträumen und eine 
Übergangsregelung zur Dün-
gung von Sommergründecken 
bis 11. August 2018 zum In-
halt. Es ist mit 15. März in 
Kraft getreten und gilt bis 31. 
August 2018. Es war einerseits 

erforderlich, um die früheren 
Düngungstermine ab sofort zu 
ermöglichen, andererseits wird 
dadurch sichergestellt, dass die 
mit dem Herbstantrag 2017 neu 
beantragbare Fördermaßnah-
me „Wasserrahmenrichtlinie 
Landwirtschaft“ im Jahr 2018 
in voller Höhe ausgeschöpft 
werden kann. Sie wird als 
Ausgleich für den Entfall der 
Öpul-Maßnahme „Vorbeugen-
der Grundwasserschutz“ ange-
boten. Berücksichtigt werden 
Acker- und gemähte Grünland-
flächen. Es sollen damit Kos-
ten und Einkommensverluste 
aufgrund der erhöhten Bewirt-
schaftungsauflagen abgefe-
dert werden. Für 2018 sind 85 
Euro pro Hektar vorgesehen, in 
Summe wurden rund 1,3 Mil-
lionen Euro beantragt. 

Ab 1. September
Das Landesgesetzblatt „24. 
Verordnung, 2018“ und das 
„Grundwasserschutzprogramm 
Graz bis Bad Radkersburg 
2018“ wurden zeitgleich ver-
lautbart, treten allerdings erst 
mit 1. September 2018 in Kraft. 
Es ersetzt ab Herbst das derzei-
tige Programm. Mit dieser Ver-
lautbarung ist sichergestellt, 
dass die Inhalte rechtzeitig den 
maßgeblichen Stellen in Brüs-
sel zur Anpassung der oben 
angeführten Fördermaßnah-
me übermittelt werden können 
und so die Fördergewährung 
ab 2019 nicht gefährdet ist. 
Die Inhalte folgen im Wesent-
lichen den Kompromissen der 
Arbeitssitzungen und den Rah-
menvereinbarungen der Len-

kungsausschüsse. Sie gehen 
aber sehr viel weiter ins De-
tail und über die Formulierun-
gen im Begutachtungsverfah-
ren hinaus. Die neue Verord-
nung bringt ab September auch 
erweiterte Aufzeichnungser-
fordernisse einschließlich der 
Erntemengen und dem gemes-
senen (!) Stickstoffgehalt der 
Gülle. Die Messung ist – nach 
Auskunft der Behörde – ein-
malig vorzunehmen und bleibt 
gültig, solange keine „wesent-
lichen Änderungen in der Tier-
haltung“ (Beispiel: Stallneu-
bau) vorgenommen werden.

Klärungen notwendig
Einigen Detail-Formulie-
rungen fehlt es leider an der 
vorgeschlagenen Klarheit und 
es gibt auch einen redaktio-
nellen Fehler im Zusammen-
hang mit der Düngung von Be-
grünungen. Somit sind für die 
Umsetzung ab September noch 
zahlreiche offene Fragen zu 
klären. Das Ringen um ausrei-
chende Praktikabilität der Re-
geln geht weiter. Es ist derzeit 
auf allen Seiten und in allen 
Ebenen großes Bemühen fest-
stellbar, offene Fragen zu klä-
ren und die weiteren Schritte 
zur Neubewertung der Feldka-
pazität in den meist betroffenen 
Gebieten rasch voranzutreiben.                         
Arno Mayer

u Informationen. Alle direkt Be-
troffenen werden rechtzeitig, 
persönlich, schriftlich und im 
Detail über die Inhalte der bei-
den Verordnungen und die wei-
teren Schritte informiert.

Neues 
Grundwas-
serschutz-
programm 
wird mit 
Anpassun-
gen in zwei 
Schritten 
wirksam. 
Feldkapazi-
tät soll neu 
bewertet 
werden
A. mayer

schweinemarkt
Eingependelt

Einigermaßen eingependelt hat sich 
der europäische Schweinemarkt nach 
dem letzten Auf und Ab. Dennoch wird 
die Situation auf den Fleischmärkten 
noch schwieriger beschrieben als auf 
den Lebendmärkten. Deutschlands 
Verarbeiter versuchen daher, die 
Erzeugernotierungsversuche immer 
wieder mit eigenen Hauspreisen zu 
untergraben. Die heimischen Märkte 
zeigen sich ausgewogener, aber auch  
hier scheint die Frischfleischnachfrage 
unter den österlichen Erwartungen 
geblieben zu sein. Das Lebendangebot 
dürfte aber ohne Probleme abfließen. 

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
15. bis 21. März

S
Ø-Preis 1,61
Tendenz –0,04

E
Ø-Preis 1,48
Tendenz –0,05

U
Ø-Preis 1,25
Tendenz –0,04

R
Ø-Preis 1,15
Tendenz –

Su
S-P 1,57
Tendenz –0,04

Zucht
Ø-Preis 1,24
Tendenz +0,02

inkl. ev. Zu- und Abschläge

Kennzahlen

Internationale Notierungen
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Euro / US-$ 1,243 +0,014
Erdöl – Brent , US-$ je Barrel 70,16 +3,250
Mais MATIF Paris, Juni, € je t 163,25 ±0,00
Mais CBoT Chicago, Mai, € je t 119,23 –0,85
Sojaschrot, 44 %, frei LKW Hamburg, 
Kassa Großh., Mrz., € je t 356,00 +9,00

Sojaschrot CBoT, Chicago, Mai, € je t 335,37 +14,51
Rapsschrot, frei LKW Hamburg, Kassa 
Großh., Mrz., € je t 241,00 ±0,00

Schweine E, Bayern, Wo. 11, €/kg, Ø 1,52 –0,04
Q: www.bankdirekt.at; www.agrarzeitung.de; www.agrarheute.com

Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 22. bis 28. März
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,35
Basispreis Zuchtsauen 1,22

ST-Ferkel, 26. März bis 1. April
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,50
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarkt

Verbraucherpreisindex
2010=100; Feb.‘18 vorläufig; Q: Statistik Austria

Monat 2017 2018 %-Vergl. 17/18
Jänner 112,7 114,7 +1,8
Februar 113,0 115,0 +1,8
März 113,6
April 113,8
Mai 113,9
Juni 114,0
Juli 113,7
August 113,6
September 114,7
Oktober 114,8
November 115,0
Dezember 115,5
Jahres-Ø 114,0

2017 2018
2,50
2,63
2,74
2,89
2,90
2,90
2,81
2,75
2,60
2,31 NL
2,20
2,20
2,62

2017 2018
2,40 2,20 Jän
2,50 2,20
2,50 2,10
2,60 2,10
2,60 2,10
2,60 2,20 Feb
2,65 2,30
2,65 2,40
2,65 2,50
2,70 2,50 Mrz
2,75 2,50
2,80 2,50
2,80 2,50
2,85 Apr
2,90
2,90
2,90
2,90 Mai
2,90
2,90
2,90 LM
2,90
2,90 Jun
2,90
2,90
2,90
2,90 Jul
2,85
2,75
2,75
2,75 Aug
2,75
2,75
2,75
2,75
2,75 Sept
2,65
2,55
2,45
2,35 Okt
2,30
2,30
2,30
2,20 Nov
2,20

1,8

2,0

2,2

2,4

2,6

2,8

3,0

2016 2017 2018

1,8

2,1

2,4

2,7

3,0

2018 2017 2016 

Ferkelnotierung ST-Basispreis

in Euro je Kilogramm� Grafik: LK

1. bis 52. Woche

Zinsen für Kredite

Für AIK-Neuanträge (ab 2015)  
AIK Zinssatz (Brutto 1,5 %) 1. Halbjahr 2018  

gültig 1.1. bis 30.6.2018
netto für Landwirt 

Hofübernehmer – sonstiges  
oder benachteiligtes Gebiet 0,75 %

kein Hofübernehmer – sonstiges Gebiet 0,96 %
Basis: 6 Monate Euribor +1,5 % Aufschlag

Für bestehende AIK bis 2014  
AIK Zinssatz (Brutto 1%) 1. Halbjahr 2018  

gültig 1.1. bis 30.6.2018
Hofübernehmer – benachteiligtes Gebiet und  
bestehende Verträge 0,25 %

Hofübernehmer – sonstiges (Anträge bis 
31.12.2006) oder benachteiligtes Gebiet 0,50 %

kein Hofübernehmer – sonstiges Gebiet 0,64 %
Ermittlung der umlaufgewichteten Durchschnittsrendite  
für Bundesanleihen (UDRB). Für weitere Auskünfte steht  
Dipl.-Ing. Gerhard Thomaser, Tel. 0316/8050-1262, zur Verfügung.

Internationale Schweineerzeugerpreise
Klasse E, je 100 Kilo; Q: EK   Woche 11 Vorwoche.

EU 146,68 –2,39
Österreich – –
Deutschland 151,25 –4,48
Niederlande 133,30 –1,88
Dänemark 131,02 ±0,00
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Stabil hohe Leistungsdaten
Generalversammlung der Schweinezucht Steiermark

Schweinezucht 
muss sich weiterent
wickeln, um den 
harten Wettbewerb 
zu bestehen.
„Die Zuchtleistungsdaten beim 
Weißen Edelschwein zeigen, 
dass das obere Viertel bereits 
30 abgesetzte Ferkel pro Sau 
und Jahr erreicht“, bedankte 
sich Obmann Blasius Gsöls bei 
der Generalversammlung der 
Schweinzucht Steiermark über 
den Einsatz der Betriebe. 

Seuchengefahr
Große Sorge bereitet den Züch-
tern die Gefahr, die von einem 
möglichen Ausbruch der Afri-
kanischen Schweinepest aus-
geht. 2017 gab es insgesamt 
4.140 Fälle in Polen, Tsche-
chien, Rumänien, in der Uk-
raine, Estland, Lettland und 
in Litauen. Bereits im Jänner 
2018 gab es in diesen Ländern 
759 Fälle. Gsöls informierte 

auch über die diskutierte öster-
reichweite Zusammenlegung 
der Zuchtverbände.

Hohe Leistungsdaten
Zu den Verkaufszahlen stellt 
Geschäftsführer Raimund 
Tschiggerl fest, dass sieben 
Edelschweineber mehr ver-
kauft wurden. Die Zahl der 
verkauften Pietraineber ging 
um 68 Stück zurück, die Jung-
sauen um 270 Stück. „Die Lei-
stungsdaten haben sich in der 
Steiermark auf hohem Niveau 
stabilisiert“, betonte Tschig-
gerl. Die genomische Zucht-
wertschätzung hat sich in der 
Steiermark bereits gut etabliert 
und wird heuer über das Pro-
jekt „Optizucht“ weiter ausge-
baut. Tschiggerl: „Die österrei-
chische Zucht muss sich wei-
terentwickeln, da wir national 
und international einem immer 
stärkeren Wettbewerbsdruck 
ausgesetzt sind.“ Dazu brauche 
es neue Strategien und Part-
ner, um diese fachlichen und fi-

nanziellen Herausforderungen 
auch in der Zukunft meistern 
zu können.

Optizucht
In ihrem Vortrag zum Thema 
„Optizucht – gesunde Sauen 
und vitale Ferkel“ betont Chri-
stina Pfeiffer: „Jahrzehntelan-
ge Zucht auf hohe Ferkelzahlen 
bringt neue Herausforde-
rungen. Das durchschnittliche 
Geburtsgewicht der Ferkel hat 
sich verringert, weiters weisen 
große Würfe eine hohe Streu-
ung der Geburtsgewichte auf.“ 
Die Folgen so Pfeiffer: redu-
zierte Vitalität der Saugferkel, 
erhöhte Saugferkelverluste, ei-
ne reduzierte Nutzungsdau-
er der Sau sowie vermindertes 
Tierwohl von Sau und Ferkel.
Große Würfe würden vor allem 
einen erhöhten Management
aufwand nach sich ziehen. Um 
ein weiteres Auseinanderklaf-
fen zwischen Wurfgröße und 
-qualität zu vermeiden, werden 
seit Juli 2017 auf 24 österrei-

chischen Zucht- und Vermeh-
rungsbetrieben individuelle 
Geburtsgewichte, das gesam-
te Wurfgewicht bei der Geburt, 
die Streuung der Geburtsge-
wichte und die Absetzgewich-
te erhoben. 

Ferkel in Hochleistungsherden
Die deutsche Praktikerin Katrin Bergmann über die Versorgung neugeborener Ferkel

d
as Wissen über 
Arbeitsschritte ist not-
wendig, aber nur kon-

sequentes Handeln führt dauer-
haft zum Erfolg – zu diesem 
Schluss kommt Katrin Berg-
mann, Betriebsleiterin einer ge-
werblichen Sauenzuchtanlage 
in Nordrhein-Westfalen. 
Bei einem Vortrag über Maß-
nahmen für hohe Zuchtsauen-
Leistungen berichtete aus ihrer 
Praxis. 

Einstallen in Abferkelbucht
Der Grundstein für jede erfolg-
reiche Saugferkelphase ist die 
gründliche Reinigung und Des-
infektion der Abferkelbuch-
ten. Die logische Konsequenz 
ist anschließend das Waschen 
der Sauen beim Einstallen in 
die Abferkelbucht. Dabei wird 
den Sauen nicht mehr als ein 
Quadratmeter pro Tier zur Ver-
fügung gestellt, damit sie sich 
aneinander reiben können, um 
die Reinigungswirkung zu er-
höhen. Eine weitere Erleich-
terung ist das vorherige Ein-
schäumen der Sauen mit einem 
Tierwaschmittel. Der Schmutz 
wird besser eingeweicht und 
Keime sowie Parasiten auf der 
Haut gründlicher entfernt. 

Erfahrung der Altsauen
Jungsauen werden beim Ein-
stallen in die Abferkelbucht 
zwischen Altsauen platziert, 

damit sie von deren Ruhe und 
Erfahrung profitieren kön-
nen. In diesem Betrieb wird 
viel Wert auf die Konditionier
ung der Sau gelegt. Deren Ver-
lauf wird vor der Abferkelung 
und beim Absetzen mittels Rü-
ckenspeckmessung kontrol-
liert. Abgesetzte Sauen werden 
im Deckbereich dementspre-
chend gruppiert und gefüttert. 
Um Fressunlust vor der Abfer-
kelung zu vermeiden und die 
Sauen leichter treiben zu kön-
nen, bekommen die Sauen am 
Morgen der Umstallung nur die 
halbe Portionsgröße im Warte-
stall, die andere Hälfte in der 
Abferkelbucht. 
Zur MMA-Prophylaxe (Ma-
stitis-Metritis-Agalaktie-Kom-
plex) wird den Sauen bis vier 
Tage vor der Abferkelung wei-
terhin Tragendfutter gegeben. 
Bis einen Tag nach der Abfer-
kelung besteht das Futter je zur 
Hälfte aus Tragend- und Säu-
gendfutter. Das sichert Ferkel-
gewichte.

Vorbereitung auf Geburt
Um Jungsauen an den intensi-
ven Kontakt mit dem Betreu-
er zu gewöhnen, bekommen 
sie vor der Abferkelung täg-
lich Saft mittels Drencher ein-
geflößt. Sind Sauen mit Funda-
mentproblemen in der Gruppe, 
wird bei diesen eine gelöcher-
te Gummimatte mit Kabelbin-

dern am Boden fixiert, um die 
Standfestigkeit zu erhöhen. Ei-
nige Tage vor der Geburt wird 
das Gesäuge mit einer verdünn-
ten Jodlösung eingesprüht. Das 
pflegt und desinfiziert.

Geburtsbegleitung
Während der Geburt wird da-
rauf geachtet, dass jedes Ferkel 
den Weg ins Ferkelnest und an 
die Zitze findet. Dadurch und 
durch das Abtrocknen der Fer-
kel wird zu starkes Auskühlen 
verhindert. Lebensschwache 
Ferkel werden mit Akupunktur 
oder Akupressur unterstützt so-
wie eventuell mit auslaufendem 
Kolostrum versorgt. Hat ei-
ne Sau Probleme bei der Rei-
nigung der Gebärmutter, wird 
diese mittels Besamungspipet-
te und einem Ozonreinigungs-
gerät gereinigt und desinfiziert. 
Probleme im Stall werden mit 
der Kamera festgehalten und 
mittels „Fernwartung“ mit dem 
Tierarzt besprochen.

Ferkelbehandlungen
Der Wurfausgleich wird, wenn 
nötig, etwa 24 Stunden nach 
der Geburt durchgeführt. Sprei-
zerferkel werden für einige Ta-
ge mit einer speziellen Kle-
betechnik mit Rollenpflaster 
geklebt, um die Muskeln zu 
trainieren und Erdrückungsver-
luste zu verhindern. Der Zahn-
schleifkopf und die Klinge des 

Schwanzkupiergerätes werden 
über Nacht in einem Wasser-
glas mit Zahnersatzreinigertabs 
gereinigt und desinfiziert. Als 
vorbeugende Hygienemaßnah-
me wird beim Kastrieren mit 
der Drei-Messer-Methode ge-
arbeitet. Dabei werden immer 
zwei Messer in einer Desinfek-
tionslösung desinfiziert, wäh-
rend mit dem dritten gearbeitet 
wird. Nach jedem Ferkel wird 
getauscht.

Beifütterung für Ferkel
Damit die Ferkel frühzeitig ge-
nügend Flüssigkeit zu sich neh-
men, wird bereits zwölf Stun-
den nach der Geburt, für eini-
ge Tage, zweimal täglich eine 
Elektrolytlösung angeboten. 
Diese hilft auch bei frühen 
Durchfallerkrankungen. Wenn 
alle Sauen abgeferkelt haben, 
wird Milch und anschließend 
etwa ab dem zehnten Lebens-
tag breiiger Prästarter über ein 
Tassensystem angeboten. Bei-
de sind in der Menge auf zwei 
Anmischungen pro Tag be-
grenzt, um die Ferkel nicht von 
der Sau weg zu erziehen. Paral-
lel wird ab dem 14. Lebenstag 
mehlförmiger Prästarter ange-
boten. Dieser bleibt am Rüs-
sel kleben und animiert so zum 
Fressen. Ziel dabei ist, dass die 
Ferkel bis zum Absetzen die 
Festfutteraufnahme kennenler-
nen.� Karolin Humer

Ausgezeichnete Züchter
Für überdurchschnittliche Leistungen 
im Jahr 2017 wurden zehn Edel-
schwein-  und drei Pietrainzüchter 
ausgezeichnet. 
Weißes Edelschwein:
Helmut Rumpf, Neudorf-Stocking
Alois Telser, Paurach
Ing. Anton Schlacher, Unteraichen
BKR Günter Glatzer, Frösau
Gabi Niederl, Ebersdorf
Franz Schadl, Häusla
Ing. Karl Buchgraber, Unterweißenbach
ÖR Blasius Gsöls, Obergnas
Ing. Peter Rothwangl, Baumkirchen
Anton Prödl, Zerlach
Pietrain:
Raimund Tüchler, Fernitz
Johannes Lukas, St. Stefan/R.
ÖR Blasius Gsöls, Obergnas

Tschiggerl und 
Gsöls steuern die 
Schweinzucht 
Steiermark (o.). 
Geehrte Schwei-
nezüchter (l.)
szs

www.szs.or.at

Die steirischen  
Herdebuchzuchtbetriebe
vermitteln vorselektierte  
Eber und Sauen:

Weißes Edelschwein
Ing. Karl BUCHGRABER 
Unterweißenbach 46, 8330 Feldbach 
Tel.+Fax: 03152/2578, Mobil: 0676/6283183
Heribert EITLJÖRG 
Grub I/3, 8181 St. Ruprecht/R. 
Tel.: 03178/2715, Fax: DW 4, Mobil: 0699/10308013
BKR Günter GLATZER 
Frösau 62, 8261 Sinabelkirchen 
Tel.+Fax: 03118/2308, Mobil: 0676/5849524
Franz HOLLER 
Sajach 21, 8424 Gabersdorf 
Tel.+Fax: 03452/74877, Mobil: 0664/9106664
Hans und Eva KURZWEIL 
Tagensdorf 11, 8083 St. Stefan/R., Tel. 03116/2644
Gabi NIEDERL 
Ebersdorf 5, 8342 Gnas 
Tel.: 03151/2263, Fax: DW 13, Mobil: 0664/2342953
Anton PRÖDL 
Zerlach 3, 8082 Kirchbach 
Tel.+Fax: 03116/2428, Mobil: 0664/9382300
Obm.Stv. Ing. Peter ROTHWANGL 
Baumkirchen 1, 8741 Weißkirchen 
Tel.: 03577/80909-0, Mobil: 0676/4186720
Helmut RUMPF 
Neudorf 14, 8410 St. Georgen/Stfg. 
Tel.+Fax: 03182/7577, Mobil: 0664/5029448
Franz SCHADL 
Häusla 27, 8341 Paldau 
Tel.: 03150/2291, Fax: DW 20, Mobil: 0676/4196606
Ing. Anton SCHLACHER 
Unteraichen 10, 8160 Weiz 
Tel. 03172/2415, Mobil: 0676/9720322
Mario SIGL 
Tillmitsch-Dorfstraße 58, 8430 Leibnitz 
Tel.+Fax: 03452/83434, Mobil: 0664/3734543
Alois TELSER 
Paurach 14, 8330 Feldbach 
Tel.+Fax: 03152/3002, Mobil: 0664/4996592

Weißes Edelschwein/Pietrain
Obmann ÖR Blasius GSÖLS 
Obergnas 70, 8342 Gnas 
Tel. 03151/2250, Mobil: 0664/8155524
Michael LEMBÄCKER 
Köppelreith 18, 8225 Pöllau 
Mobil: 0664/4249696 oder 0664/4053261
Vizepräsidentin Maria PEIN 
Oberspitz 1, 8483 Deutsch Goritz 
Tel.+Fax: 03474/8386, Mobil: 0664/7920311

Pietrain/Landrasse
Johannes LUKAS 
Grazerstraße 17, 8083 St. Stefan/R. 
Tel.+Fax: 03116/8202, Mobil: 0676/5636250

Pietrain/Duroc
Raimund TÜCHLER 
Murbergstraße 27a, 8072 Fernitz 
Tel.+Fax: 03135/55253, Mobil: 0664/1840804

Schwäbisch-Hällisch
Michael FRIESS 
Kirchberg 55, 8422 St. Nikolai ob Draßling 
Mobil: 0664/5341145
Rupert HÜTTER 
Wollsdorf 79, 8181 St. Ruprecht/Raab 
Mobil: 0664/9253156

Kennzahlen
Agrarpreisindex 2010=100

land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse und Betriebsmittel mit
Investitionsgütern; *vorläufige Werte; Q: Statistik Austria
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2014 105,5 113,2 – 4,35
2015 102,5 112,9 – 2,84
2016 1. Quartal 100,9 112,0 – 3,26

2. Quartal 100,9 113,1 – 3,81
3. Quartal 99,5 112,9 – 0,60
4. Quartal 101,9 112,9 +1,70

2016 101,2 112,7 – 1,27
2017 1. Quartal 105,1 *114,4 +4,16

2. Quartal 107,7 *115,2 +6,74
3. Quartal* 104,6 114,5 +5,13
4. Quartal* 105,3 114,9 +3,34

2017* 106,8 114,8 +5,53
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Erfolge und Emotionen
Generalversammlung der Rinderzucht Steiermark

Neuer Rekord: 
Rinderzucht 
vermarktete mehr 
als 27.000 Zucht- 
und Nutzrinder.
Aus allen Nähten platzte mit 
mehr als 250 Gästen und zahl-
reichen Ehrengästen – an der 
Spitze Präsident Franz Tit-
schenbacher – die diesjährige 
Vollversammlung der Rinder-
zucht Steiermark in Oberaich, 
bei der man anfangs an den im 
Vorjahr plötzlich verstorbenen 
Ehrenobmann Willi Rechber-
ger gedachte.

Kraft der Rinderzucht
Obmann Derler verwies auf die 
Kraft der Rinderzucht Steier-
mark: Die Genossenschaft hat 
knapp 5.900 Mitglieder und 
betreut 4.600 aktive Zuchther-

den mit 69.000 Herdebuchkü-
hen 20 verschiedener Rinder-
rassen. Als Meilensteine des 
Vorjahres bezeichnete er die 
großartigen Erfolge der stei-
rischen Fleckviehzüchter bei 
der Bundesschau Maishofen 
sowie die Öffnung der Export-
märkte nach Aufhebung der 
BT-Restriktionen. Außerdem 
habe man besonderes Augen-
merk auf die Vertretung der 
Interessen und die Außendar-
stellung gelegt. Der neue Ge-
schäftsführer Reinhard Pfleger 
berichtete über die angepeilte 
Weiterentwicklung der „Vor-
teilsgemeinschaft Rinderzucht 
Steiermark“ in Zucht, Besa-
mung, Vermarktung und Bera-
tung. In der Zucht wurde das 
erfolgreiche Zuchtprogramm 
weiter konsequent umgesetzt  
und der Weg mit Genomselek-
tion und Embryotransfer wei-

terbeschritten. „Um für die 
Züchter Vorteilsgemeinschaft 
sein zu können, ist das Zusam-
menspiel von Zucht- und Besa-
mungsorganisation von groß-
er Bedeutung“, so Pfleger. An-
hand aktueller Auswertungen 
belegte Pfleger die Stärke der 
Genostar-Genetik bei männ-
lichen und weiblichen Tieren 
eindrucksvoll. 

Vermarktungsrekord
„Erstmals in der Geschich-
te hat die Rinderzucht Steier-
mark mehr als 27.000 Zucht- 
und Nutzrinder vermarktet. 
Steirische Zuchtrinder gingen 
in 15 verschiedene Länder“, 
berichtete der Geschäftsfüh-
rer mit großem Stolz. Und be-
tonte: „Ein günstiger Milch-
markt, die Öffnung der Export-
märkte sowie der hoher Einsatz 
des haupt- und ehrenamtlichen 

Rinderzucht-Teams haben dies 
ermöglicht.“ Diese Entwick-
lung zeigte sich auch positiv im 
Jahresabschluss.
Als „Getriebe der Rinderzucht 
Steiermark“ bezeichnete Pfle-
ger die flächendeckende Be-
ratung der Mitgliedsbetriebe. 
Pfleger untermauerte: „2017 
verbuchten wir 12.600 Bera-
tungskontakte. Knapp 10.000 
Beratungsstunden wurden ge-
leistet, wovon 75 Prozent bei 
Einzelberatungen direkt am 
Hof erbracht wurden. „Effizi-
enz, Vielfalt und Qualität wer-
den die zentralen Schlagworte 
zur Positionierung der österrei-
chischen Rinderzucht in Zeiten 
von globalen Märkten und fort-
schreitender Digitalisierung 
sein“, betonte Josef Plank, 
Generalsekretär im Landwirt-
schaftsministerium bei seiner 
Festrede.

Johann Bi-
schof-Preis 
für Fleck-
viehzüchter 
des Jahres 
(m.) rzs

Leistungstärkster Betrieb
Peter Schlagbauer, Mortantsch, FV
Karl Gföller, Bischoffeld, BV, HF	
Leistungsstärkste Kuh
BAUXI, Peter Schlagbauer, Mortantsch, FV
FRANZI, Andreas Fraidl, St. Peter/Freienstein, BV
ESTELLA, Anton Neuhold, Wettmannstätten, HF
Lebensleistung über 150.000 kg
STYRINA, Christine Grabenbauer, Fischbach, FV
LOOKIE, Elisabeth Riegler, Langenwang, HF
Zucht positiver Vererber
GS MAILAND, Johann Arzberger, Vorau, FV
GS WORDWIDE, Johann Arzberger, Vorau, FV
GS ZÜRICH, Thomas Unterberger, Anger, FV
GS VOLLWERT, Thomas Unterberger, Anger, FV
GS HIMALAYA, Harald Strommer, Köflach, BV
GS MATADOR Pp, Heinrich Ertl, Pölstal, LI
GS IDEFIX, Anna Rudolf, Sinnersdorf, WB
ZAR Medaillie in GOLD
BRS SRILANKA, Siegfried Mayer, Möderbrugg
BRS BRUNI, Heinz Eichberger, St. Margarethen/Knittelfeld
Staatsehrenpreis in GOLD
BS GOLDI, Josef Haberl, Birkfeld
BS Kuhlinie ZIERDE, Johann Schweighofer, Pöllau
Staatsehrenpreis in BRONZE
GS TINA, Engelbert Sitka, Miesenbach
GS ZOEY, Hannes Grasser, St. Margarethen bei Knittelfeld
Fleckviehzüchter des Jahres 2017
Johann und Elisabeth Schweighofer, Pöllau
Dipl.-Ing. Johann Bischof Preis 2017
Johann Schweighofer, Pöllau
FV=Fleckvieh, BV=Braunvieh, HF=Holstein,  
LI=Limousin, WB=Belgier

Große Leistungen – große Freude: die ausgezeichneten Züchter mit den Verantwortungsträgern� RZS/Baumann

G
rundlegend möchte ich behaupten, dass in ers-
ter Linie wir Landwirte täglich für das „Wohl 
unserer Nutztiere“ sorgen, und das lässt sich 

nicht alleine auf ein höheres Platzangebot und die Ver-
wendung von Einstreu reduzieren. 
Nichtsdestotrotz ist die Forderung des Handels in speziel-
len Markenfleischprogrammen nach höheren Haltungs-
standards „Mehr Tierwohl“ durchaus berechtigt. Speziell 
in Qualitätsprogrammen werden die durch zusätzliche 
Anforderung entstehenden Mehrkosten der Produktion, 
durch einen höheren Marktpreis abgegolten. 
Neben einigen privaten Projekten bildet hier das freiwil-
lige Zusatz-Modul „Mehr Tierwohl“ zum AMA-Gütesie-
gel die besten Voraussetzungen in diesem Bereich, um 
künftig auch die entsprechende Menge und Verfügbar-
keit in den Regalen sicherstellen zu können. Alle nötigen 
Kontrollen werden somit von einer amtlich anerkannten 
Kontrollstelle, der AMA, durchgeführt.
Für zukünftig geplante Um- und Neubauten im Bereich 
Tierhaltung sollte bei Mastställen unbedingt darauf ge-
achtet werden, nur solche Systeme zu errichten, die 
einer besonders artgerechten Tierhaltung entsprechen. 
Entstehende Mehrkosten können zum Teil bereits über 
einen höheren Fördersatz beim Investitionszuschuss ab-
gedeckt werden. 
Hier empfehlen wir, das vielseitige Beratungsangebot 
der Landwirtschaftskammer zu nutzen. Für alle mög-
lichen Optimierungen in den Bereichen Produktion und 
Vermarktung stehen wir Ihnen als Erzeugergemeinschaft 
Steirisches Rind gerne zur Verfügung. Informieren Sie 
sich über die vielfältigen Möglichkeiten in der Rinderver-
marktung persönlich bei uns oder über unsere Website 
� www.ezg-steirischesrind.at 

Stellvertretender Obmann 
Erzeugergem. Steirisches Rind

Franz Mairold

Mehr Tierwohl
FIRMENMITTEILUNG  

Gestiegenes Qualitätsbewusstsein
Die Abnehmer der Erzeugergemeinschaft (EZG) wollen und bezahlen bessere Qualitäten 

d
ie Zahlen für Rinder in den 
Qualitätsprogrammen der 
Erzeugergemeinschaft Stei-

risches Rind (EZG) steigen ständig, 
der Handel fragt immer stärker nach 
Qualitätsrindfleisch. Der Lebensmit-
telhandel reagiert damit auf die Ver-
änderungen bei den Konsumenten. 
Österreicher lieben Fleisch, aber sie 
kaufen zunehmend qualitätsbewuss-
ter ein. Sie kaufen weniger Fleisch, 
dafür aber hochwertiges. 

Fütterung, Herkunft, Haltung
Für den Konsumenten bedeutet Qua-
lität nicht Fleischfülle, sondern in 
erster Linie tierbezogene Fütterung, 
regionale Herkunft und die artgemä-
ße Tierhaltung. Wenn ein Programm 
diese Anforderungen glaubhaft erfül-
len kann, dann greift der Konsument 
zu. Biologisch erzeugtes Rindfleisch 
erfüllt diese Ansprüche eindrucksvoll. 
Es sollte in der Bio-Jungrinderpro-
duktion ein verstärktes Augenmerk 
auf den Einsatz mit Kreuzungen von 
Fleischrassetieren wie Charolais, Li-
mousin und andere gelegt werden.  

Qualitätskalbinnen
Aber auch andere Programme kön-
nen mit Fütterung, Regionalität und 
artgemäßer Tierhaltung punkten. Die 
EZG hat in den letzten Monaten sehr 
erfolgreich ein Qualitätskalbinnen-
programm im Rahmen des AMA-Gü-
tesiegels aufgebaut. Die EZG erklärt 
das so, dass die Konsumenten im Le-

bensmittelhandel hochwertiges Rind-
fleisch mit regionaler Herkunft und 
tierschutzgerechter Erzeugung nach-
fragen. Kalbinnen eigenen sich dafür 
sehr gut, weil sie bei optimierter 
Fütterung eine sehr gute Grundquali-
tät liefern. Für viele Konsumenten ist 
Kalbinnenfleisch der Einstieg in den 
Einkauf von hochwertigem Fleisch. 

Qualitätsochsen
Die Steiermark ist in Österreich das 
Land mit den meisten Qualitätsoch-
sen. Das Almo-Programm hat hier 
in den vergangenen Jahren Pionier-
arbeit geleistet, mittlerweile gibt es 
auch bei Spar Qualitätsochsenfleisch. 
Regionalität, Haltung mit hohem Tier-

wohl und hochwertige Fütterung sind 
die Grundlagen für diese Programme. 

Rindfleisch vom Grünland
Die Konsumentenwünsche werden in 
der Steiermark durch die Landwirte 
in einem hohen Maß erfüllt – wir er-
zeugen Qualitätskalbinnen und Quali-
tätsochsen von unseren Wiesen, Wei-
den und Almen. Das ist schlüssig und 
das versteht der Konsument. Das ist 
eine wichtige Grundlage für die Ent-
wicklung in den nächsten Jahren: Wir 
erzeugen regional, wir verwerten das 
Futter, das vor unserer Türe wächst, 
und unsere Qualitätsrinder grasen 
auf Weiden und Almen. Immer mehr 
Betriebe setzen neben Maissilage, 

Ein Futtermischwagen macht sehr genaue Rationen möglich� Lunghammer

Mais und Getreide auch Grassilage 
in der Rindermast ein – oft als Fol-
ge der verpflichtenden Fruchtfolge. 
Während die Stiermast bisher haupt-
sächlich dort durchgeführt wird, wo 
Silomais zur Verfügung steht, funk-
tioniert die Mast von Ochsen und 
Kalbinnen auf Grünland sehr gut. 
Sie werden gemästet, wenn Weide-
flächen oder Almen genutzt werden 
können. Bei Ochsen und Kalbinnen ist 
am Ende der Mast eine energiereiche 
Ration mit ein bis drei Kilo Kraftfutter 
zu füttern, damit die Tiere schlacht-
reif werden. 

Grünland in der Stiermast
Stiermäster setzen in der Regel Mais-
silage ein. Wird Grassilage eingesetzt, 
passiert dies meistens mit einem An-
teil von 20 bis 40 Prozent. Mit einem 
Futtermischwagen lassen sich die 
Rationen sehr gut und sehr genau zu-
sammenstellen. Grassilage hat einen 
höheren Eiweißgehalt als Maissilage 
und wenn etwa ein Drittel der Ration 
aus Grassilage besteht, dann kann 
der Eiweißgehalt im Kraftfutter re-
duziert werden (im Optimalfall wird 
damit die teure Eiweißkomponente 
wie zum Beispiel Soja ersetzt). Der 
Einsatz von Grassilage kann damit 
dazu beitragen, dass wir unsere 
Masttiere mit regionalen Futtermit-
teln füttern. Wichtig dabei sind: Eine 
gute Durchmischung der Ration und 
das Durchführen von Futtermittel-
untersuchungen. 

Ehrung für 140 verdiente Züchter: 97 Kühe ha-
ben 2017 die 100.000-Kilo-Marke und zwei 
Kühe die 150.000-Kilo-Marke überschritten. 
Der „Johann Bischof-Preis“ ging an die Fleck-
viehzüchterfamilie Schweighofer aus Pöllau.

auszeichnungen
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Tierschutz, Stallhaltung und Weide
Tiere abmelden, wenn die Kriterien nicht eingehalten werden können

W
erden bei den Öpul-
Maßnahmen „Tier-
schutz Weide“ sowie 

„Tierschutz Stallhaltung“ die 
Förderkriterien bei einzelnen 
Tieren nicht eingehalten, sind 
diese abzumelden. 

Tierschutz Weide
Für „Tierschutz Weide“ gelten 
folgende Kriterien:
uWeibliche Rinder ab zwei 
Jahre, Kühe und Kalbinnen 
uWeibliche Rinder ab einem 
Jahr bis unter zwei Jahre 
uMännliche Rinder ab einem 
halben Jahr, Zuchtstiere sind 
ausgenommen
uWeibliche Schafe und Zie-
gen ab einem Jahr 
uDie Weidehaltung hat an 
mindestens 120 Tagen (1. April 
bis 15. November) mit jeweils 
allen Tieren der beantragten 
Kategorien zu erfolgen. 
uGesonderte Meldepflicht an 
die AMA: wenn die Mindest-
weidedauer von 120 Tagen für 
einzelne oder mehrere Tiere 
oder die gesamte Tierkategorie 
nicht einhaltbar ist. 
uDie Meldung hat ab Antrags-
jahr 2017 innerhalb von zehn 

Tagen nach Bekanntwerden 
online an die AMA zu erfolgen. 
Die Meldung ist als Korrektur 
zum Mehrfachantrag-Flächen 
über www.eama.at vom Betrieb 
eigenhändig oder durch Mithil-
fe der Bezirkskammer vorzu-
nehmen. Für die betroffenen 
Tiere gibt es keine Prämie.

Tierschutz Stallhaltung
Folgende Kategorien können 
teilnehmen:
uMännliche Rinder ab einem 
Jahr, keine Zuchtstiere!

u Jung- und Mastschweine ab 
32 Kilo Lebendgewicht (inklu-
sive ausgemerzte Zuchttiere) 
uZucht- und gedeckte Jung-
sauen ab 50 Kilo Lebendge-
wicht 
Jede Tierkategorie ist in Grup-
pen und auf eingestreuten Sys-
temen (www.ama.at – Maßnah-
menerläuterungsblatt – Tier-
schutz Stallhaltung) zu halten. 
uMan muss mit allen Tieren 
der einzelnen Kategorien teil-
nehmen. Es besteht eine ge-
sonderte Meldepflicht an die 

AMA, wenn die Stallhaltung 
für einzelne oder mehrere Tiere 
bei den Kategorien „Männliche 
Rinder ab einem halben Jahr“ 
und „Jung- und Mastschweine 
ab 32 Kilo Lebendgewicht“ im 
jeweiligen Förderjahr (vom 1. 
Jänner bis 31. Dezember) nicht 
einhaltbar ist. Die Meldung hat 
innerhalb von zehn Tagen nach 
Bekanntwerden online an die 
AMA zu erfolgen. Für die be-
troffenen Tiere gibt es keine 
Prämien.

Ohrmarken mitbringen
Sind bereits zur Abgabe des 
Mehrfachantrags 2018 die 
nicht förderfähigen Tiere be-
kannt, so sind bei Rindern die 
betroffenen Ohrmarkennum-
mern mitzubringen. 
Bei den anderen Kategorien ist 
die Anzahl der nicht förderfä-
higen Tiere bei der Abgabe des 
Mehrfachantrags bekannt zu 
geben. Wird nach Abgabe des 
Mehrfachantrags bekannt, dass 
ein Tier die Förderungsvoraus-
setzungen nicht erfüllt, ist die 
Abmeldung durch eine Kor-
rektur zum Mehrfachantrag zu 
machen. 

Ökologische Vorrangflächen
Dazu zählen: Bienentrachtbrache, Grünbrache und stickstoffbindende Pflanzen

N
eben der Grünbrache 
kann erstmals 2018 
auch die sogenannte 

Bienentrachtbrache als ökolo-
gische Vorrangfläche (OVF) 
beantragt werden (Landwirt-
schaftliche Mitteilungen, Aus-
gabe 1. März 2018).

Bientrachtbrache
uDie Bienentrachtbrache ist 
bis spätestens 15. Mai neu an-
zulegen, es müssen mindes-
tens vier insektenblütige Mi-
schungspartner gesät werden.
uDer Brachezeitraum der 
Bienentrachtbrache (Code 
OVFPV) beginnt mit 1. Jänner 
und endet am 31. August des 
jeweiligen Jahres. Eine Nut-
zung des Aufwuchses darf auch 
nach 31. August nicht erfolgen, 
da das Produktionsverbot auf 
diesen Flächen ganzjährig gilt. 

Grünbrache
uDer Brachezeitraum von 
Grünbrachen (Code OVFPV) 

beginnt am 1. Jänner und en-
det am 31. Juli. Danach kann 
der Aufwuchs genutzt werden. 
Der Drusch mit Körnernutzung 
ist danach nicht mehr zulässig.

N-bindende Pflanzen
Nach der Ernte von stickstoff-
bindenden Pflanzen (Code 

OVFPV) ist zum Zwecke der 
Stickstoffbindung eine nicht 
legume Winterung oder Zwi-
schenfruchtbegrünung anzule-
gen, die jedenfalls bis zum 15. 
Februar des Folgejahres beste-
hen bleiben muss. 
Das Verbot der Pflanzenschutz-
mittelanwendung gilt für stick-

stoffbindende Pflanzen (Bei-
spiel: Soja), die als ökologische 
Vorrangflächen beantragt wer-
den, vom Zeitpunkt der Aus-
saat bis zur Ernte. 

Pflanzenschutzmittelverbot
Eine Punktbehandlung bei 
stickstoffbindenden Pflanzen 
mit Pflanzenschutzmitteln, 
Erntereifespritzung und Saat-
gutbeizung sind ebenso nicht 
zulässig. Das Verbot der Saat-
gutbeizung umfasst nicht die 
Beimpfung mit Knöllchenbak-
terien. Der Einsatz von Vor-
saatherbiziden ist zulässig. Die 
Anwendung von zugelassenen 
glyphosathältigen Produkten 
ist vor dem Anbau (Abtötung 
von Pflanzen zur Kulturvorbe-
reitung im Ackerbau) möglich. 
Bei mehrjährigen stickstoff-
bindenden Pflanzen wie Klee, 
Kleegras oder Luzerne gilt das 
Pflanzenschutzmittelanwen-
dungsverbot von der Aussaat 
bis zum Umbruch der Kultur.

Bienentrachtweide braucht insektenblütige Mischpartner�musch

Sollten Tiere nicht förderfähig sein, ist dies bekanntzugeben�KP

Kleinerzeugerregelung
Wann ein Ausstieg sinnvoll ist

A
ll jene Betriebe, die im 
Antragsjahr 2015 
unter 1.250 Euro an 

Direktzahlungen (Summe aus 
Basisprämie, Greeningprämie, 
Junglandwirte Top-up und ge-
koppelter Stützung) erhalten 
haben, wurden automatisch in 
die Kleinerzeugerregelung 
(KLE) einbezogen und sind mit 
maximal 1.250 Euro begrenzt. 
Kleinerzeuger sind im Mehrfa-
chantrag-2018-Vordruck mit 
„KLE“ auf der Seite 2 MFA-
Angaben gekennzeichnet. Wird 
dieser Betrag 2018 überschrit-

ten, ist ein Ausstieg sinnvoll. 
Dies erfolgt durch Ankreuzen 
der MFA-Passage „Ausstieg 
aus der Kleinerzeugerrege-
lung“. Betriebe mit mehr als 
vier Hektar landwirtschaft-
licher Nutzfläche sollten aus-
steigen. Gründe für Über-
schreiten des Betrags: schritt-
weise Anhebung des Zahlungs-
anspruchs (ZA)-Wertes, 
Flächen (+ZA)-Zukauf/Pacht,  
Junglandwirte Top-up, Bean-
tragung gekoppelte Stützung 
oder Betriebsübernahme (Be-
wirtschafterwechsel).

märkte

Zahlungsansprüche
Übertragung auf Neubewirtschafter

B
ei Bewirtschaftungs-
änderung (Zu- oder 
Verpachtungen, Flä-

chenkauf usw.) kann im Ein-
vernehmen zwischen bishe-
rigem Bewirtschafter und Neu-
bewirtschafter eine Übertra-
gung von Zahlungsansprüchen 
(ZA) erfolgen. 
Damit auch der neue Antrag-
steller für Flächen die Zah-
lungsansprüche nutzen kann, 
muss eine gesonderte Übertra-
gung von Zahlungsansprüchen 
an den Neubewirtschafter er-
folgen. Hier handelt es sich um 

eine „Übertragung von Zah-
lungsansprüchen mit Fläche“. 
Werden Zahlungsansprüche 
ohne Flächenbewegung über-
tragen, so wird das als „Über-
tragung von Zahlungsansprü-
chen ohne Fläche“ bezeich-
net. Dabei erfolgt ein Einbehalt 
von 30 Prozent der zu übertra-
genden Zahlungsansprüche in 
die Nationale Reserve. 
Die Übertragung der Zahlungs-
ansprüche ist bis 15. Mai mög-
lich. Die Nachreichfrist läuft 
bis 9. Juni, wobei um ein Pro-
zent je Arbeitstag gekürzt wird.

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,15 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,90 – 2,10
Altschafe und Widder 0,50 – 0,80

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 22,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 10,60
Stör 14,90 Lachsforelle 11,50
Hecht 16,90 Bachsaibling 11,90

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,80–1,20

21 bis 80 kg 1,20–1,50
über 80 kg 0,80–1,20

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm, ohne Innereien, 

je kg ohne Zuschläge

Klasse E2 5,90 Klasse E3 5,50
Klasse U2 5,50 Klasse U3 5,10
Klasse R2 5,10 Klasse R3 4,70
Klasse O2 4,70 Klasse O3 4,30
ZS AMA GS 0,70 ZS Bio-Erntev. 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, Feb. 1,00
Kitz, 8-12 kg SG, kalt 7,00

Schlachtgeflügel
Q: AMA-Marktbericht 2018 2017

Österr.-Erz.Preis Ø, Jän., je 100 kg 181,43 182,02
EU-Erz.Preis Ø, Jän. 183,15 174,94
Masth. bratfertig zugestellt, lose, 
Wo. 11, je kg 2,16 2,08

Schlachtungen in 1.000 Stk., Jän. 7.221 7.023

Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindl. erhobene Preise ab Hof inkl. Ust.

Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 5,50 –   7,00
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 9,00 – 11,00
Kernöl g.g.A. 1 Liter 17,00 – 20,00

Unverbindl. Preise inkl. Ust., Vertragsware fr. Rampe

Kürbiskerne g.g.A. Mindestpreis 2,50 
Kürbiskerne Bio g.g.A. 5,00 – 5,30
Kürbiskerne g.g.A. fr. Markt  3,00 – 3,20

Steirischer Honig
Erhobene Preise inkl. Ust.

Waldhonig Großgeb. je kg 6,00 – 7,00
Blütenhonig Großgeb. je kg 4,50 – 7,00

Wald- und Blütenhonig ab Hof  
1.000 g 9,00–12,00

500 g 5,50 – 6,50
250 g 3,50 – 4,50

Steirisches Gemüse
Erhobene Gemüsepreise je kg für die Woche

vom 26. März bis 1. April
Erzeugerpreis  

frei Rampe Großhandel
Erzeugerpreis 

Großmarkt Graz

Vogerlsalat 4,07 – 4,20 9,00 
Steirische Käferbohne 4,60 – 4,70
Kren, foliert 2,10 – 2,20
Babyspinat 3,39 – 3,50

Getreideerzeugerpreise Steiermark
erhoben frei Erfassungslager Großh., je t, KW 13

Futtergerste 145 – 150
Futterweizen 170 – 175 
Mahlweizen, mind. 78 hl 180 – 185
Körnermais, interv.fähig 140 – 145
Sojabohne, Speisequal., E‘18 345 – 350

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steir. Landesproduktenhandel  

für die 13. Woche, ab Lager, je t

Sojaschrot 44% lose, April 395 – 400
Sojaschrot 44% lose, o.GT 455 – 460
Donausoja 44%, April 475 – 480
Sojaschrot 48% lose, April 420 – 425 
Rapsschrot 35% lose, April 270 – 275 



17Landwirtschaftliche Mitteilungen1. April 2018 M a r k t  & W i r t s c h a ft

Wann ein Öpul-Flächenzugang förderfähig ist
Fünf Hektar zusätzliche Fläche bleibt generell prämienfähig, selbst wenn Vorbewirtschafter an UBB teilgenommen hat

E
in Öpul-Flächenzu-
gang war 2016 und 
2017 zur Gänze för-

derfähig. Ab 2018 ist dies nur 
mehr im Ausmaß von insge-
samt 50 Prozent auf Basis des 
Antragsjahres 2017 möglich, 
wobei eine Vergrößerung um 
bis zu fünf Hektar in jedem Fall 
zulässig ist. Davon betroffen 
sind folgende Maßnahmen: 
uUmweltgerechte und bio-
diversitätsfördernde Bewirt-
schaftung; Einschränkung er-
tragssteigernder Betriebsmit-
tel; Begrünung von Ackerflä-

chen – System Immergrün; 
Erosionsschutz Obst, Wein, 
Hopfen; Verzicht auf Insektizi-
de bei Wein und Hopfen; Ver-
zicht auf Herbizide bei Wein 
und Hopfen; Silageverzicht; 
Bewirtschaftung von Bergmäh-
wiesen; Bewirtschaftung aus-
waschungsgefährdeter Acker-
flächen; Vorbeugender Ober-
flächengewässerschutz auf 
Ackerflächen; Naturschutz – 
Naturschutzfachlich wertvolle 
Pflegeflächen; Ergebnisorien-
tierter Naturschutzplan; Biolo-
gische Wirtschaftsweise; Bio-

logische Wirtschaftsweise – 
Teilbetrieb.
uBei allen anderen Maßnah-
men gilt die Flächenzugangsre-
gelung nicht und alle Tiere und 
Flächen, die von 2018 bis 2020 
hinzukommen, sind grundsätz-
lich prämienfähig. 

Flächenzugang
Bedeutet: Wenn die Fläche im 
Jahr vor der Übernahme nicht 
mit der gleichen Maßnahme 
belegt ist. 
u Beispiel: Ein Betrieb bewirt-
schaftet zehn Hektar Acker- 

und Grünland und ist in der 
Maßnahme „Umweltgerech-
te und biodiversitätsfördernde 
Bewirtschaftung (UBB)“. 2018 
kommen drei Hektar Ackerflä-
che eines Nicht-UBB-Betrie-
bes hinzu (Öpul-Flächenzu-
gang). Vom maximal prämien-
fähigen Flächenzugang 2018 
sowie 2019 von fünf Hek-
tar sind drei verbraucht. Wür-
de die Ackerfläche 2018 von 
einem UBB-Betrieb kommen 
(Vor- und Folgebewirtschafter 
UBB), fällt dies nicht unter die 
Zugangsregelung.

30 Regional- und Fachgruppenleiter sowie Delegierte unterstützen die Arbeit des Ernte-Verbandes in der Steiermark� bio ernte Stmk

„Haben Zenit noch nicht erreicht“
Biomilch-Bauer Thomas Gschier ist neuer Bio-Ernte-Obmann

D
ie Familien Gschier, 
Roth und Strohmayer 
aus Mantscha bei Graz 

haben 1994 auf Biomilchvieh-
haltung umgestellt und eine Er-
zeugergemeinschaft sowie er-
folgreich die Marke „Mantscha 
Müch“ hochgezogen. Barbara 
Hauszer sprach mit dem neuen 
Bio-Ernte-Obmann, der auch 
Geschäftsführer der Biomilch 
Erzeugergemeinschaft Mant-
scha ist.
	 uWas wollen Sie als frisch-
gewählter Obmann umset-
zen?
Thomas Gschier: Ich gehe mit 
unserer Bundesobfrau Ger-
ti Grabmann konform: Auch 
mich reizt es, den Anteil der 
biologisch wirtschaftenden 
Betriebe bis zum Jahr 2025 
auf 30 Prozent zu steigern. 
Ich bin überzeugt, dass wir in 
der Steiermark unseren Zenit 
noch lange nicht erreicht ha-
ben. Mein Vorstandsteam und 
ich wollen hier noch etwas be-
wegen.
	 uEine herausfordernde 
Aufgabe...
Gschier: ... die Zeiten in 
der Landwirtschaft sind 
immer turbulent, egal 
in welcher Epoche. Bio 
aber gibt die Antworten 
auf brennende Themen 
der Gesellschaft. Das 
sind die Themen Kli-
ma-, Wasser- und 
Tierschutz. 
Oft hört man, 

dass der Biolandbau die Men-
schen in Zukunft nicht ernäh-
ren kann. Da halte ich dagegen, 
denn nach wie vor werden 30 
Prozent unserer Lebensmittel 
weggeworfen. Ebenso sollten 
wir unseren maßlosen Fleisch-
konsum überdenken.
	 uWas bedeutet für Sie Bio-
bauer zu sein?
Gschier: Im Einklang mit der 
Natur, gesunde Lebensmit-

tel zu erzeugen, ohne die vor-
handenen Ressourcen – Luft, 
Erde, Wasser – zu schädigen. 
Außerdem wollen wir aus der 
Wertschöpfung unserer Pro-

dukte unsere Familien er-
nähren sowie unse-

ren Grund und Bo-
den gesund und 
fruchtbar an unse-
re Nachfolgege-
neration weiter-
geben. Wir dür-
fen aber nicht ver-
gessen, dass der 
Biolandbau keine 

Erfindung der 
letzten Jahr-
zehnte ist. 
Sondern: 
Dass vor 
der In-
dustriali-
sierung 

alle Betriebe biologisch ge-
wirtschaftet haben – für mich 
die natürlichste und vor allem 
gesündeste Form der Lebens-
mittelproduktion.
	 uWarum sind Sie Mitglied 
beim Bio-Ernte-Verband?
Gschier: Weil einzig und allein 
nur ein starker Verband die In-
teressen meiner Berufskolle-
gen ausreichend vertreten kann 
und den Biobauern eine Stim-
me verleiht. Vielleicht vergisst 
man oft, dass nicht nur die Be-
triebsberatung zu den Aufga-
ben unseres Verbandes gehört, 
sondern auch die Bewusst-
seinsbildung in der Öffentlich-
keit und das daraus entstehende 
positive Image. 
	 uWann sind Sie mit der 
Bio-Idee in Berührung ge-
kommen?
Gschier: Mein Vater hat bereits 
in den 70er-Jahren an Pflan-
zenschutzmitteln und Mono-
kulturen seine Zweifel ge-
habt. 1994 erfolgte dann die 
Umstellung auf Bio. Die drei 
Milchviehbetriebe Roth, Stroh-
mayer und Gschier gründe-
ten dann die Marke „Mant-
scha Müch“ mit einer ge-
meinsamen Biomolkerei.                                                                    
Ich habe 2012 übernommen 
und nie daran gezweifelt, dass 
Bio das Richtige ist.
	 u Sind Sie überrascht, dass 
Sie neuer Obmann sind?
Gschier: Ich habe nicht damit 
gerechnet und bin vom posi-
tiven Gestaltungswillen aller 
beeindruckt. Ich möchte einen 
zukunftsorientierten Beitrag 
für Verband und Mitglieder lei-
sten und freue mich schon auf 
die Aufgaben.

Sonja Ebner, Martina Zirkl, Hele-
ne Fussi, Gertrude Ebner, Silvia 
Egger, Klaus Leber, Manuela Kon-
rad, Nicole Pölzl, Sigurd Müller, 
Thomas Meier, Cornelia und Lorenz 
Spielhofer, Martha Berger, Franz 
Schaumberger, Bio-Geflügelhof 
Lederer-Grabner GmbH, Franz 
Josef Bischof, Anton Donnerer, 
Peter Wallner, Karin Gether, Chri-
stoph Schreilechner, Schneider‘s 
Heidelbeeren KG, Walter Pross, 
Edwin Persch, Christina Kager, Pe-
ter Almer, Alexandra Falschegger, 
Werner Oswald, Gabi und Alois 
Krenn, Priska und Robert Krienzer, 
Margareta Darnhofer, Karl Lammer, 
Alexandra und Franz Pendl, Erna 
und Wolfgang Schwarz, Christoph 
Meißl, Maria Meixner, Markus Göl-
les, Georg Winkler-Hermaden, Rai-
ner Höcherl, Eva Ramminger, Tauß 
GesnbR, Adolf Christandl, Reinhard 
Maierhofer, Norbert Zorn, Hannes 
Weingartmann, Günther Schorrer, 
Monika Primus, Tanja Froihofer, 
Daniel Riedler, Markus Smodich, 
Alois Wilfling, Franz Ehgartner, 
Marion Kreis, Christian Grubbauer, 
Andreas Kargl, Martina und Mar-
tin Heissenberger, Martin Kulmer, 
Sebastian Reiter, Josef Liebmann-
Holzmann, Tamara Flechl, Markus 
Kormann-Klement, Sylvia Willings-
hofer, Josef Winkler, Angelika 
Schlager, Gerhard Schlager, Tonny 
Goedmakers, Markus Schützenhö-
fer, Gerd Josef Maderbacher, Pe-
ter Pichler, Helmut Eder, Gabriele 
Pöllabauer, Personengemeinschaft 
Eckstein & Wojta, Ingrid und Rein-
hard Lang

neue betriebe

Biolandbau ist 
die gesündeste 

Form der Lebens-
mittelproduktion.

Thomas Gschier, Obmann 
Bio-Ernte Steiermark

Neuer Bio-
Obmann Tho-
mas Gschier 
Bio Ernte Steiermark

Biobauer und Obmann aus Leidenschaft� KK

„Bionier“ Kain 
übergibt an Gschier

Generationswechsel bei den Biobauern: Der 
langjährige Obmann des Verbandes „Bio Ernte 
Steiermark“, Ing. Herbert Kain, legte kürzlich 
bei der Generalsversammlung seine Funktion in 
die Hände von Thomas Gschier (links). 
Der Raumberg-Absolvent und ausgebilde-
te Landwirtschaftslehrer Herbert Kain bewirt-
schaftet in Seiz bei Kammern einen Biobetrieb 
mit den Schwerpunkten Tierhaltung, Grünland-
bewirtschaftung und Forstwirtschaft. Pionier-
haft zählt er zu jenen 200 Landwirten, die En-
de der 80er-Jahre auf Biolandwirtschaft umge-
stellt haben. Seit diesem Zeitpunkt hat Herbert 
Kain auch die Entwicklung des biologischen 
Landbaus in der Steiermark tatkräftig, mit gro-
ßem persönlichen Einsatz und starker Überzeu-
gungskraft, mitbeeinflusst und gestaltet. 
Viele Weggefährten haben ihn als Kämpfer mit 
Herz kennengelernt. Er liebte es auch öffentlich 
für den biologischen Landbau die Klingen zu 
kreuzen. Selbst wohlmeinende berufliche Ver-
traute von Bio-Austria wissen, dass es auch in-
nerhalb der Biobewegung zu spannenden Aus-
einandersetzungen mit Kain kommen konnte.
Herbert Kain war von 1991 bis 1996 als Kam-
merrat in Leoben und von 1996 bis 2011 Lan-
deskammerrat, wo er die Agenden des biologi-
schen Landbaues vertreten hat. Fast ein Viertel-
jahrhundert hatte er die Zügel als Obmann des 
Verbandes Bio-Ernte Steiermark straff in der 
Hand. Ein großes Danke für den leidenschaft-
lichen und großen Einsatz.� R. W.

greinbach

27. März 2018 ve
rk

.

Ø- Ge
w.

Ø- Pr
eis

  
ne

tto

Stierkälber bis 120 kg 159 101,15 5,04
Stierkälber 121–200 kg 132 144,89 4,36
Stierkälber 201–250 kg 7 229,43 3,57
Stierkälber über 251 kg 8 288,00 2,85
Summe Stierkälber 306 127,84 4,52
Kuhkälber bis 120 kg 45 96,73 4,01
Kuhkälber 121–200 kg 27 152,85 3,38
Kuhkälber 201–250 kg 6 213,67 2,94
Kuhkälber über 251 kg 1 252,00 2,90
Summe Kuhkälber 79 126,76 3,59
Einsteller 10 340,30 2,55
Kühe nicht trächtig bis 600 kg 4 566,00 1,12
Kühe nicht trächtig 601–700 kg 10 657,70 1,34
Kühe nicht trächtig 701–800 kg 10 745,50 1,40
Kühe nicht trächtig über 801 kg 10 901,30 1,72
Summe Kühe nicht trächtig 34 744,38 1,47
Kalbinnen bis 12 M. 3 276,33 2,61
Kalbinnen über 12 M. 7 645,71 1,74

Die Stierkälberpreise ziehen an!
Beim Kälber- und Nutzrindermarkt in der Greinbachhalle 
am 27. März wurden 437 Rinder vermarktet. Im Sog des 
saisonalen Preisanstieges der Stierkälber konnte auch in 
Greinbach die 5-Euro-netto-Marke deutlich überschritten 
werden. Die gleichmäßige und sehr gute Qualität wurde 
von den Mästern sowie Viehhandelsfirmen mit guten Ge-
boten honoriert. Auch in den kommenden Wochen ist mit 
einer sehr regen Nachfrage zu rechnen. Die Kategorie der 
weiblichen Nutzkälber konnte das gute Niveau des letzten 
Marktes halten, wobei sich die Fleischrassenkreuzungen im 
Preis nochmal deutlich abheben konnten. Die Abteilung der 
Nutz- und Schlachtkühe war zahlenmäßig etwas schwä-
cher beschickt als zuletzt, bei deutlich unterschiedlichen 
Qualitäten. Mehrere Spitzenkühe konnten trotzdem jenseits 
von 1,70 Euro netto notieren. Nächste Vermarktungsveran-
staltungen: 3. April in Traboch und 10. April in Greinbach.
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beratung

 
 
 realitäten  
Bezirk Radkersburg 
Acker und Wald  
zu verkaufen, 
Tel. 0664/4201952

Äcker, Wald, Wiesen, 
Bauernhof, 
zu kaufen gesucht. 
BUB-Agrar-IMMO 
www.bub-gmbh.at 
Tel. 0664/2829094

Landwirtschaftliche 
Liegenschaften, 
Bauerwartungsland, 
Beratung und Verkauf 
BUB-Agrar-IMMO 
www.bub-gmbh.at 
Tel. 0664/2829094

ACKER-, GRÜNLAND, 
WALD ab 3 ha 
DRINGEND zu kaufen 
gesucht. 
AWZ: Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

Kaufe Bauernhof 
mit Grund in ab-
soluter Alleinlage. 
Nur mit Zufahrt, 
die beim Hof endet, 
Tel. 0664/4934875

Landwirtschaft  
zu kaufen gesucht. 
AWZ Immobilien: 
www.Hofnachfolge.at, 
Tel. 0664/3829118

Schöne große Gründe 
für langfristige Pacht 
gesucht, auch Kauf
interesse. Großraum 
Kulm, Stubenberg und 
Rabenwald. Guter 
verlässlicher Zahler, 
Tel. 0664/5934908

Eigenjagd oder Wald 
gesucht, Raum 
Steiermark Mitte, 
Tel. 0664/4799833

Ackerfläche in Lannach 
zu verkaufen! Bis 10 ha, 
auch als Hofstelle geeig-
net, Tel. 0664/3001577

 
 
 tiere  
BIO Legehühner  
zu verkaufen 
Aufgrund einer 
Unternehmensschließung 
verkaufen wir  
9.000 Bio-Legehühner 
(die Brüderhähne wurden 
mitaufgezogen) 
verschiedenen Alters und 
3.000 Hähne. 
Lohmann Brown, Grün-
leger und Maran in den 
Altersklassen 2., 7.  
und 9. Legemonat. 
Aufzucht 6. Lebens
woche, Lohmann Brown, 
Grünleger und Maran. 
Preisanfragen bzw. 
Selbstabholung in 
Glein 14,  
8720 Knittelfeld, 
nur unter Voranmeldung 
unter Tel. 03512/85725

Liefern kleine Kälber und 
Einsteller in jeder Größe 
(weiblich und männlich – 
auch Ochsen) anzubieten, 
Tel. 0664/2441852

Kaufen Kühe und 
Einsteller (männlich und 
weiblich) und suchen 
Rinderstallungen mit 
Betreuung, Firma Schalk, 
Tel. 03115/3879

Suchen Futterplätze 
für Einsteller (männ-
lich und weiblich) 
Tel. 0664/2441852

Kärntner Brillenschaf, 
Brillenschaflämmer 
weiblich zu verkaufen, 
Tel. 0664/4888680

 
 
 zu verkaufen  
 
 
 
 

 
Forstanhänger  
von Palms! 
Von 6 bis 15 Tonnen 
Tragkraft, Kräne 
von 4 bis 8,6 Meter 
Reichweite; 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE 
verschiedene Profile, 
Farben und Längen  
auf Lager. 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007 
office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at

10 Tonnen 
Funkseilwinde 
Komplett-Paket 
€ 9.500,– inkl. MwSt. 
Unverbindliches Angebot 
anfordern: 
Tel. 07245/25358 
www.koenigswieser.com

SALAMI- und  
SPECK-Erzeugung leicht 
gemacht, mit einer 
Klima-Reife-Zelle  
jetzt ab € 4.939,– 
bei KKT-Lackner, 
Tel. 0463/590033 oder 
www.kkt-lackner.at

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Tajfun Seilwinden, 
neu und gebraucht  
ab € 800,– 
über 100 Stück lagernd, 
Tel. 03170/225 
www.soma.at

 
 
 
 
 

 
Militärplanen-
Abdeckplanen 
gewebt mit Ösen, z.B. 
1,5 x 6 m = € 37,– 
3 x 5 = € 49,– 
4 x 6 m = € 63,– 
6 x 8 m = € 137,– 
8 x 10 m = € 244,– 
10 x 12 m = € 365,– 
www.koppi-kunststoffe.at 
Tel. 01/8693953

 
 
 

 
TRAPEZPROFILE & 
SANDWICHPANEELE 
für Dach und Wand. 
Dauertiefpreis! 
Verschiedene Farben  
und Längen. 
Maßanfertigung möglich! 
Preis auf Anfrage: 
Tel. 07755/20120 
E-Mail: tdw1@aon.at 
www.dachpaneele.at

 
 
 
 
 

 
Lancman Holzspalter, 
Kreissägen, 
Bündelgeräte, großes 
Lager, Sofortlieferung, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at

 
 
 
 

 
TOP QUALITÄT: 
WIESENHEU, 
heißluftgetrocknete 
LUZERNE, Luzerne- und 
Gras Pellets, 
Luzerne-Gras-Heu-Mix, 
STROH (Häckselstroh 
entstaubt), 
Effektspan-Einstreu 
mit Lieferung in ganz 
Österreich und gratis 
Futtermittelanalyse. 
Auch in BIO QUALITÄT 
DE-ÖKO-034 
Tel. +49(0)174/1849735 
oder info@ 
mk-agrarprodukte.de

 
 
 
 
 

Forstanhänger  
mit Lenkachse 
A. Moser Kranbau GmbH: 
4813 Altmünster 
Tel. +43/7612/87024 
www.moser-kranbau.at

Kürbiskerne g.g.A. 
zu verkaufen, 
prämierte Qualität, 
Tel. 0664/9438733

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Häussler-
Traumbackhäuschen 
Brotbacköfen, 
Teigknetmaschinen, 
Nudelmaschinen, 
Räucherschränke, ... 
www.ideenabhof.at 
5303 Thalgau,  
Ruchtifeld 15 
Tel. 0650/8899222 
Katalog anfordern!

 
 
 
 
 

 
Soma Wieseneggen, 3 bis 
6 Meter, Sofortlieferung, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at

Hoflader  
Wacker Neuson WL 25: 
Baujahr 2015,  
20 Stunden, Kardan
welle, 34 PS, Klappdach, 
€ 32.200,– inkl. MwSt. 
SAT Agrartechnik, 
Tel. 0676/821252506
ERSATZTEILE für Same, 
Lamborghini, Hürlimann 
und Deutz-Fahr. 
Neu und gebraucht 
mit Expressversand 
www.hoelzlberger.at 
Tel. 07259/3797-0 
A-4523 Neuzeug OÖ

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Holzspalter-Aktion 
25 Tonnen mit Stamm-
heber, versenkbaren 
Zylinder, 
25 Tonnen mit Zapf
wellenantrieb € 1.950,– 
25 Tonnen mit E-Zapf-
wellenantrieb € 2.190,– 
Lieferung frei Haus 
Tel. 0699/88491441

 
 
 
 
 
 

 
Kombikräne: 
Holzladen und Baggern 
A. Moser Kranbau GmbH 
Tel. 07612/87024 
www.moser-kranbau.at

Hoflader Elektro Wacker 
Neuson WL 20: 
Baujahr 2015, 120 
Stunden, Breitbereifung, 
Klappdach, 
€ 29.800,– inkl. MwSt. 
SAT Agrartechnik, 
Tel. 0676/821252506

Holzspalteraktion: 
Hydraulikspalter mit 
Stammheber, 
2 Geschwindigkeiten, 
Kombiantrieb ZW  
+ 400 Volt, 
13 Tonnen – € 1.450,– 
18 Tonnen – € 1.750,– 
20 Tonnen – € 1.940,– 
25 Tonnen – € 2.150,– 
Versandkostenfrei 
www.hoeflershop.at 
Tel. 0699/81507920

 
 
 
 
 

 
Wild- und Weidezaun 
verzinkt oder nach 10 
Jahren selbstzersetzend 
und Holzpflöcke günstig, 
Tel. 0664/4100502

 
 
 
 

 
CREINA Güllefässer, 
großes Lager, hohe 
Qualität, 2 bis 20.000 
Liter, Tel. 03170/225, 
www.soma.at

Kastanien-, Wallnuss- 
und Haselnussbäume 
veredelt, großfruch-
tig, Restbestände 
und 12 Kubikmeter 
fertiges Substrat sowie 
3.500 Stück 3,5 Liter 
Pflanzcontainer, 
günstig abzugeben, 
Tel. 0664/1600979

 
 

Professionelle 
Holzrückezange 
Hauslhof RZ170 aus 
Spezialstahl, 
doppelwirkender 
Zylinder, starkes 
Rückeschild, 320 kg, 
EU-Qualitätsprodukt 
€ 2.050,– 
Holzprofi Pichlmann 
OÖ – Tel. 07613/5600 
Stmk. – Tel. 03335/4545 
www.hauslhof.at

Hoflader  
Wacker Neuson WL 25: 
Baujahr 2010, 1.900 
Stunden, Kardanwelle, 
34 PS, Klappdach, 
€ 23.400,– inkl. MwSt. 
SAT Agrartechnik, 
Tel. 0676/821252506
Königswieser 6,5 Tonnen 
Forstseilwinden 
wahlweise 1,7 oder 
1,9 Meter Schild 
mit oder ohne 
Endabschalter. 
Komplett Paket Aktion 
unverbindliche Anfragen 
bei Tel. 07245/25358 
www.koenigswieser.com 
Wir zeigen Ihnen die 
Maschinen auch gerne 
direkt vor Ort.

 
 
 
 

 
Fendt 250S –  
Baujahr 1994, 
50 PS, Schlepper kommt 
mit Frontlader,  
Schaufel und Gabel, 
Preis: € 7.000,– 
Infos: arbeit02@gmx.at 
Tel. 0664/3882043

 
 
 kaufe/suche

Dohr-Holz: 
Nadel-Laubblochholz  
ab 8 cm.  
Auch Stockkauf möglich,  
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0

Ramsauer Holz kauft 
laufend Laub- und 
Nadelrundholz, 
Tel. 0664/4056443, 
03134/2901

 
 
 veschiedenes  
BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen für 
Melkstand, Futtertisch & 
Betonbehälter, 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158 
DER-BESCHICHTER.AT

 
 
 
 

 
RAUCH 
Direktvermarkter 
Achtung! 
Waagen & Fleischerei-
maschinen Aktion! 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

 
 

 
Wir unterstützen Sie bei 
Übergabe-Erbteilung 
oder auch Teilverkäufen 
und können Ihnen durch 
„Kooperation schafft Vor-
sprung“ alles aus einem 
Haus anbieten. 
Bischof Immobilien 
GesmbH, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at, 
www.recht-steuern-
immobilien.at

 
 
 Offene Stellen  
Landwirtschaftlicher 
Facharbeiter oder 
Meister (w/m) für den 
Verkauf gesucht. AWZ: 
Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/8697630
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Ihre  

Wortanzeige
Mindestens 8 Wörter inkl. 

Telefonnummer, E-Mail 
und Homepage. 

1 Wort:
mager� € 1,70
fett� € 3,40
groß� € 3,50
in Farbe, mager� € 3,50
in Farbe, fett� € 4,50
Farbe, fett, groß� € 5,50
über 15 Zeichen� € 3,40
Chiffre Inland� € 6,00
Chiffre Ausland� € 12,00
Foto� € 13,00
Logo� € 14,00

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at

Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht 
anders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Petra Karoshi und Ulrike Schilcher: 0316/8050-1305,  
Fax: DW 1509, zentrale@lfi-steiermark.at�  www.lfi.at

u Gesundheit und Ernährung
Grüne Aphrodisiaka – die Liebesmedizin der Natur, 15.5., 
9 Uhr, Steiermarkhof, Graz
Spargel – Genuss von der Stange, 4.5., 17 Uhr, Steier-
markhof, Graz
u Persönlichkeit und Kreativität
Blumen und Pflanzen kunstvoll arrangieren, 5.5., 9 Uhr, 
Steiermarkhof, Graz
u Pflanzenproduktion
Grünlandtag, 2.5., 9 Uhr, Betrieb Suppanschitz, Kainach 
bei Voitsberg
u Umwelt und Biolandbau
Kräuterdetektive unterwegs, 9.5., 9 Uhr, Berggasthof An-
nerlbauer, Krieglach

www.bauernfeind.at

Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598

www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17

Alles wie geplant...
Rund um Haus und Hof. Lehner Systembau GmbH

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

D
er An- und Verkauf bei Agrarimmobilien hält 
weiter an. Seit Jahren wechseln viele Ackerflä-
chen, Grünlandflächen oder Wälder den Eigen-

tümer. Aber woher kommen diese Flächen? Einerseits 
werden Kleinbetriebe nicht mehr selbst weiterbewirt-
schaftet, andererseits haben manche Betriebe keinen 
Hofnachfolger. Da stellt sich natürlich für den Landwirt 
die Frage: „Was soll ich mit meiner Landwirtschaft ma-
chen? Soll ich verpachten oder verkaufen?“
Zusätzlich hat sich in den letzten Jahren die Situation 
speziell für Nebenerwerbslandwirte verändert. Eventu-
elle Investitionen in Maschinen und Stallungen, die Ko-
sten des laufenden Betriebes sind immens hoch und wä-
ren für einige Nebenerwerbsbetriebe nicht mehr leistbar. 
Ein Verkauf sollte daher in Betracht gezogen werden.
Seit vielen Jahren vermittelt das AWZ-Agrarimmobilien-
Team erfolgreich Ackerland, Grünland, Wälder, Bauern-
sacherl und Landwirtschaften. Größter Wert wird dabei 
auf den persönlichen Kontakt gelegt. Die engagierten 
AWZ-Agrarimmobilienberater verfügen über eine land-
wirtschaftliche Ausbildung, einen Willen zur fachlichen 
Weiterbildung und haben Leidenschaft für Agrarimmobi-
lien.� www.agrarimmobilien.at

Boom bei 
Agrarimmobilien! 
Kauf und Verkauf

AWZ Immo-
Invest GmbH 
& Co KG
Tel. 0664/ 
8984000 
office@ 
awz.at
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Frisches Holz gefragt!
In den steirischen Wäldern laufen die Erntemaßnahmen 
auf niedrigem Niveau. Die Tauwettersperren erschweren 
die Holzbereitstellung zusätzlich. Schadholzmengen aus den 
Sturmereignissen des letzten Jahres werden wetterbedingt 
verzögert aufgearbeitet, dürften aber in absehbarer Zeit 
abgeschlossen sein.
Die Sägeindustrie ist derzeit gut mit Rundholz versorgt, ver-
zeichnet jedoch durch die sehr hohe Produktion eine hohe 
Nachfrage nach frischem Holz. Nach den Preisabsenkungen 
für Sägerundholz im letzten Herbst ist für das Leitsortiment 
(Fichte B/2b) das Niveau des Vorjahres jedoch wieder er-
reicht. Die Sägewerke sind für alle Sortimente gut aufnah-
mefähig und produzieren auf hohem Niveau.
Die Wertholzsubmission vom 29. Jänner bestätigt auch 
heuer die ungebrochene Nachfrage nach Eichenholz am 
Laubholzmarkt. Von den vermarkteten 695 Festmetern 
Wertholz fielen knapp 400 Festmeter auf die Baumart Ei-
che. 
Sehr stabil produzieren auch die Werke der Papier- und Zell-
stoffindustrie. Das zeigt sich im konstanten Preisniveau bei 
diesen Sortimenten, sowie in der ungehinderten Abnahme 
und Zufuhr.
Durch die kalte Witterung besteht auch bei Heizwerken 
wieder der typische Mehrverbrauch. Aufgrund der Schnee-
lage sowie des lang anhaltenden heurigen Winters konnten 
auch leichte Preissteigerungen verzeichnet werden.

holzmarktAuf die Wurzel achten
Die Qualität der Pflanzung ist bei der Aufforstung extrem wichtig

Wurzeldeformati-
onen und -schäden 
können durch geeig-
nete Pflanzmethoden 
vermieden werden.
Die langfristigen Auswir-
kungen auf die Stabilität durch 
Fehler bei der Pflanzung müs-
sen ernst genommen werden. 
Die verschiedenen Pflanzme-
thoden sind grundsätzlich von 
der Qualität der Pflanzarbeit 
abhängig. Unsachgemäße oder 
schlampige Pflanzung kann zu 
extremen Wurzeldeformati-
onen und Stauchungen führen. 
Die Arbeitsqualität und Sorg-
falt beim Setzen ist ausschlag-
gebend. Das Pflanzverfahren 
ist daher an die Wurzelgrö-
ße anzupassen und nicht um-
gekehrt. Je größer die Pflanze 
desto sorgfältiger ist der Wur-
zelschnitt an jeder einzelnen 
Pflanze mit einer Gartenschere 
durchzuführen. 

Winkelpflanzung
Die klassische Winkelpflan-
zung ist nur für sehr kleine Na-
delholzpflanzen geeignet und 
sollte für mehrjährige Pflanzen 
über 25 Zentimeter Sprosslän-
ge nicht angewandt werden. 

Lochpflanzung
Bei den üblicherweise größe-
ren Pflanzen und bei Laubholz-
heistern ist eine entsprechende 
Lochpflanzung unabdingbar. 
Dabei ist besonders auf einen 
sorgfältigen Wurzelschnitt zu 
achten. Nur unter diesen Vo-
raussetzungen können die Wur-
zeln in eine möglichst natürli-
che Ausrichtung und Vertei-
lung gebracht werden.

Rhodener Verfahren
Das Rhodener Pflanzverfahren 
mit der Hartmann-Haue eignet 
sich gut für Laubholzheister 
mit Wurzellängen bis 28 Zenti-
meter. Das Blatt der Hartmann-
Haue ist mit 27 Zentimetern 
besonders lang und es bedarf 
einiger Übung, um mit die-
ser Technik auch eine passable 
Leistung zu erbringen.

Pflanzfehler 
Besonders häufige Pflanzfehler 
sind das Eindrehen feiner lan-
ger Wurzeln (fehlender Wur-
zelschnitt) in ein zu kleines 
Pflanzloch. Daraus resultieren 
folgenschwere Wurzeldefor-

mationen. Bei der Winkelpflan-
zung werden die Wurzeln ger-
ne in den Schlitz gezogen und 
dadurch einseitig ausgerich-
tet, was zu geringerer Stabilität 
gegen Sturm führen kann. Der 
Wurzelschnitt kann auch zu 
stark erfolgen, wodurch Pfahl- 
und Feinwurzeln fehlen und 
der Anwuchserfolg leidet.

Pflanzverband
Der gewählte Pflanzverband ist 
sowohl für den ökonomischen 
Erfolg, durch Pflanz- und Pfle-
gekosten, als auch für die mög-
liche Wertentwicklung des zu-
künftigen Bestandes von größ-
ter Bedeutung. Entscheidend 
ist der Standraumbedarf der 
jeweiligen Baumart im hiebs-
reifen Endbestand. 
Werden bei Nadelbaumarten 
zwischen 250 bis 350 Bäu-
me pro Hektar angenommen, 

so können bei Laubbaumarten 
maximal nur 70 bis 100 Bäume 
pro Hektar im Endbestand ste-
hen (Tabelle unten). 
Der Unterschied zwischen 
Nester- und Zellenaufforstung 

liegt in der Anzahl der Reser-
visten. Bei Buche und Eiche 
werden mehr Pflanzen (min-
destens 15 Stück je Nest) be-
nötigt, um eine ausreichende 
Anzahl qualitativ hochwertiger 
Bäume auswählen zu können. 
Bei Edellaubbäumen genü-

gen fünf Bäume je Zelle. Als 
Grund- oder Füllholzbestand 
werden Linde, Hainbuche oder 
Schwarzerle im Verband 2,5 
x 2,5 Meter gesetzt. In diesen 
Grundbestand werden im ge-
dachten Endabstand (alle zehn 
Meter) die Nester oder Zellen 
gepflanzt. Dabei kann auf Be-
sonderheiten des Standortes 
geachtet werden.

Reihenaufforstung
Eine besonders extensive Form 
der Aufforstung stellt die Rei-
henaufforstung dar. Hier wer-
den mit einem Reihenabstand 
von zehn bis 13 Meter und 
einem Abstand in der Rei-
he von 1,5 Metern etwa 650 
Edellaubhölzer pro Hektar ge-
pflanzt. Zusätzlich sollten diese 
Reihen mit Füllhölzern ergänzt 
werden.
� Josef Krogger

Pflanzverband
Baumart

Pflanzverband  
im Meter

Pflanzenanzahl  
N/ha

Bäume/ha  
im Endbestand

Standraum pro  
Baum in m2

Fichte/Tanne 2x2,5 oder 1,4x2,8 2.500 250-400 25-40
Lärche 2x2,3 oder 2x3,0 2.000 200-350 30-50
Buche/Eiche Nesteraufforstung 1.500 70-100 100-130
Ahorn/Esche/Kiefer Zellenaufforstung 500 70-100 100-130

Eine solche Wurzel kann schnell im Boden Fuß fassen, wenn sie richtig gepflanzt wird� Krogger

Der Standraum-
bedarf der Bäume 
im Endbestand 
bestimmt, wie 
dicht gepflanzt 
wird. Zwischen 
Edellaubbaum-
nestern wird 
Füllholz gesetzt.

Ein sorgfältiger 
Wurzelschnitt 

vermeidet später 
Pflanzprobleme.

Josef Krogger 
LK-Forstexperte

1970 1980 1990 1994 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002
Jän 73,04 70,71 77,69 77,61 78,12 74,49 72,67
Feb 72,31 70,86 77,69 77,61 75,94 74,13 73,00
März 68,68 70,93 76,96 77,61 75,94 73,40 74,50
April 67,22 71,73 76,31 77,76 74,85 72,67 75,00
Mai 66,86 71,58 76,16 77,76 75,58 72,31 75,00
Juni 66,13 71,58 79,94 77,76 75,58 72,31 75,00
Juli 66,86 71,58 76,45 77,76 75,58 72,31 75,00
Aug 67,95 72,45 76,31 78,12 75,22 71,95 75,00
Sept 69,04 73,04 76,45 78,49 75,22 72,67 77,00
Okt 69,77 75,36 76,89 78,85 75,00 72,67 77,00
Nov 70,13 76,89 77,11 79,00 74,49 72,67 77,00
Dez 70,42 77,54 77,11 78,85 74,49 72,67 76,00

Jahresschnitt 45,0 90,2 83,0 72,0 69,0 72,9 77,1 78,1 75,5 72,9 75,2

LM

Q: Statistik Austria, Agrarpreisstatistik

924 Fi/Ta - Sägerundholz o.R. 2a+Stmk (ohne Ust.)

89

91

93

95

97

Jän Feb März April Mai Juni Juli Aug Sept Okt Nov Dez

2016 2017 2018

Preisentwicklung Fi/Ta-Sägerundholz
in Euro je fm, o. Rinde 2a+, Stmk� Q: Statistik Austria

Rundholzpreise
frei Straße, Februar

Fichte ABC, 2a+ FMO oder FOO

Oststeiermark 92 – 94
Weststeiermark 92 – 95
Mur/Mürztal 93 – 94
Oberes Murtal 92 – 94
Ennstal und Salzkammergut 93 – 95
Braunbloche, Cx, 2a+ 57 – 63
Schwachbloche, 1b 72 – 77
Zerspaner, 1a 45 – 54
Langholz, ABC 94 – 98

Sonstiges Nadelholz ABC 2a+

Lärche 112–128
Kiefer 61 – 66

Industrieholz, FMM

Fi/Ta-Schleifholz 45 – 47
Fi/Ta-Faserholz 31 – 35

Energieholz
Preise Februar

Brennholz, hart, 1 m, RM 54 – 64
Brennholz, weich,1 m, RM 39 – 44
Qualitätshackgut, P16 – P63 Nh,  
Lh gemischt, je t atro 79 – 90

Energieholz-Index, 4. Quartal 17 1,506

Immobilienkauf ist Vertrauenssache
Bischof Immobilien ist Ihr österreichweiter Partner!

Laufschienen für Schubtore
Bauernfeind ist Ihr Spezialist! Lassen Sie sich beraten oder kaufen Sie im Webshop ein

D
ie österreichische Land- 
und Forstwirtschaft ist 
nicht nur Rückgrat eines 

lebenswerten ländlichen Raumes, 
sondern spiegelt auch die kulturelle 
Tradition unseres Landes wider. 
Somit darf der Bauer sich dessen 
bewusst sein, dass er nicht nur für 
die Ernährung der Bevölkerung, 
sondern auch durch seinen pfleg-
lichen Umgang mit der Natur, für 
die Gesundheit seiner Mitmenschen 
einen unersetzlichen Beitrag leistet. 
Ein Investment in Grund und Boden 
stellt sicherlich eine gute Alternati-
ve zu den herkömmlichen Geldanla-

D
ie galvanisch verzinkten 
Laufschienen für Schub-
tore sind in drei unter-

schiedlichen Größen erhältlich. 
Die Laufschiene Typ A3 ist bei 
Verwendung von doppelpaarigen 
Rollapparaten für Tore bis 176 kg, 
die Schiene B4 für Tore bis 300 kg 
und die Laufschiene C5 für Tore bis 
maximal 500 kg verwendbar.
Durch die Vielzahl an unterschied-
lichen Halterungen wie beispiels-
weise Wand- oder Deckenmuffen, 
sowie Halterungen für zwei bis drei 
parallel laufende Tore können die 
Schienen je nach Art der Hallenkon-

geformen dar. Davor muss man 
sich ein gewisses Know-how aneig-
nen, damit man später von mög-
lichen Kosten sowie zusätzlichen 
Anforderungen nicht überrascht 
wird. Darum ist es beim Kauf sehr 
wichtig, dass Sie über alle Kosten 
aufgeklärt und über alle Dienstbar-
keiten informiert sind. Der Kauf 
oder Verkauf einer land- oder forst-
wirtschaftlichen Immobilie ist eine 
große Vertrauenssache und ver-
langt ein hohes Maß an Sorgfalt 
und Fachwissen. Und gerade dieses 
Wissen und die Erfahrung hat das 
Unternehmen Bischof Immobilien 

struktion befestigt werden. Durch 
die Verwendung der hochwertigen 
doppelpaarigen Rollapparate und 
aufgrund der breiten Stellung der 
Rollen ist ein Verkanten in der 
Schiene kaum möglich. Außerdem 
steht aufgrund der, auf einer Wippe 
montierten, Pendelachse der Rol-
lenpaare einer optimalen Gewichts-
verteilung nichts im Wege. 
Gerne beraten Sie Bauernfeinds 
Mitarbeiter bei der Auswahl der 
richtigen Laufschiene und Aufhän-
gung – Sie können Laufschienen 
auch im Webshop bestellen. Neben 
den Laufschienen bietet die Firma 

und berät Sie professionell, kompe-
tent und vertrauensvoll. Wir sind 
seit über zwei Jahrzehnten auf 
Land- und Forstwirtschaft speziali-
siert, bewerten und vermitteln 
fachmännisch und objektiv. Wir 
begleiten Sie vom Auftrag bis zum 
Kaufabschluss. Tel. 03572/86882 
oder 01/5129212� immo@ibi.at

Flachstahl, Formrohr, Winkelprofile 
und vieles mehr an. Alle Eisenwa-
ren sind auch feuerverzinkt erhält-
lich. � www.bauernfeind.at

Hans Hirtler,
Immobilienfachbe-
rater für Land- und 
Forstwirtschaft Viele Halterungsmöglichkeiten

FIRMENMITTEILUNG  FIRMENMITTEILUNG  



aktuelles aus der steiermark von Roman Musch � 0316/8050-1368 oder roman.musch@lk-stmk.atLand & Leute

A
grartouristische Pionierarbeit 
leisteten die 20 Teilnehmer bei 
der Leserreise der Landwirt-

schaftlichen Mitteilungen nach Albanien. 
Die kleinschlägige Zersiedelung nach der 
Wende 1991 und die Skepsis vor Genos-
senschaften hält viele Betriebe klein. So 
wie jenen von Besim Sharka. In 5.000 
Quadratmetern Folientunnel baut er To-
maten und Paprika an, auf 2.000 Quadrat-
metern Freiland Brokkoli und Lauch. In 
den Bergen hat er noch 2.000 Olivenbäu-
me, zwischen denen zwei Kühe und zehn 
Schafe weiden. Einen Ausweg hat die Fa-
milie von Olsi Allushi gefunden und pro-
duzieren neben Gemüse jährlich 7.000 Li-
ter Wein und 1.500 Liter Raki (Wein-
brand). Etwa ein Viertel davon schenken 
sie im eigenen Restaurant aus. Es gibt im-
mer mehr Betriebe, die durch die Gastar-
beit im Westen geprägt sind. So wie der 
Slow-Food-Bio-Betrieb Mrizi i Zanave 
von Altin Prenga mit angeschlossenem 
Restaurant und 90.000 Gästen pro Jahr. 
Oder das Weingut von Petrit Çobo mit 
derzeit 15 und dem Ziel 40 Hektar. Er hat 
Handwerk und Arbeitsmoral, wie er selbst 
sagt, in Italien erlernt. Die Molkerei Lufra 
ist gemeinsam mit einer anderen Molkerei 
die größte in Albanien. Sie verarbeitet täg-
lich 60 Tonnen Milch. Es gibt noch viel 
über das Land, die Kultur und die Reise zu 
erzählen. Lesen Sie online weiter.   

D
ie Steiermark ist das 
Land in dem Kernöl, 
Most und Saft fließen – 

besser kann das Paradies nicht 
sein. Bei den Landesprämierun-
gen stellten sich 514 Öle sowie 
489 Säfte, Nektare, Most und In-
novationen wie Cider oder 
Schaumwein den Fach-Juroren. 
Das Level der Betriebe ist hoch 
und die Luft an der Spitze dünn, 
dennoch schafften es einige Be-

triebe besonders herauszustechen:

Im Land des Adlers

Kernöl, 
Most, Saft, 

Edelbrand

Tausendster Kälbermarkt
Der Jubiläums-Kälber- und Nutzrindermarkt in 
Greinbach sprengte alle Rekorde: Nach sechs-
einhalb Stunden waren 667 Rinder verkauft. 
Begonnen hat die Kälbervermarktung in Hart-
berg im Jahr 1975, 2005 zog man in die Grein-
bachhalle um. Im Laufe dieser Jahre wurden an 
die 200.000 Rinder zentral vermarktet. In einem 
Festakt mit Landesrat Johann Seitinger konn-
te Obmann Johann Derler auf die Erfolgsge-
schichte der zentralen Kälbervermarktung in 
der Oststeiermark verweisen und dankte den 
Gründungsvätern wie Josef Matzhold für ihren 
Weitblick. In der abschließenden Verlosung fan-
den drei wertvolle Kälber einen neuen Besitzer.

Das Team 
verkaufte 
667 Rinder 
in 6,5 Stun-
den� rzs

Kammermedaillen
Keiner Bäuerin und keinem Bauern geht die 
Arbeit je aus und doch finden viele Zeit, Funk-
tionär zu sein. In Graz-Umgebung verlieh die 
Kammerführung als Dank Kammermedaillen 
in Bronze an Maria Anna Pongratz, Christian 
Rainer, Josef Reissner, Johann Grundner, Jo-
sef Fürpass, Franz Moritz und Alois Prügger.

Titschen-
bacher und 
Pein zeich-
neten sieben 
Bäuerinnen 
und Bauern 
aus� lk

365 neue Facharbeiter
Am 22. März erhielten im Steiermarkhof 365 
Bäuerinnen und Bauern ihren Facharbeiterbrief. 
Sie alle haben andere Berufe gelernt und sich 
nach jahrelanger Praxis dazu entschlossen, in 
einer 210-stündigen Intensivausbildung, Fach-
arbeiterin und Facharbeiter im zweiten Bil-
dungsweg zu werden. Herzliche Gratulation!

Facharbei-
terbriefe in 
fünf Spar-
ten verlie-
hen� lfa

1 Kernölbäuerinnen: Eva Zach, Michaela 
Summer, Andrea Zurk und Gertrude 
Semlitsch (v.l.n.r.). 

2 Seriensiegerinnen Claudia Esterer und 
Sabine Hirschmann (3. u. 4. v.l.) mit Ob-

mann Franz Labugger (r.), Geschäftsführer 
Andreas Cretnik (l.) und Paul Kiendler. 
3 Superstars der Most- und Saftszene in 

der Steiermark: Michael Pöltl (Mostprodu-
zent des Jahres) aus Fehring und Andrea 
Gangl aus Deutsch Goritz (Saftproduzentin 
des Jahres). 

4 Doppellandessieger Martin Mausser 
mit Tochter Hanna.

5 Siegerbild mit den Landessiegern 
Harald Lielegg, Anton Holzer, Manfred 
Fauster, Michael Pöltl, Andrea Gangl, 
Hanna und  Martin Mausser und Hans-
Peter Temmel (v.l.n.r) sowie Obst-
bauchef Mazelle (l.), Vizepäsidentin Pein 
und Verkostungschef Thünauer (r.).

6 Ehrenfoto der besten Betriebe bei 
der Kürbiskernölprämierung in Hart-
berg.� kristoferitsch, danner

1

Rindfleisch-Gala-Abend
Die freiheitliche Bauernschaft veranstaltete An-
fang März den ersten Rindfleisch-Gala-Abend 
auf der Kessler Alm inmitten der Planai in 
Schladming. Ziel der Veranstaltung war es, in 
herrlicher landschaftlicher Umgebung bei sehr 
ansprechendem Ambiente, ein besseres Be-
wusstsein für Qualitätsrindfleisch zu erzeugen. 
Viele Ehrengäste, angeführt von Verteidigungs-
minister Mario Kunasek, Klubobmann Stefan 
Hermann, Seilbahnchef Georg Bliem sowie 
den beiden Landtagsabgeordneten und Kam-
merräten  Christian Cramer und Albert Royer, 
ließen sich durch das mehrgängige Menü, zu-
bereitet von der Küchenchefin 
Renate Jansenberger, kulina-
risch verwöhnen. 
Johann Lienhart von der 
Arbeitsgemeinschaft  Mastrind 
begleitete die Veranstaltung 
fachlich erklärend. Den Chef-
leuten der Kessler Alm Eva-
Maria und Rainer Kroismayr 
ein herzliches Dankeschön.

Image-
arbeit für 
Qualitäts
rindfleisch 
auf der 
Planai� blo24

Royer: Eh-
rengast auf 
Kessler Alm
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3

4

5

6

1 Gruppenfoto vor dem 
Unesco-Weltkulurerbe Apollonia, 
den Ruinen einer antiken Stadt.
2 Molkerei Lufra, die täglich 60 

Tonnen Milch verarbeitet. 
3 Olsi Allushi betreibt eine Art 

Buschenschank. 
4 Petrit Çobo stellt aus alten 

albanischen Rebsorten einen der 
besten Weine des Landes her.

5 Besim Sharka ist ein typischer 
Kleinbauer.
6 Berat ist eine 

sehenswerte mittelal-
terliche Stadt.

Reisetagebuch und Bildergalerie auf
www.lk-stmk.at

1

2 3

5

6

4


